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JHiinige der vorliegenden Untersachungen scheinen einen 
eher geographischen als historischen Inhalt zu haben. Aber 
der Titel der Schrift ist dadurch geschützt, dass geogra- 
phische Verhältnisse Siciliens nur insoweit behandelt worden 
sind, als sie in engster Beziehung zu den Hauptfragen der 

^ ältesten Geschichte der Insel stehen. 

Eigentlich ethnographische Untersuchungen enthä It die 
vorliegende Schrift nicht. Es würde dem Verfasser als ein 

«< sehr fraglicher Gewinn, ja als ein Versuch das Unbekannte 
durch das noch weniger Bekannte zu erklären erschienen 
sein, wenn er, so lange die ethnographischen Begriffe Illyrier 
Ligurer, Iberer nach Inhalt und Umfang so wenig festgestellt 
und gegen einander abgegrenzt sind, als dies bis jetzt der 
Fall ist, die alte Bevölkerung Siciliens oder einzelne Be- 
standtheile derselben einem oder dem anderen jener ethno- 
graphischen Begriffe hätte unterordnen wollen. 

Die Aufgabe, welche sich die vorliegenden Ausführun- 
gen stellten, war enger begrenzt. Es handelte sich darum, 
zu bestimmen, welche Anfangspunkte, welche Geltung und 
Tragweite und welches Verhältniss zu einander diejenigen 
geographischen und ethnographischen Benennungen, inner- 
halb deren sich die Überlieferung über die älteste Geschichte 
der Insel bewegt, in Sicilien selbst gehabt haben. 

Rom, im Februar 1889. 

Der Verfasser. 
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egen die Behauptung griechischer Schriftsteller, daß Sicilien in 
den ältesten Zeiten einen griechischen Namen geführt hahe, welcher 
seine Dreiecksgestalt bezeichnete, ist längst geltend gemacht worden, 
daß die Dreiecksgestalt Siciliens gerade in den ältesten Zeiten 
den Griechen noch nicht bekannt gewesen sein wird.*) Die Be- 
nennung von Ortlichkeiten, namentlich von solchen am Meere, 
nach ihrer senkrechten oder wagrechten Grestaltung ist zu keiner 
Zeit selten gewesen. Aber die Voraussetzung für eine solche 
Benennungsweise ist, daß die Gestaltung, nach welcher die Ört- 
lichkeit benannt werden soll, mit einem Male oder doch binnen 
kurzem überblickt werden könne, dass sie ein sinnliches Ganze 
bilde. Vollständige Ilmsegelungen Siciliens, welche für die Be- 
nennung der .Insel nach ihrer horizontalen Gestalt die Voraus- 
setzung gewesen wären, werden in den ersten Zeiten der grie- 
chischen Fahrten nach dem Westen selten gewesen, selbst die That- 
sache, daß Sicilien eine Insel ist, wird nicht sogleich erkannt 
worden sein. Fanden aber solche Umsegelungen statt, so er- 
forderten sie acht Tage*) und die Schiffer hatten nicht bloss an 
drei, sondern an mehr als dreißig Vorgebirgen vortiberzufahren. 
Aus den durch mindestens acht Nächte von einander getrennten 
örtlichen Wahrnehmungen während solcher Fahrten wird sich die 
Abstraktion, daß man die Insel für ein Dreieck ansehen könne, 
verhältnismäßig spät und wahrscheinlich erst dann ergeben haben, 
als der Name der Insel bereits anderweit feststand. 

Diese Einwendungen gegen die Annahme, daß Siciliens 
ältester Name dessen Dreiecksgestalt bezeichnet habe, lassen sich 
leicht dahin erweitem, daß sie zu Einwendungen überhaupt gegen 



Grashoff an der Seite 4 angeführten Stelle. 
») Thuc. VI, 1. 
Berliner Stadien. IX, 3. 
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das frühe Aufkommen irgend eines Namens, welcher gleich an 
fangs und von vornherein die ganze Insel bezeichnet hätte, sich 
gestalten. Die ältesten, gewiß meist vom Zufall bestimmten 
Fahrten der Griechen in der Sichtung auf Sicilien gingen von 
einzelnen griechischen Städten aus, welche verschiedenen Stämmen 
angehörten und in keinerlei staatlicher Gemeinschaft mit einander 
standen. Die geographischen Ergebnisse der einzelnen Fahrten 
der an entgegengesetzten Stellen der Insel gelandeten Schiffer 
werden sich also nicht eben früh unter einander ausgeglichen und 
zu einem Gesamtbilde vereinigt haben. Die geographischen Namen, 
welche die ersten griechischen Seefahrer von Sicilien zurück- 
gebracht oder mit denen sie ihrerseits dort Wahrgenommenes be- 
zeichnet haben werden, werden gewiß nur Namen für einzelne 
Ortlichkeiten, Vorgebirge, Flüsse, Land- und Ortschaften oder 
Yolksstämme gewesen sein; oft wird eine und dieselbe Ortlichkeit 
mit verschiedenen, werden verschiedene Örtlichkeiten mit gleichen 
Namen benannt worden sein, und selbst von diesen, einzelnen sici- 
lischen Ortlichkeiten gegebenen Namen werden viele eine schwan- 
kende und wenig bestimmte Geltung gehabt haben. Geographische 
Namen tragen ja nicht, wie die Münzen, ihr Wertzeichen von 
vornherein und für alle Zeiten aufgeprägt. Sie mögen von Anfang 
an eine bestimmte appellative Bedeutung, einen bestimmten Wort- 
sinn haben ; aber ihre sachliche Bedeutung, ihre Geltung als Eigen- 
namen ist dem Wandel unterworfen. Erst eine genauere Kenntnis 
des Landes wird die geographische Bedeutung der anfangs gleichsam 
nur versuchsweise ertheilten und infolge dessen mit einander con- 
currierenden Benennungen genauer geschieden und fester um- 
schrieben haben. Noch drei oder vier Jahrhunderte nach jenen 
ersten Fahrten war in Athen, als man dort die Kriegsunter- 
nehmung gegen die Insel vorbereitete, die Kenntnis von der Lage 
und dem Umfang Siciliens eine sehr unbestimmte. ') Aber sollte 
nicht selbst das Bild, welches griechische Historiker und Geo- 
graphen nach jenem großen Kriegszuge von der Insel entworfen 
haben, noch die Spuren eines verschiedenen Ursprungs der ein- 
zelnen Angaben aufweisen? 



») Thucyd. VI, 1. 
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Ein Gesamtname für das große, über das Maß griechischer 
Inseln weit hinausreichende Land wird vielleicht erst dadurch 
entstanden sein, daß ein ursprünglich nur eine bestimmte einzelne 
Küstenlandschaft der Insel bezeichnender Name mit der Zeit ver- 
allgemeinert und als Bezeichnung füi' die ganze Insel gebraucht 
worden ist. Jene südwestliche, südlich von der Landenge von 
Catauzaro gelegene Landzunge der apenninischen Halbinsel, auf 
welche sich anfänglich die Geltung des Namens Italien beschränkt 
hat, stand hinter der gegenüberliegenden Insel Sicilien an Flächen- 
inhalt um das Vier- bis Fünffache zurück. Wenn es ein halbes 
Jahrtausend gedauert hat, bis der Name Italien, von jener Land- 
zunge aus allmählich gegen Norden vordringend, den Fuß der 
Alpen erreichte, so ist es zwar klar, daß für das vom Meere in 
engere Grenzen eingeschlossene und weit deutlicher als ein geo- 
graphisches Ganze gekennzeichnete sicilische Inselland weit früher 
ein seinen ganzen Umfang umfassender Name in Gebrauch ge- 
kommen sein wird, als dies für die apenninische Halbinsel ge- 
schah. Aber anderseits ist der Umfang Siciliens gleichwohl hin- 
reichend groß, um den auf der anderen Seite der Meerenge ein- 
getretenen Vorgang, daß der Name eines einzelnen Landesteiles 
sich allmählich zum Namen des ganzen Landes entwickelte, auch 
in seinem Bereiche möglich erscheinen zu lassen. 

Auf die spätere Verallgemeinerung eines anfänglich nur eine 
beschränktere geographische Geltung besitzenden Namens ist viel- 
leicht gerade die Thatsache zurückzuführen, daß der Inselname 
Thrinacia aus der Odyssee seit Thucydides oder Antiochus von 
Syrakus (denn die früheren griechischen Schriftsteller haben dies 
wie es scheint noch nicht gethan) auf Sicilien bezogen worden ist. 
Aus den Angaben der Odyssee über die Beschaffenheit der Insel 
Thrinacia konnte die Beziehung auf Sicilien nicht hergeleitet 
werden; dieselben stehen einer solchen eher entgegen. Auch der 
Umstand, daß man andere, in der nämlichen Folge von Ereignissen 
in der Odyssee erwähnte ÖrtUchkeiten in und bei SiciHen m finden 
glaubte, konnte nicht dazu nötigen, in Thrinacia, anstatt etwa 
irgend eine kleine Insel des sicilischen Gestades, gerade Sicilien 
selbst zu erblicken. Es scheint also als Grund für die Gleich- 
stellung mit Sicilien nur der Wortsinn des Namens Thrinacia 

1* 
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übrig zu bleiben. Aber auch dieser paßt im Grunde nicht auf 
Sicilien. Thrinacia bedeutet nicht sowohl ein dreieckiges als ein 
gabelförmig gestaltetes Land; der Name aus der Odyssee ist 
neuerdings auf den Peloponnes bezogen worden, der diese Gestalt 
aufweise. *) Eine andere neuere Auslegung des Namens hat dessen 
Beziehung auf Sicilien dadurch aufrechterhalten wollen, daß sie 
Thrinacia als die Insel des Grottes mit dem Dreizacke erklärte.*) 
Aber der Dreizack Poseidons findet sich in der uns erhaltenen 
griechischen Litteratur niemals Opfva^ genannt; Ortlichkeiten sind 
zwar häufig nach dem Namen eines Gottes, aber, wie es scheint, 
niemals nach dem Namen der Attribute eines solchen benannt 
worden; endlich wurden nach dem Namen eines Gottes niemals 
ganze Länder, sondern immer nur einzelne, eine Cultusstätte des 
Gottes einschließende Ortschaften benannt. Daß die griechischen 
Schriftsteller selbst die Nichtanwendbarkeit des Namens Thtinacia 
auf die Gestalt der Insel Sicilien ebenso gut wie die Neueren er* 
kannten, geht daraus hervor, daß sie demselben eine sinngemäßere 
Form zu geben suchten, indem sie ihn in Trinacria, das Land 
der drei Vorgebirge, veränderten. Daß diese Bezeichnung in der 
That nur eine Glosse zu dem Namen Thrinacia in der Odyssee 
ißt, ergiebt sich aus ihrer sprachwidrigen Bildung (Trinacria an- 
statt Triacria); man wollte von dem Namen Thrinacia der Odyssee 
so wenig als möglich abweichen.«) 

Wenn aber der homerische Name Thrinacia zugestandener- 
maßen auf Sicilien nicht paßte und einer Abänderung bedurfte, 
um auf dieses Land bezogen werden zu können, weshalb bestand 



Wilamowitz-Möllendorf, Homerische üntersuchnngen, S. 168. 

^) Dieser dem Verf. nur indirect (durch den ArtikeL öpivaxia des 
Passow'schen Wörterbuches) bekannt gewordenen Erklärung Gras- 
hof fs tritt A. Holm bei, a. ä. 0. S. 329. 

') Bei Stephanus von Byzanz wurde der Ableitung des Namens 
Trinacria von der Dreizahl der Vorgebirge die Ableitung von ^piva^ 
als eine andere, verschiedene Erklärung des Namens zur Seite ge- 
stellt: Tpivaxpicf, ri l^ixsXia • exXrj^ V oütü); ^ OTI xpEt; äxpa^ h/ßt , ^ 
6ti ^pivaxi iäxiv ojioia. Der Ansicht Strabos, daß das odysseeische 
Thrinacia aus Trinacria entstanden sei, folgt H. Nissen, Italische 
Landesk. I, S. 4. 
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man im Altertum gleichwohl mit soviel Zähigkeit darauf, ihn für 
Sicilien in Anspruch zu nehmen? Die Erklärung hierfür dürfte 
vielleicht ein in Sicilien einheimischer Ortsname, der Name der 
Siculerstadt Trinacia darbieten. Diese Stadt war bis zu ihrer 
Zerstörung durch die Syrakusaner, welche um die Mitte des fünften 
Jahrhunderts v. Chr., also etwa dreissig Jahre vor iem athenischen 
Kriegszuge gegen Syrapus, erfolgte, wie Diodor angiebt, „stets die 
bedeutendste Stadt der Siculer gewesen".*) "Wie für die griechischen 
Colonisten an der Ostküste Siciliens sich in dem Namen dieses 
Hauptortes der Siculer der Begriff des ganzen nicht griechischen 
Siciliens zusammenfassen konnte, so konnte der Name der Stadt 
Trinacia, als man ihn fast unverändert in der Odyssee wieder- 
zufinden glaubte, für die sicilischen G-riechen leicht auch zu 
dem Namen der Insel in vorgriechischer Zeit werden 2) Die- 
jenigen griechischen und namentlich die ostgriechischen Schrift- 
steller, welche nach der athenischen KriegsunternehmuDg schrieben, 
werden keine lebendige Kunde mehr von dem ehemaligen Bestehen 
der einst berühmten Stadt Trinacia gehabt haben; indem sie so 
der Kenntnis des Mittelgliedes verlustig gingen, durch welches 
der odysseeische Name von den sicilischen Griechen mit der InsM 
Sicilien in Verbindung gebracht worden war, werden sie sich ver- 
anlaßt gesehen haben, dieser von ihnen vorgefundenen Bezeichnung 
durch die Umänderung 'des odysseeischen Namens Thrinacia in 
Trinacria eine andere Stütze zu geben. 

So würde denn der Name einer einzelnen sicilischen Örtlich- 
keit, der Name eines wichtigen Stadtgebietes in der Osthälffce 
der Insel, zwar niemals durch den Sprachgebrauch der Gegenwart 
zum Namen von ganz Sicilien erhoben worden und auch wohl nicht die 
Ursache davon geworden sein, daß der Name Thrinacia in die 



*) Diodor XII, 29. 'H hk icoXk; a3xY] tcoXXoix; xal y-i-^dkoo^ citvSpaQ 
sT^ev, dsl To lupcDTsTov so^Tjxüta Toiv EixsXlxiuv icoXswv 9jv fap rf^zy.ovinv ij 
TUÖXi^ auTTj xX/jpy]^, y.i'^a <ppovoüvxu)v eiu' avSpia. 

') Als Vertreterin der ganzen Insel Sicilien mußte die Stadt 
Trinacia aufgefaßt werden, sobald man in ihrem Namen den odysseeischen 
Namen Thrinacia wiederfinden wollte; denn das odysseeische Thrinacia 
ist im Epos als Insel bezeichnet, während die Stadt Trinacia nicht 
am Meere, sondern im Binnenlande lag. 



/- 
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Odyssee gelangte; wohl aber würde der Name jenes sioilischen 
Stadtgebietes nns die Erklärung dafür bieten, daß man den naheza 
gleichlantenden geographischen Namen ans dem griechischen Epos 
als die Benennung ansah, welche Sicilien vor Zeiten einmal ge- 
führt habe.*) 



*) Schon d'Orville hat (Sicula, Amstelod. 1764, S. 163) den Namen 
der Stadt Trinacia (,,barbarum et Siculum nomen") mit dem Namen 
Thrinada der Odyssee in Verbindung gebracht, dabei jedoch an- 
genonmien, daß Sicilien einen solchen Namen einmal wirklich ge- 
führt habe. 



i 



I. 



Als Benennung der Insel Sicilien ist mit großer Bestimmtheit 
der in der Odyssee enthaltene Name Sicania gedeutet worden. 
Die Odyssee erteilt diesen Namen demjenigen Lande, von dessen 
Küste Odysseus nach Ithaca verschlagen worden zu sein vorgiebt. 
Das Epos enthält über die Lage und Beschaffenheit dieses Landes 
keinerlei Angabe; aus der Erzählung des Odysseus geht nur 
hervor, daß dasselbe am Meere lag, nicht aber, daß es eine Insel 
war. Wenn gleichwohl der Name von späteren griechischen und 
von neueren Schriftstellern als ein Name der Insel Sicilien auf- 
gefaßt worden ist, so ist hierfür die Übereinstimmung des Namens 
Sicania mit dem Namen des Volkes der Sicaner, welches man 
neben den Siculem auf der Insel Sicilien vorfand, entscheidend 
gewesen. Wenn aber diese Übereinstimmung der Namen zweifel- 
los auf einen sachlichen, geographischen Zusammenhang zwischen 
dem Lande Sicania und dem Sicanervolke hinzuweisen schien, so 
stand doch der Möglichkeit, den Namen Sicania für den Namen 
der ganzen Insel Sicilien zu nehmen, anderseits der Umstand ent- 
gegen, daß die Sicaner, wie man im Altertum stets angenommen 
hat, ein von den Siculem unterschiedener, besonderer und auf den 
Westen der Insel eingeschränkter Yolksstamm waren und daß der 
schon zur Zeit der ältesten griechischen Schriftsteller für die Insel 
wirklich in Gebrauch befindliche Name Sicilien war: sollten doch 
die Siculer, von denen der letztere Name sich herleitete, bereits 
dreihundert Jahre vor der Ankunft der ersten Griechen in die 
Insel eingewandert sein, sodaß selbst die ersten griechischen An- 
kömmlinge diejenigen Thatsachen, welche dazu geführt hatten, 
daß die Insel den Namen Sicilien erhielt, bereits vollendet und 
abgeschlossen vorgefunden hätten. 

Um also den Namen Sicania, an dessen Zusammenhang mit 
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den Sicanern man nicht zweifeln konnte, für den Namen der 
ganzen Insel erklären zu können, glaubte man seine Geltung in 
eine ferne Yergangenheit, in die Zeit vor der Einwanderung der 
Siculer verlegen zu müssen. Vor der Einwanderung der Siculer 
mußten, so folgerte man, die Sicaner die ganze Insel innegehabt 
haben; so gewiß der endgiltig in' Gebrauch gebliebene Name der 
Insel von dem Namen der eingewanderten Siculer abgeleitet sei, 
so gewiß werde die Insel früher nach den Sicanern benannt ge- 
wesen sein.*) 

Wenn aber in solcher Weise der Name Sicania, insofern er 
sich auf die ganze Insel beziehen soll, ebenso sehr eine blos hypo- 
thetische Benennung der Insel ist, wie der Name Thrinacia, und 
wenn demgemäß niemals ein prosaischer Schriftsteller den Namen 
Sicania als den zu seiner Zeit geltenden Namen der Insel ge- 
braucht hat : so fragt es sich, wie sich das Vorkommen des Namens 
Sicania in der Odyssee erklärt. Einerseits sind wenigstens die 
jüngsten Teile der Odyssee — und gerade in diesen findet sich 
der Name Sicania — jünger als die ersten Niederlassungen der 
Griechen in Sicüien, zu deren Zeit schon nicht mehr die Voraus- 
setzungen für die Benennung der Insel mit dem Namen Sicania, 
sondern bereits diejenigen ihrer Benennung mit dem Namen 
Sicilia vorlagen; in den fraglichen Teileü der Odyssee selbst 
kommt außer dem Namen Sicania auch der Name der Siculer vor. 
Anderseits aber sind auch die jüngsten Teüe der Odyssee noch 
immer vor der Entstehung jener historischen Prosalitteratur zu- 
stande gekommen, für welche sich die ehemalige Benennung 
Siciliens mit dem Namen Sicania auf dem Wege jener oben be- 
zeichneten historischen Schlußfolgerung ergab; und noch weiter 
liegen selbst jene jüngsten Teile des Epos hinter derjenigen Zeit 



*) Hellanic. b. Const. Porph. Them. II, 10 Si/eXia tJ v^ao; Sixa- 
via TupÖTspov (i)vop.aCe"co, eTt« SixsKia ix^yj^. Herodot. VII, 170 
Mivüiv xaia CrJiYjaiv AaiBaX.oü dicixo'nevov sc; Sixavirjv, ty^v vüv SixeXiTjv xa- 
XoüjtevYjv, Thucyd. VI, 2 iX&övis; ic; ttjv 2ixeX.(av (ot SixsXol) toü; ts 
Stxavoüc; xpaioüviec; jia^^y] . . . avxl Sixaviac SlxeXiav ttjv v^oov izoiTjaav 
otctXsTaö"«'.. Diod. Sic. V, 2 ri läfo v^aoc ctiuo iüjv xaxoixTjacfvTwv aüxi^v 
^ixavÄv Sixavia Tupo;oq[opeü9"Sta(2, TcXeuxaTov otto tcüv SixsXwv üjvö- 
^aaxai SixeXia. 
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zurück, in welcher der dichterische Sprachgebrauch sich in an- 
geblich oder wirklich altertümlichen Namen gefiel, zu denen dann 
auch der Name Sicania gehört hat. Als wirkliche geographische 
Benennung der Gegenwart konnte also der Name Sicilien, wenn 
er der Name der Insel sein sollte, in der Odyssee nicht mehr, als 
hypothetische auf die Vergangenheit bezügliche Benennung konnte 
er in ihr noch nicht vorkommen. Der Name muß deshalb 
damals, als er in die Odyssee gelangte, etwas anderes, als die 
Insel bezeichnet, er muß ursprünglich eine Bedeutung gehabt haben, 
welche von der ihm durch die historische Speculation und durch 
den Sprachgebrauch der Dichter einer späteren Zeit verliehenen 
verschieden war. Wenn sich diese ursprüngliche Bedeutung des 
Namens Sicania überhaupt auf sicilische Geographie bezogen hat 
(und dies ist wegen seiner Übereinstimmung mit dem Namen der 
Sicaner in der That wahrscheinlich), so kann er nicht die Be- 
nennung der ganzen Insel, sondern nur diejenige irgend eines 
Teiles derselben gewesen sein. 

"Wenn sich dies aber so verhält, so dürfte die Erwähnung 
des Namens in der Odyssee zugleich beweisen, daß zur Zeit der 
Abfassung der fraglichen Stelle der Odyssee ein Oesamtname füi» 
die Insel überhaupt noch nicht in Grebrauch gewesen ist. Denn 
da in der Stelle der Odyssee nicht eine sicilische Landschaft einer 
anderen sicilischen Landschaft gegenübergestellt werden soll, 
sondern es sich in ihr nur darum handelt, daß im allgemeinen die 
Sichtung bezeichnet werde, aus welcher Odysseus nach Ithaca 
verschlagen worden sein will, so würde, falls ein Gesamtname füi' 
die Insel in Gebrauch gewesen wäre, wahrscheinlich dieser und 
nicht der Name einer einzelnen sicilischen Landschaft angefühlt 
worden sein. Der späteren historischen Speculation, welche ver- 
mutete, daß Sicilien vor der Einwanderung der Siculer Sicania 
genannt worden sein werde, hat aber das Vorhandensein eines 
Landschaftsnamens Sicania den Dienst leisten können, daß es 
sie der Notwendigkeit überhob, den Namen Sicania geradehin zu 
erfinden. 

Wenn der Name Sicania in der Odyssee die Benennung einer 
einzelnen sicilischen Landschaft war, so liegt zunächst die An-' 
nähme nahe, daß dieser Name zur Zeit der Abfassung der frag- 
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liehen Stelle der Odyssee denjenigen Teil Siciliens bezeichnet habe, 
anf welchen die Sicaner durch die Einwanderung der Siculer 
zurückgedrängt worden sein sollten. Daß wir in der auf die 
Odyssee gefolgten griechischen Litteratur den Namen Sicania 
niemals in erkennbarer, unzweifelhafter Weise in diesem Sinne ge- 
braucht finden, würde an sich noch kein zwingender Grund gegen 
diese Annahme sein. Aber es steht derselben eine bestimmte 
positive andere Angabe über den Gebrauch des Namens Sicania 
entgegen. Stephanus von Byzanz bezeichnet Sicania nach einer 
Angabe des ApoUodor als das Land um Agrigent.*) Dieser Be- 
griff von Sicania wirkt noch nach in einem Scholion des Tzetzes 
zu Lycophrons Alexandra, in welchem gesagt wird, daß einige 
Sicania für eine bei den Agrigentinem gelegene Stadt erklärten*), 
sowie in der bei Hesychius sich findenden Angabe, daß das 
odysseeische Sicania eine Örtlichkeit Siciliens (xoptov StxeXtac) sei. 
Im Sinne dieser von dem Sprachgebrauch der historischen und 
poetischen Speculation nahezu verschütteten Bestimmung des 
geographischen Begriffes Sicania wird denn auch die einzige andere 
Stelle aufzufassen sein, in welcher der Name Sicania in einer 
eingeschränkteren, nicht die ganze Insel umfassenden Bedeutung 
vorkommt: jene nicht die mythische, sondern eine historische Zeit 
betreffende Stelle Theopomps, in welcher die Stadt Miskera eine 
Stadt von Sicania genannt wird:') die unbekannte Lage dieser 
Stadt wird innerhalb der Umgebung von Agrigent zu bestimmen 
sein. Daß femer die in Aristoteles Meteorologie (IE, 3) genannte 
sicilische Landschaft Sicanica mit dem im Sinne des Apollodor 
geographisch bestimmten Sicania identisch ist, wird später gezeigt 
werden. Auf die Umgegend von Agrigent localisiert sich endlich 
bezeichnenderweise die Sage von dem Sicanerkönig Cocains, dessen 
zweite Eesidenz Camicus noch in später Zeit als eine Agrigent 



*) Steph. Byz. 566: Sixaviof, -q icepi/wpot; 'Axpa-^avTivcov xoi luoTajjid; 

•) Schol. Tzetz. zu Lycophr. Alex. 591. Sixovoo; xive; SixeXou; 
iccwxa? ü(p' svo^ iBeJavTo* d(X.Xot 5s {tipoc SixsX&v tvjv Sixaviav (paciv, icöXtv 
ouoav Tcapd AxpoqfovTivoit; xsijtevTjv, 

^ Steph. Byz. v. Mioxepa, luoXic Stxovia«;* 6£oico{liuo^ Teoaapoxosxtp 
^eoTspu) OtXtincix(uv. 
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benachbarte Stadt, als ein Castell der Agrigentiner bezeichnet 
wird;') and dessen erste Eesidenz Inycnm man nenerdings als am 
Ostrande des agrigentinischen Gebietes, westlich von 4er Mündung 
des Himeras gelegen, hat bestimmen wollen.*) Diodor bezeichnet 
als das Gebiet des nrzeitlichen Sicanerkönigs ansdrücklich nur 
einen Teil von Sicilien, nicht aber die ganze Insel, identificiert 
aber gleichwohl die Sicaner mit dem König Cocains.') Diese Loca- 
lisiemng der Sage hat keinen Znsammenhang mit der Yorstellnng, 
daß die Sicaner in der Urzeit die ganze Insel innegehabt hätten; 
sie kann, da sich die Sage anf die Zeit vor der Einwanderung 
der Siculer bezieht, auch nicht die Einschränkung des Sicaner- 
gebietes auf den Westen der Insel zur Voraussetzung haben; aber 
sie stimmt vollständig zu der Angabe des ApoUodor, daß Sicania 
die Landschaft um Agrigent war. 

Die Bestimmung Sicanias als des Umlandes von Agrigent 
schließt nun schon für sich selbst die Möglichkeit aus, daß mit 
diesem Namen das Gebiet habe bezeichnet werden sollen, welches 
nach der Einwanderung der Siculer nach Sicilien den Sicanem 
verblieben war. Die Grenzen dieses den Sicanem verbliebenen. 
Gebietes werden sich zwar niemals mit voller Sicherheit feststellen 
lassen und die Versuche, die eine oder die andere Stadt den 
Sicanem oder den Siculem zuzuweisen, bleiben mehr oder weniger 
willkürlich; aber die einzige der von den griechischen Schrift- 
stellern als sicanisch bezeichneten Städte, deren Lage uns 
bekannt ist, liegt jedenfalls außerhalb des Bereiches desjenigen 
Sicaniens, welches von ApoUodor als „Umgegend von Agrigent*' 
bezeichnet werden konnte. So weit man diesen Begriff 
auch fassen mag, man wird das Umland der am libyschen 
Meere gelegenen Stadt Agrigent in keinem Falle übei* die 
Gebirge hinweg bis zum tyrrhenischen Meere und dort west- 
wärts bis über den Meerbusen von Panormus hinaus sich erstrecken 



^) Schubring, Sicil. Stud. (Gamicus) S. 153. 

^) Schabring, bist, geogr. Studien über Altsicilien, Rhein. Mus. 
1873, S. 127 ff. 

•) Diod. Sic. IV, 77. xov hl Aot^aXov xaTsve^^voi t>J<; SueXi«; 
Tcpoz xu>pav, T^a ßaXiXeuovxa E(i)xaXov ccvaXaßeTv xou AaiBoXou. Id.- 16. 79. 
Aai^aXo; hl xapa xij) Ku>xdX<{> xai xul; DixavoT; $idxpi(|)6 TcXstu) xpovov. 
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lassen können. Dies aber müBte geschehen, wenn man zu dem 
TJmlande von Agrigent die Sicanerstadt Hyccara rechnen wollte, 
welche die auf der Fahrt von Himera nach Segesta an der Nord- 
küste Siciliens hinsegelnde Flotte der Athener einnahm.*) Als 
Umland von Agrigent bestimmt, deckt sich also die Landschaft 
Sicania keinesfalls mit dem Gebiete des Volkes der Sicaner. Die 
Abgrenzung und Benennung der Landschaft Sicania muß folglich 
einen anderen Grrund gehabt haben, als den, daß sie „das Land 
der Sicaner" gewesen wäre. 

Zwei neuere Bearbeiter der sicüischen Topographie, Clüver 
und J. Schubring haben daher die von ihnen bei Apollodor 
vorgefundene Beschränkung der Landschaft Sicania bei Agrigent 
auf ein kleineres Gebiet als dasjenige, welches den Sicanem nach 
der Einwanderung der Siculer verblieben war, mit historischen 
Gründen zu erklären versucht. Clüver hat die Vermutung aus- 
gesprochen, daß ApoUodors Ansetzung der Landschaft Sicania 
bei Agrigent einem späteren Begriffe des Landschaftsnamens 
entspreche, zu Folge dessen mit diesem Namen nicht mehr das- 
jenige Gebiet, welches den Sicanern nach der Einwanderung der 
Siculer verblieben war, sondern derjenige Bezirk bezeichnet worden 
sei, welcher ihnen nach der Gründung der griechischen Pflanz- 
stätte Himera, Segesta, Agrigent und Selinus noch übrig geblieben 
und (etwa nach Art der Indian reservations in Nordamerika) 
vorbehalten worden sei ; man könne dieses Gebiet Sicania posterior 
nennen.^) J. Schubring hat gleichfalls angenommen, daß ApoUodors 
Begriff Sicania einer späteren Zeit angehöre; aber nach ihm 
wäre es vielmehr nur die Erinnerung späterer Geschlechter an 
die sagenberühmte Herrschaft des zufälligerweise in der Nähe 
von Agrigent residierenden Sicanerkönigs Cocains gewesen, welche 
dazu geführt hätte den Namen Sicania zu dem besonderen Namen 
der Umgegend von Agrigent zu machen.*) 

Obwohl beide Annahmen unbewiesen und nicht leicht beweis- 
bar sind, würde doch weder die eine noch die andere von ihnen 
ohne weiteres zurückzuweisen sein, wenn uns nicht das nämliche 



') Thnc. VI, 62. 'Txxapof, ico'Xiajta Sixavixdv. 

«) Clüver, Sicü. antiq. S. 215 f. 

') J. Schubring, Sicilische Studien, (Camicus) S. 140. 
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Citat bei Stephanus von Byzanz, welchem wir die Kenntnis von 
ApoUodors Begrenzung der Landschaft Sicania verdanken, zugleich 
auch bezüglich des Grundes dieser Begrenzung eine andere Annahme 
näher legte. Das Citat in dem geographischen Wörterbuche des 
Stephanus lautet wörtlich: „Sicania, das Umland von Agrigent und 
der Fluss Sicanus, wie ApoUodor sagt."*) Der an dieser Stelle 
genannte Fluß Sicanus ist von Clüver, weil Thucydides einen 
Fluß dieses Namens in Spanien erwähnt und von diesem aus die 
Sicaner nach Sicilien gelangen läßt, nach Spanien verwiesen 
worden; und der Meinung Clüvers sind die neueren Geschichts- 
schreiber Siciliens gefolgt.^) Bei der Prüfung dieser Clüverschen 
Auslegung der Angabe ApoUodors könnte es sich zunächst um 
die Frage handeln, ob der spanische Muß Sicanus, von welchem 
Thucydides die Sicaner herleitet, überhaupt existiert habe. 
A. Holm, welcher der Auslegung Clüvers beitritt, erklärt gleich- 
wdhl an einer andern Stelle selbst'), daß die von Thucydides 
behauptete Existenz eines Flusses Sicanus in Spanien keineswegs 
außer Zweifel gestellt sei. Wenn sich dies so verhielte, würden 
wir nicht berechtigt sein, den Fluß Sicanus des Apollodor ohne 
weiteres mit diesem spanischen Flusse zu identificieren und jede 
andere Auslegung von vornherein auszuschließen. Indes spricht 
in Wirklichkeit die größere Wahrscheinlichkeit für die Existenz 
eines Flusses Sicanus in Spanien. Thucydides erwähnt zwar 
den spanischen Fluß eben nur, um den Namen der Sicaner von 
dessen Namen abzuleiten und schon Philistus, der dem Thucydides 
nachschrieb, spricht (wenn die bezügliche Wendung ihm und nicht 
dem Diodor, der ihn anführt, zuzuschreiben ist) nicht mehr von 
dem Flusse, sondern von einem (rtc) Flusse Sicanus in Spanien: 



*) Steph. Byz. 566. Sixovia, >5 Tz&piyoipo^ '^Ay.poqayzivwv • xal TCoxajio; 
Dixavd;, cix; cpTjaiv 'AxoXXöSüipo?. 

2) So z. B. Hohn, Gesch. Sicil. I, S. 342: „Wenn einige östüch 
von Akragas einen Fluß Sicanus setzen, so beruht dies auf einer 
falschen Auslegung der Notiz bei Steph. Byz. v. 2ixovior, -q luepi- 
')^ü)po(; 'AxpofYßvxivwv xai luoiajtoc; iltxavöc, to(; (pyjaiv 'AxoXXöScupoi;. 
Das heißt nur, es gebe auch einen Fluß dieses Namens, den Steph. 
Byz. s. V. Ayjpa aber nach Iberien setzt.** 

3) Hohn a. a. 0. S. 356 f. 
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also von einem Flusse, von welchem er sonst nichts weiß.') Aber 
wie wäre Thucydides dazu gelangt, die Sicaner gerade aus dem 
weit entlegenen Iberien einwandern zu lassen, und ihren Namen 
von dem Namen eines dortigen Flusses herzuleiten, wenn er von 
dem Vorhandensein eines solchen keinerlei Kunde besessen hätte? 
Von den anderen beiden Stellen, an denen des spanischen Flusses 
Sicanus erwähnt wii'd, kann freilich die eine, welche sich in der, 
auf alte griechische Quellen zurückgehenden Beschreibung der 
spanischen Küste von Avienus vorfindet und in welcher die Lage 
des spanischen Flusses Sicanus anscheinend genau bestimmt wird*), 
nicht als ein selbständiges, von Thucydides unabhängiges Zeugnis 
für die Existenz des spanischen Flusses Sicanus angesehen werden. 
Denn diese Küstenbeschreibung nennt in ihrem Eingange unter 
ihren Quellen ausdrücklich auch den Thucydides*); wie sie die 
Stadt Sicana in Spanien dem Hecatäus entlehnt haben wird, aus 
welchem Stephanus die Existenz dieser Stadt belegt, so kann sie 
den FluB Sicanus in Spanien, an welchen sie diese Stadt versetzt, 
dem Thucydides entlehnt haben. Aber unabhängig von Thukydides 
scheint die dritte Erwähnung des spanischen Sicanus zu sein, 
welche sich ohne Angabe eines Gewährsmannes bei Stephanus von 
Byzanz unter dem Worte Dera findet: „Dera, eine Landschaft 
Iberiens, deren Fluß der Sicanus ist; die Bewohner Deräer"*) 
Die Stelle hat zwar, damit die ungewöhnlicher Weise • fehlende 
Classification des Ortsnamens hergestellt werde, einer Con^ectur, 
7^ 'IpTipiac anstatt 7% 'IßTjpCac („eine Landschaft Iberiens" anstatt 
„im Lande Iberien") bedurft; und diese Correctur, welche sach- 
lich auch durch den bei Stephanus nicht von den Bewohnern einer 
Stadt, sondern nur von denen einer ganzen Landschaft gebrauchten 
Ausdruck olxTQTopec gerechtfertigt wird, bringt einigermaßen gerade 

*) Piod. Sic. V, 6. dKo tivoq 2ixovo5 xoTa|iOü xax' Ißrjpiav ovto;. 

•) Avien. Or. marit. 479 f. Attollit inde se Sicana civitas propin- 
quo ab amne sie vocata Ibericis. 

') Avien. Or. mar. v. 50. 

*) Steph. Byz. S. 228 ArjpGf, •]f>5[;] Ipspia;, ^c 6 Sixavoc; Ttoxapc • 
■Ol oixTfJTope; A7]poloi. Die von Holstenius herrührende Korrektur ffj 
angenommen von G. F. ünger, der Periplus des Avienus, PhilologuB, 
Suppl. B. IV (1884) S. 250}. 
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das entscheidende Wort (Iberia in Gefahr, da das durch die 
Correctur überflüssig werdende Sigma nicht notwendig in den 
Text fälschlich eingedrungen zu sein braucht, sondern atich bloß 
falsch bezogen worden sein kann. Auch tragen die Namen Dera, 
Deräer, welche in der Litteratur kein anderes Mal vorkommen 
und insbesondere in Avienus Beschreibung der spanischen Küste 
fehlen, nichts dazu bei, die Beziehung der Stelle auf Iberien zu 
stützen. Man hat, um diese Namen mit bekannten spanischen 
Ortsnamen identificieren zu können, Veränderungen an ihnen vor- 
nehmen müssen und man hat die Landschaft Dera, was der Aus- 
druck oJxTQTopec verbietet, in eine Stadt Ilerda umwandeln wollen.') 
Aber diese Unklarheiten der Stelle ermächtigen uns gleichwohl 
nicht, derselben die Beweiskraft für die Existenz eines Flusses 
Sicanus in Spanien abzusprechen. 

Die Existenz eines Flusses Sicanus in Iberien mag aber 
zweifellos sein, als sie will; in keinem Falle folgt daraus, daß 
wir in dem Flusse Sicanus des ApoUodor jenen iberischen Fluß 
wiederzufinden haben. 

Zunächst ist nicht ersichtlich, weshalb Stephanus die Existenz 
eines spanischen Flusses Sicanus, selbst wenn er sie aus ApoUodor 
hätte erweisen können, gerade aus diesem Schriftsteller erwiesen 
haben sollte. Das sechste Buch des Thucydides, in welchem der 
sicilische Feldzug der Athener und die Vorgeschichte Siciliens 
berichtet werden und in welchem der spanische Fluß Sicanus als 
der Ausgangspunkt der sicilischen Sicaner angegeben wird, ist 
in dem geographischen Wörterbuch des Stephanus von Byzanz 
nicht weniger als fünf Mal angefühi't worden; warum wäre es 
nicht auch für den im Wörterbuche namhaft gemachten Fluß 
Sicanus als Beleg benutzt worden, wenn dieser Fluß der spanische 
Fluß dieses Namens war? Auch Philistus, welcher dem Thucydides 
die Behauptung, daß die Sicaner von dem Flusse Sicanus in 
Spanien gekommen seien, nachschrieb, gehört zu den von Stephanus 
in der ausgiebigsten Weise benutzten Schriftstellern; er wird 
von ihm nicht weniger als 45 Mal ausdrücklich angeführt. Warum 
führte er ihn hier nicht an, wenn es sich um den spanischen Fluß 



') Müllenhoff, Alterth.-K. I, 162. 
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Sicanus handelte, und warum nicht den von ihm an 59 anderen 
Stellen namentlich angeführten Ephorus, dessen uns indirect über- 
lieferte Angabe, daß die ältesten Bewohner Siciliens Iberer gewesen 
seien*), doch wohl auch nur auf den Satz des Thucydides, daß 
die Sicaner von dem iberischen Flusse Sicanus gekommen seien, 
zurückzuführen ist? Die Autorität dieser den spanischen Fluß 
Sicanus in Verbindung mit dem Namen der sicilischen Sicaner 
nennenden Gruppe von Schriftstellern müssen wir als die dem 
Stephanus zunächstliegende ansehen, sobald wir annehmen, daß 
er unter dem von ihm neben der Landschaft Sicania bei Agrigent 
angeführten Flusse Sicanus den spanischen Fluß verstand und von 
der schriftstellerischen Tradition ausging, daß der Name des Sicaner- 
volkes auf den des spanischen Flusses zurückzuführen sei. Wenn 
er aber auch den spanischen Fluß Sicanus ohne Bezug auf jene 
Tradition namhaft gemacht und dessen Namen nur der alphabetischen 
Wortfolge wegen neben den Namen der sicilischen Landschaft 
Sicania gestellt haben sollte, so mußte auch in diesem Falle ein 
anderer Schriftsteller als Apollodor für ihn zuerst in Betracht 
kommen. Man hat die Vermutung aufgestellt, daß die oben berührte 
bei Stephanus unter dem Artikel ATjpa sich findende Erwähnung 
eines der iberischen Landschaft Dera angehörigen Flusses Sicanus 
aus dem von Stephanus gerade für Spanien häufig benutzten 
Hecatäus stamme. 2) Wenn sich dies so verhält, warum hätte 
derselbe Stephanus unter dem Artikel Stxavoc, wenn dieser den 
spanischen Fluss betraf, anstatt des Hecatäus, den Apollodor an- 
geführt? Auf Hecatäus sich zu berufen, mußte dem. Stephanus 
hier um so näher liegen, als er aus ihm eine Zeile zuvor die Existenz 
der (von Avienus an dem Fluß Sicanus angesetzten) spanischen 
Stadt Sicana bezeugt hatte. Die Nichtanführung einerseits des 
Thucydides, des Philistus, des Ephorus, andererseits des Hecatäus, 
also aller derjenigen Schriftsteller, von denen wir wissen oder mit 
einiger Wahrscheinlichkeit voraussetzen können, daß sie einen 
spanischen Fluß Sicanus erwähnt haben, wird sogleich erklärlich, 
wenn es sich an der fraglichen Stelle des Stephanus gar nicht um 



1) B. Strabo VI, 2. 

^ MüUenhoff, Alterth.-Kunde I, S. 162. 
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den von diesen Schriftstellern erwähnten Fluß Sicanns in Spanien, 
sondern nm einen anderwärts befindlichen Tlnß von gleichem 
Namen handelt. 

Daß Stephanas eine dem Apollodor eigentümliche Angabe 
vor sich hatte, geht vielleicht anch aus der umständlichen Ein- 
führung des Citats durch den Satz „wie Apollodor sagt" hervor, 
denn gewöhnlich folgt bei Stephanus dem angeführten Ortsnamen 
ohne weiteres der bloße Name des Gewährsmannes. Wenn aber 
die Angabe gerade dem Apollodor eigentümlich war, so läßt dies 
vermuten, daß sie nicht den spanischen Muß beti*offen hat; denn 
dieser war, teils mit, teils ohne Beziehung auf die sicilischen 
Sicaner, auch von den oben erwähnten Schiiftstellem genannt 
worden. 

Die Entscheidung hierüber hängt indes von der Beantwortung 
der Frage ab, in welchem Zusammenhange Apollodor des von 
Stephanus aus ihm angeführten Flusses Sicanus gedacht hat. 
Eeiht dieser Zusammenhang den Apollodor unter die Nachfolger 
pes Hecatäus in der Beschreibung der iberischen Halbinsel, reiht 
er ihn unter die Nachfolger des Thucydides in der Herleitung 
der sicilischen Sicaner aus Iberien ein, oder läßt er ihn mit einer 
von den Mitteilungen der beiden Schriftsteller völlig verschiedenen 
Angabe auftreten? Die Frage fällt vorläufig nahezu mit der 
Frage zusammen, ob Stephanus das Citat aus ApoUodors Erdkunde 
oder ob er es aus dessen Chronik entlehnt hat. Dagegen, daß 
das Citat aus dem Spanien betreffenden Teile von Apollodors 
Erdkunde herrühre, spricht zunächst der Umstand, daß in dem 
Citat der Fluß Sicanus zugleich mit der die Umgebung von 
Agrigent bildenden Landschaft Sicania erwähnt wird. Da be 
einer Beschreibung Spaniens zur Not vielleicht das angeblich nach 
dem spanischen Flusse genannte sicüische Sicanervolk, in keinem 
Falle aber die Landschaft Sicania bei Agrigent Erwähnung finden 
konnte, so müßte das Citat aus Apollodor, wenn der darin 
genannte Fluß der Beschreibung Spaniens entnommen sein sollte, aus 
zwei verschiedenen, in keinerlei Verbindung mit einander stehenden 
Stellen des Apollodor zusammengesetzt sein. Dies ist aber höchst 
unwahrscheinlich. Aber abgesehen von diesem aus der Beschaffen- 
heit des Citats selbst hergeleiteten Einwa nde spricht gegen die 

Berliner Studien. IX. 3. 2 
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Herkunft des Citates aus Apollodors Erdkunde die Thatsache, 
daß Stephanus sich dieser Schrift des ApoUodor bei der Sammlung 
der spanischen Ortsnamen überhaupt nicht bedient zu haben scheint. 
ApoUodor gehört zu den von Stephanus am reichlichsten benutzten 
Schriftstellern. Er findet sich bei ihm nicht weniger als 82 Mal 
namentlich angeführt. Anderseits werden bei Stephanus etwa 
90 nach Spanien gehörige Namen behandelt. Aber während die 
Schriften Apollodors, insbesondere die Erdbeschreibung, nicht nur 
für die illyrische Halbinsel, sondern auch für Asien und Libyen sehr 
häufig (für Libyen 8 Mal) benutzt sind, beziehen sich nur zwei der 
Citate aus ApoUodor auf spanische Namen, die übrigen ungeflüir 
88 spanischen Namen werden, insofern überhaupt eine QueUe 
angegeben wird, aus anderen SchriftsteUem belegt: 12 von ihnen 
aus Hecatäus, 7 aus Artemidor, 9 (an vier SteUen) aus Herodor, 
6 aus Polybius u. s. w. Die Benutzung des ApoUodor für spanische 
Namen ist also bei Stephanus überhaupt mindestens eine sehr 
schwache gewesen. Von den beiden iberische Dinge betreffenden 
Citaten aus ApoUodor ist aber überdies nur das eine aus ApoUodors 
Erdbeschreibung, das andere ist aus seiner Chronik genommen. 
Femer steht jenes einzige der Erdbeschreibung ApoUodors ent- 
lehnte Citat nicht bei dem Namen einer einzelnen iberischen 
ÖrtUchkeit, sondern bei dem Namen Iberiens selbst: Stephanus 
hat [unter diesem Artikel eine ungewöhnlich große Anzahl von 
Citaten anhäufen woUen; so erklärt es sich, daß er neben vielen 
anderen hier auch den ApoUodor anführt. Damit ist festgesteUt, 
daß Stephanus bei der Sammlung der spanischen Ortsnamen, weU 
ihm andere QueUen in genügendem Maße hierfür zu Gebote standen, 
die Erdkunde des ApoUodor, wenn man von dem Namen Iberia 
selbst absieht, wahrscheinUch überhaupt nicht benützt, keinesfalls 
aber voUständig excerpirt hat. Ebensowenig wie für die spanischen 
Ortsnamen findet sich aber die Erdkunde ApoUodors für siciUsche 
Ortsnamen jemals bei ihm angeführt. Wenn aber das den Muß 
Sicanus betreffende Citat aus ApoUodor unter diesen Umständen 
überhaupt nicht wohl der Erdkunde des ApoUodor entnommen sein 
kann, so bleibt als Standort für dasselbe ApoUodors Chronik übrig. 
Nun hat auch unter den aus dieser Chronik genommenen Citaten 
bei Stephanus nur ein einziges (das unter dem Artikel Sagunt 
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stehende) auf einen spanischen Ortsnamen Bezug. Aber dafüi» 
finden sich bei Stephanus sechs auf sicilische Ortsnamen bezügliche 
Gitate aus dieser Chronik; und ein siebentes auf einen sicilischen 
Namen bezügliches Gitat aus Apollodor, bei welchem die Schrift, 
welcher es entnommen wird, nicht angegeben ist, wird wohl gleich- 
falls der Chronik angehören. 

Kann nun der Fluß Sicanus, auch wenn er sich in Spanien 
befand, in Apollodors Chronik vielleicht gelegentlich eines Berichtes 
über die Sicanereinwanderung nach Sicilien erwähnt worden sein, 
mit welcher ihn Thucydides in Beziehung gebracht hatte? Der Ein- 
wand, daß die Litteratur des Altertums für die angebliche Sicaner- 
wanderung keinerlei bestimmten Zeitpunkt überliefert hatte und daß 
deshalb diese Wanderung und somit der Name des Flusses, von 
welchem sie ausgegangen sein sollte, in der Chronik des Apollodor 
nicht leicht eine Stätte finden konnte, ist vielleicht nicht entscheidend 
genug, um diese Möglichkeit völlig beseitigen zu können. Wohl 
aber scheitert diese wiederum an dem eigenen Wortlaut des Citats.*) 
Während nämlich Thucydides und Philistus den spanischen Fluß 
Sicanus mit dem sicilischen Volke der Sicaner in Verbindung 
gebracht hatten, welches von jenem Flusse gekommen sein sollte, 
erwähnt Apollodor in der bei Stephanus citierten Stelle den von 
ihm namhaft gemachten Fluß Sicanus im Zusammenhang mit der 
Landschaft Sicania bei Agrigent. Dadurch, daß Apollodor 
diese Landschaft als das Umland von Agrigent, also als ein geo- 
graphisches, nicht als ein ethnographisches Gebiet bestimmt, setzt 
er sie außer Beziehung zur Sicanerwanderung: das Volk der Si- 
caner, aber nicht die Landschaft Sicania bei Agrigent als solche, 
konnte nach dem spanischen Flusse benannt sein. Die Schrift des 
Apollodor, in welcher Stephanus von Byzanz den Namen des 
Flusses Sicanus fand, kann wohl nur Apollodors Chronik, aber der 
Flu£ Sicanus, welchen Apollodor dort in Verbindung mit der 
Landschaft Sicania bei Agrigent genannt hatte, kann nicht der 
von andern Schriftstellern mit oder ohne Beziehung auf die Her- 
kunft der Sicaner angeführte spanische Fluß dieses Namens sein; 



*) Xrxovia, r] icspix^po; 'Axpa^avTtvcwv xat icoxop; Sixavö?, tu; ^Tjotv 

'At:oXXöBü)po;. 

2* 
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er wird vielmehr ein bei Gelegenheit ii'gend eines Ereignisses 
aus der Geschichte der Stadt Agrigent, vielleicht bei Erwähnung 
der Gründung dieser Stadt, genannter sicilischer Fluß gewesen sein. 

Wenn für die Beantwortung der Frage, ob der von Stephanus 
genannte Fluß Sicanus in Spanien oder in Sicilien zu suchen sei, 
zunächst der Hinweis auf die Quellen, welchen Stephanus bei 
seiner Angabe gefolgt ist oder welche er vermieden hat, von Be- 
deutung gewesen ist so bietet anderes Material zur Beantwortung 
jener Frage der innere grammatische Zusammenhang der Angabe 
des Stephanus und die Stelle dar, welche dieselbe in der Eeihe 
der Artikel des Wörterbuches einnimmt. 

Man hat, augenscheinlich wegen der beide Angaben verbinden- 
den Partikel xai und wegen des Fehlens einer besonderen Angabe 
über die Lage des Flusses Sicanus, mit Recht angenommen, daß 
nicht nur die auf den Fluß Sicanus bezügliche Notiz des Stephanus 
dem ApoUodor entnommen sei, sondern daß sich die Quellenangabe : 
„wie ApoUodor sagt" zugleich auch auf die, die Landschaft Si- 
cania betreffende Notiz beziehe.*) Wenn man aber auch die Frage, 
ob ApoUodor die gemeinsame QueUe der beiden auf die Land- 
schaft Sicania und auf den Fluß Sicanus bezügUchen Angaben sei, 
für unentschieden halten und die MögUchkeit einräumen woUte, 
daß die Verbindung beider Notizen erst durch Stephanus 
selbst hergesteUt wäre, so würde auch in diesem FaUe der syn- 
tactische Zusammenhang der SteUe den sacMichen, geographischen 
Zusammenhang der beiden Angaben beweisen; ja die Verbindung 
zweier aus zwei verschiedenen SchriftsteUern entlehnten Angaben 
zu einem solchen syntactischen Ganzen, wie das uns vorHegende, 
würde die sachüche Zusammengehörigkeit der beiden Angaben nur 
um so klarer hervortreten lassen. Wenn der Fluß Sicanus nach 
Spanien gehört hätte, so würde Stephanus aus der diesen Fluß 
betreffenden Angabe einen eigenen besonderen Artikel, keinesfaUs 
aber einen Teü des Artikels Sicania gemacht haben. Der von 
einigen SchriftsteUern berichtete historische Umstand, daß die 



*) S. z. B. Passow, Handwörterbuch der gr. Spr. IV, v. Iixavi«: 
„Nach ApoUodor b. Steph. Byz. war Sicania ursprüngUch eine Gegend 
bei Agrigent." 
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Sicaner von einem spanischen Flusse Sicanus gekommen seien, 
konnte für den nicht historische, sondern geographische Ziele ver- 
folgenden Lexicographen, auch wenn er ihn bei dem von ihm be- 
nützten Schriftsteller vorgefunden hätte, kein Grund sein, die sici- 
lische Landschaft und den spanischen Fluß zu einem gemeinsamen 
Artikel zu vereinigen: nur die Gleichheit der geographischen Lage 
erklärt bei ihm diese Zusammenfassung des Flusses mit der Land- 
schaft unter dem nämlichen Artikel. Mag also der grammatische 
Zusammenhang der Stelle von Apollodor oder erst von Stephanus 
herrühren, in jedem Falle nötigt er dazu, die fehlende Angabe 
über die Lage des Flusses Sicanus aus der vorausgehenden An- 
gabe über die Lage der Landschaft Sicania zu ergänzen. Man 
könnte sich dieser Schlußfolgerung vielleicht noch dadurch ent- 
ziehen wollen, daß man entweder annähme, es brauche dem Namen 
des Flusses Sicanus, gleichviel, wo sich dieser Fluß befunden habe, 
im Wörterbuche des Stephanus überhaupt keine Ortsangabe bei- 
gesetzt zu sein, oder daß man vorschlüge, eine durch das Ausfallen 
der Ortsangabe im Texte entstandene Lücke anzunehmen. Aber 
die erstere Annahme würde dem Gebrauche des Wörterbuchs des 
Stephanus und überhaupt dem Zwecke eines jeden geographischen 
Wörterbuches widersprechen, da in einem solchen Ortsnamen eben 
nur deshalb aufgeführt werden, um geographisch bestimmt zu 
werden. Die Annahme einer Lücke im Texte ist aber deshalb 
unzulässig, weil eine große Anzahl von anderen Stellen aus dem 
Wörterbuche des Stephanus, resp. aus dem uns vorliegenden Aus- 
zuge aus diesem, welche der hier erörterten Stelle völlig analog 
sind, vollständig außer Zweifel stellt, daß, wenn in jenem Wörter- 
buche die Glieder eines Artikels durch xal verbunden sind und 
im zweiten Gliede die Angabe der Lage der namhaft gemachten 
Örtlichkeit fehlt, diese fehlende Angabe aus der im ersten 
Gliede der Stelle enthaltenen Angabe der Lage ergänzt 
werden muß. Solche Stellen sind: 

BoXßai, ir6Xtc Kapiac, xal noTajxöc BoXßat(i>Tir)c. 

BpsvOTT), ir6Xic 'Apxaöiac, xal t:otol\lo^ BpevOtaTTjc. 

BTQ(j(JU7a, ljJLir6piov t% 'Ivöixrjc, xal BT)(j(jü7ac iroTajxoc. 

Kü(poc, ic6Xic Ileppatptac, xal iroTa|i.^c Kü(poc. 

AdtjAüpa, iioXic Aüxiac, xal 7:oTa|i.6c Aa|i.üpoc. 
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Ttxtvoc, TioXtc IraXtac, xat TroxaiAO? 6pLu>vu{jt,oc. 

2!aXpL(i>vT], 7ü6Xic T^c ntdaTtöoc, xal xpi^vT] 6pLU)vu{jt.oc. 

UTüpLtpaXoc, 7tt5Xtc 'ApxaSiac, xal ireötov 6|jt.u>vupLov xal ittj^tq. 

nipdsuc, ir6Xic 'Attix^j, xal Xt|i.r|V ojxcjvupLoc. 

B^cnropoc, Tr6Xtc IIovtoü xaxa tov KifjL|jt.£piov x6Xirov, <i)c OtXtov, 

xal ir^pdpLoc 6]jlu>vu]jloc. 
MeSpnr), iroXtc 'iTaXiac, xal xpTJvT) 6pL(i>vü|i.oc 
Teptva, TToXic 'IxaXtac, xal TroTapioc 6jjl(ji)vü[jloc. 
Tdtpac, 7r6Xu 'IraXiac, xal iroTajxoc Ofxtüvuaoc. 
'AXaßcDV ir6Xic [2txeXiac] xal iroiapioc, <i)* AT)|i.T^Tptoc 'ev (jüvwvüfxoic. 
AsppY), (ppoüpiov 'Iqaupiac, xal XtjXTQv. 
Aop((Jxoc, :r6Xic Opqfxrjc, xal ireStov. 
Apdfxovov, opoc VT^dOü T^c 'Ixaptac, xal ir6Xtc. 
Büvtdtc, v^oroc irpoc T(j> cjrofxaTt toü IIovtoü, xal axpa. 
Kapiapiva, iroXtc 2ixeXtac, xal XtfxvY). 

Kp(pLi(7a, TToXtc IxaXtac icXYjcitov Kporcovoc xalOouptou, xaluorapioc. 
At^J, icotajxöc MaupsTaviac, xal ttoXic. 
OavoppLoc, ir6Xtc 2ixeXtac, xal XtjjLTjv, o>c FloXiSptoc. 
SeßevvüToc, 7r6Xts A^yüittoü, xal Xt|i.vY) xal Tcoiapioc. 
Stptc, 7r6Xtc IraX^ac itXrjcj^ov toü MsTairovTtvoü, xal TraTa|i.6c. 
Süßaptc, u6Xtc 'lTaX(ac, xal iroTajx6(^. 

Die im zweiten Gliede der Stelle fehlende Angabe der Lage 
der "genannten Örtlichkeit ist, wofern nur das verbindende xal vor- 
handen ist, aus der im ersten Griiede der Stelle enthaltenen An- 
gabe selbst dann zu ergänzen, wenn das zweite Griied einen selbst- 
ständigen Satz bildet, z. B.: 

'Apipitvov, 7c6Xtc iTaXiac' lorrt xal TioTapioc. 
^iTavoc, uoXtc iv Kpi^TiQ' e(JTt xal axpa. 
^Ijxßpoc* v^(j6c sdTt BpqfxTjc' l<JTt xal iroXic. 
Ti^ßac, iroTafx^c Tiapa T(p n6vTa)* Icrct xal x^pQ^* 
2xapoi, Tz6h^ Aüxiac* ^«m öl xal xpiQVT) tepa. 
2mva, ir6Xtc 'iTaXtac* IffTi 8s xal iroTajxo; Smvoc xaXoüfxevoc. 
Teüw^tc, ir^Xic Aqüircta* I(Jti xal XifivY) 6pL(üVüpLoc. 
Hierzu schließlich unsere Stelle: 

Sixavta, T] Tuepi^wpoc 'Axpa^avTivoiv xal TTOTajxoc Sixavoc, c&c 
9T)Qrtv 'AiroXX^öcDpoc. 
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Die Satzanordnung, nach welcher die erforderliche Angabe 
der Lage sogleich bei der zuerst genannten Örtlichkeit gemacht 
wird, bei der an zweiter Stelle genannten aber aus der vorherge- 
gangenen Angabe zu ergänzen ist, findet sich bei Stephanus nicht 
weniger häufig, als die strengere Satzordnung, bei welcher, wie 
z. B. in der Stelle Bopü(jdev7)c, icoXtc xal 7:oTaji.6c tou ITovtoü, die 
beiden ihrer Lage nach zusammengehörigen Öiüichkeiten unmittel- 
bar nach einander und vor der Angabe über ihre gemeinsame 
Lage angeführt werden. 

Dagegen findet sich eine Stelle, in welcher die beiden Orts- 
namen durch xat verbunden und die Angabe der Lage nur dem 
ersten Ortsnamen beigesetzt und in welcher gleichwohl die fehlende 
Angabe der Lage beim zweiten Ortsnamen nicht aus der beim 
ersten Ortsnamen gemachten Angabe zu ergänzen wäre, in dem 
Wörterbuche des Stephanus überhaupt nicht vor: die bei dem 
ersten Namen gemachte Angabe der Lage gilt für den mit ihm 
durch xal verbundenen zweiten Namen nui' dann nicht, wenn bei 
diesem ausdrücklich eine andere Lage angegeben wii'd, wie z. B. 
p. 390: KüSva, ir6Xic MaxsÖoviac* l^irt xal KuSvoc irotajxoc Ki- 
Xtxiac. 

Die syntactische Verbindung der beiden Angaben über die 
Landschaft Sicania bei Agrigent und den Fluß Sicanus, aus welcher 
sich nach dem Yoi-stehenden die geographische Zusammengehörig- 
keit der beiden Ortsnamen ergiebt, tritt aber noch weit schärfer 
dadurch hervor, daß unmittelbar vor dem jene beiden Angaben 
verbindenden Artikel und außer jedem grammatischen Zusammen- 
hang mit ihm die spanische Stadt Sicana genannt worden ist, jene 
nämliche Stadt, welche nach Avienus oder seiner griechischen 
Quelle nach dem benachbarten spanischen Flusse Sicanus benannt 
war.*) Wenn der von Apollodor genannte Fluß Sicanus dieser 
spanische Fluß war, warum hätte Stephanus nicht, anstatt ihn bei 



*) Steph. Byz. 566. DixdvTrj, xoXt<; 'Ißrjpia;, tu; 'ExaxaTo; sv Eupübicifj* 
10 s^vtxov Hixavlo;. 

illxavia, T^ xsptywpoc 'Axpajavxivujv* xal xo":a|to; Elxavd;, w; orjaiv 
AicoXXöBoDpoc. 

Avienus, ora maritim, v. 479. Attollit inde se Sicana civitas, 

Propinquo ab amne sie vocata Ibericis. 
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iheit der Landschaft Sicania bei Ägrigent anzuführen, 
Namen neben den der BpaniBchen Stadt Sicana gestellt? 
inn nicht einwenden, daß dieser in diesem Falle dnrch die 
»ebotenen Änordnnng sich das Erfordernis der strengen al- 
BChen Wortfolge des Lexicons hemmend entgegengestellt 
würde. Sobald freilich ans den Angaben über Sicana, 81- 
Sicanns notwend^erweiee drei verschiedene von einander 
inabhängige Artüel des WörterbnchB hätten gebildet werden 
, wüi-de dies nur in der Reihenfolge Sixavi), 2ixav£a, Smavit 
geschehen können: der Name des Flusses Slcanos mnÜte 
on dem Namen der Stadt Sicana getrennt bleiben, anch 
T geographisch mit ihm znsammengehJirt«. Aber Stephanns 
5lmehr fast immer daranf verzichtet, solche Ortsnamen, 
sowohl den Wortataram als die geographische Beziehung 
hatten, znm Gegenstande von getrennten Ai'tikeln zn 
i; er hat in diesen Fällen fast immer voigezogen, an die 
der Coordination die Subordination treten zn lassen, d. h. 
tinem einzigen Artikel zwei etTmoIogisch und geographisch 
lengehörige Namen so zu vereinigen, daß der zvreite Name 
"spmng des ersten erklärt, oder daß die Lage der in dem 
Namen bezeichneten Örtiichkeit dnrch die den zweiten 
betreffende Angabe näher bestimmt wird. Beispiele dieses 
rens liegen in den folgenden Artikeln vor: 
puaoa, uiXic Kapt'ac, 5to 'Apna'jou r;o-r<i^mJ. 

l.u)pos icfiXis 2ixE),f«, djtä 'EXiupou itoTa]i.oü toü xati Ha'/ovov. 
ipp(a, nJXi: Me90iiOTa[i,itic, Ciico Kappä TrotetpioÜ Supüt;. 
j!jji.jlTlvot, niXii [KaXiac], iitö Ao[j!.^tou jcoTapLou rpo; Kpitmvi. 
Movi'a, -^ AoSm, dnö MaCovoe noxaitdü -coü jtEpi ttjv AxtifBa -fiiv 

peovTo;. 
■(rfj, KiXii MnxESovtai, ä,T:h toü TuXirjaiov iSpu|ievou Ajj-coüi iepoü. 
ipa, m>ht Auxi'ok, im Müpou jcoTa|i.oü TiapappEovtoc. 
ivoLi, itiXii Kaptat, äv '5 Trorap,« EävaTo;. 
Xfoi, itfiXii xtX. ijxl xal AsXtpoüoffa toü töjcou xpijvT]. 
upa, TuäXt; Kapi'ac, oü xal "ISup.s; 7:oTapL6f. 
, itäXts IlEp^txJi, 'HpifioTOs itpcut^' Ivöa xal icotaii^c 'Is. 
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Ipiepa, icoXic IixeXiac, 'ExaTaioc EöpcuiciQ' ^(rrl xal icota^iLÖ« 
l]jL£pac, <i>c NixivtDp. 

In allen diesen Fällen hat Stephanus darauf verzichtet, den 
an zweiter Stelle genannten Flußnamen zum Gegenstand eines 
besonderen Artikels zu machen; er hat sich damit begnügt, den 
Flnßnamen dem vorausgehenden, geographisch wie etymologisch 
gleichartigen Stadtnamen als erklärende Beigabe untergeordnet zu 
haben. Wenn der Fluß Sicanus, welchen Stephanus bei ApoUodor 
fand, der spanische Fluß dieses Namens war, warum verfuhr er nicht 
auch mit dessen Kamen nach der Analogie der vorstehenden Stellen, 
warum schrieb er nicht: Stxavr], tcoXic 'iprjpfac, <i>c ^ExaxaToc EöpwTciQ, 
aito Zixavou Tcoxafxoi) icapappeovroc *) oder SixdfvY), ttoXic ^IßY)ptac, <i>c 
'Exatatoc EöpwTiY)* i<Tz\ xal 2txav6c icoTapioc, <i)C 'ATToXXoStüpoc, um dann 
den von diesen beiden Namen hinsichtlich seiner geographischen 
Beziehung völlig verschiedenen Artikel 2ixavia, t] icept^topoc 'Axpa- 
7avTtvü)v folgen zu lassen? Wenn Stephanus den Namen des 
Flusses Sicanus nicht dem Namen der spanischen Stadt Sicana 
beigab, so hat er dies keineswegs etwa deshalb unterlassen, weil 
er den Namen dieses Flusses zum Gegenstande eines besonderen 
Artikels machen wollte. Er hat ja letzteres gar nicht gethan, 
sondern vielmehr den Namen des Flusses Sicanus mittels syntac- 
tischer Verbindung dem Namen der Landschaft Sicania bei Agri- 
gent bei- und untergeordnet. Diese syntactische Verbindung 
zwischen den Angaben über die Landschaft Sicania und über den 
Fluß Sicanus war ihm durch die alphabetische Wortfolge gewiß 
nicht aufgenötigt. Vor die Wahl gestellt, den Namen des Flusses 
Sicanus, den er nicht in einem besonderen Artikel behandeln 
wollte, entweder mit dem Namen der spanischen Stadt Sicana 
oder mit dem Namen der Landschaft Sicania bei Agrigent zu ver- 
binden, hat Stephanus auf Grund seiner Quelle, des ApoUodor, 
unter Zurückweisung der andern Möglichkeit das letztere gethan 
und damit den Fluß ausdrücklich Sicilien zugewiesen. 

Wenn angesichts der syntactischen Verbindung, in welcher 
die beiden Angaben über die Landschaft Sicania bei Agrigent 
und über den Fluß Sicanus miteinander stehen, und angesichts der 



') Sicana civitas propinquo ab amne sie vocata Ibericis, Avienus 1. c. 
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vollständigen syntactischen Trennung, welche zwischen ihnen und 
dem Artikel Sicane obwaltet, die Möglichkeit durchaus ausge- 
schlossen ist, die bei dem Namen des Flusses Sicanus fehlende 
Angabe der Lage etwa durch Überspringung der zunächst vorher- 
gegangenen Angabe über die Lage der Landschaft Sicania aus 
der bei der Stadt Sicane gemachten Angabe i:oXic 'IßT)ptac zu er- 
gänzen, so könnte man höchstens noch versuchen, dieses Ziel durch 
die Annahme einer Textverderbnis zu erreichen, indem man etwa 
vermutete, daß im Text des Stephanus oder seines Epitomators 
eine fälschliche Umstellung der Satzteile stattgefanden habe und 
daß durch eine gewaltsame Zurückversetzung der Worte xal ito- 
xafjL^c Sixavoc der Fluß Sicanus der Autorität des Apollodor ent- 
zogen und der des Hecataeus unterstellt und in die Nachbarschaft 
der Stadt Sicana gebracht werden müsse. Es spricht aber kein 
hinreichender, viel weniger ein zwingender Grund dafür, daß eine 
solche Textverderbnis vorliege. 

Wie die Landschaft Sicania bei Agrigent lag, so hat sich 
auch der von Apollodor erwähnte Fluß Sicanus nicht in Spanien, 
sondern bei Agrigent in Sicilien befunden: nach ihm ist die sici- 
lische Landschaft Sicania bei Agrigent benannt worden; sie ist 
nichts anderes als das Gebiet des sicilischen Flusses Si- 
canus. Die schon aus der Angabe, daß Sicania eine Landschaft 
bei Agiigent gewesen sei, sich ergebende Schlußfolgerung, daß 
diese Landschaft sich nicht mit dem den Sicanern nach der 
Siculereinwanderung verbliebenen Gebiete decke, erhält durch 
dieses aus der ungezwungenen Erklärung der Stelle des Stephanus 
hervorgehende neue Ergebnis ihre positive Bestätigung. 

Zugleich erledigen sich durch dieses Ergebnis die früher er- 
wähnten anderen Versuche Neuerer, ApoUodors Beschränkung der 
Landschaft Sicania auf die Umgegend von Agrigent mit historischen 
Gründen zu erklären und einer späteren Zeit zuzuweisen.*) Die 
Beschränkung des Landschaftsnamens Sicania auf die Umgegend 
von Agrigent hat keinen historischen, sondern einen geographischen 
Grund und sie ist nicht erst später eingetreten, sondern entspricht 
der ursprünglichen Bedeutung des Landschaftsnamens. 

*) Clüver, Sicil. antiq. S. 215 f. und Schubring, Sicilische Studien 
(Camicus) S. 140. 
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Die Thatsache, daß ApoUodor einen Fluß Sicanus in Sicilien 
gekannt hat und daß die Landschaft Sicania bei Agrigent nach 
diesem Flusse benannt forden ist, würde auch dann bestehen 
bleiben, wenn es nicht gelänge, die Lage dieses Flusses genauer 
zu ermitteln, d. h. ihn mit einem uns mit einem anderen Namen 
bekannten Flusse zu identificieren. Die von Fazello und Clüver 
mit Erfolg in Gang gebrachten Arbeiten zur Bestimmung der uns 
aus dem Altertum überlieferten sicilischen Ortsnamen beschäftigen 
ja noch heute namhafte Gelehrte und können noch nicht als ab- 
geschlossen betrachtet werden. Anderseits ist es aber klar, daß 
man zu der Entscheidung, der Fluß Sicanus bei Apollodor sei in 
Spanien zu suchen, sich gerade durch den Umstand hat bestimmen 
lassen, daß man von der Existenz eines Flusses Sicanus in Sicilien 
in der alten Litteratur keine weiteren Spuren voifand, *) während 
man eines spanischen Flusses Sicanus, wenngleich auch dieser 
schon früh verschollen war, doch einige Male Erwähnung gethan 
fand. Das Schweigen der alten Schriftsteller über den sicilischen 
Fluß mußte um so mehr auffallen, da dieser Fluß, wenn er über- 
haupt existiert hatte, einer der größeren Flüsse Siciliens gewesen 
sein mußte. Duris von Samos hatte darauf hingewiesen, daß die 
meisten Städte in Sicilien und in XJnteritalien nach Flüssen be- 
nannt seien und hatte als Beispiele für diese Wahrnehmung für 
Sicilien Agrigent, Syracus, Gela, Himera, Selinus, Phönicus, Eryca, 

*) Es ist indes nicht unmöglich, daß das Wörterbuch des Stephanus 
von Byzan/ noch an einer anderen Stelle des sicilischen Flusses Si- 
canus. gedacht hat. Unter dem Worte Tpivaxpia heißt es dort: 
üaispov Sixavia sxXtjO-y] dico Sixavoti. Hier folgen in einem Codex die 
Buchstabed aüji, auf deren Erklärung der Herausgeber Meineke vor- 
läufig verzichtet; in dem Codex von Perugia, den M. nicht verglichen 
hat, folgt eine mehr als drei Buchstaben ersetzende Lücke ; vielleicht 
könnte man, da dem Stephanus der sicilische Fluß Sicanus aus 
Apollodor bekannt war, dKo HfxavoO iotczjioD lesen. Doch wird sich 
diese Vermutung niemals zur Gewißheit bringen lassen. 
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Camicus, Halicyä, Camarina angeführt.*) Ein Tluß nun, nach 
welchem nicht eine einzelne sicüische Stadt, sondern eine ganze, 
vielleicht verschiedene Stadtgebiete umfassende sicilische Landschaft 
benannt gewesen wäre, vnirde keinesfalls von unbeträchtlicher 
Größe gewesen sein können. Die Frage läßt sich also nicht 
damit beseitigen, daß man annimmt, der Fluß Sicanus bei Agrigent 
sei, wenn er schon existiert habe, wegen seiner ünbedeutendheit 
kein zweites Mal in der griechischen Litteratur ei'wähnt worden. 
Es wird vielmehr der Versuch gemacht werden müssen, diesem 
Flusse, über dessen Existenz die Angabe Apollodors keinen Zweifel 
läßt, eine bestimmte, seiner Bedeutung entsprechende Stelle zuzu- 
weisen. 

Die einzigen größeren in der Umgebung von Agrigent, west- 
lich und östlich von dieser Stadt, in das libysche Meer mündenden 
Flüsse sind uns nun aber mit ihren alten Namen bekannt: es sind 
der Halycus und der Himeras. Die Lage des Flusses Sicanus 
würde sich also nur dann bestimmen und das Schweigen der alten 
Schriftsteller über ihn nur dann sich erklären lassen, wenn nach- 
gewiesen werden könnte, daß einer dieser beiden größeren in der 
Nähe von Agrigent fließenden Flüsse in früher Zeit seinen Namen 
gewechselt hätte, sodaß der Flußname Sicanus durch einen jener 
beiden uns bekannten Flußnamen verdrängt und außer Gebrauch 
gesetzt worden sein könnte. 

Daß ein Wechsel in der Benennung sicilischer Flüsse leicht 
stattfinden konnte, kann zunächst deshalb als wahrscheinlich er- 
scheinen, weil an den Küsten Siciliens sich Phönicier, Griechen, 
Karthager niedergelassen hatten, welche wenigstens an der Küste 
einen einheimischen Flußnamen durch eine ihren eigenen Sprachen 
entnommene Benennung verdrängen konnten. Li der That gilt 
gerade der Name des Halycus wohl mit Recht als griechisch und 
vom Himeras ist behauptet worden, daß sein Name phönicisch 
sei; der eine wie der andere Fluß könnte vorher und nebenher 
einen anderen, der Sprache der einheimischen Bevölkerung ange- 
hörigen Namen geführt haben. 



*) Duris b. Steph. Byz. v. 'Axpa-(«v's;. ^rjoi pp AoDpi; o-t ai icXsT- 
axai TÄv DixsXüJv iröX«u)v ix tAv zoxajiÄv ovo^iaCovTci xtX. 



^ 
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Es ist vielleicht einiger Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß der Halycns außer dieser lediglich seinen Salzgehalt bezeich- 
nenden griechischen Benennung im Altertum wirklich einen zweiten 
Namen geführt habe. In der griechischen Inschrift von ELalaesa, 
welche die Grenzen des Gebietes dieser sicilischen Stadt beschreibt,*) 
ist der Name eines Flusses Flatamus enthalten; der heutige Name 
des Halycus ist aber Platani. Nun ist zwar die Beziehung des 
in der Inschrift von Halaesa vorkommenden FluBnamens auf den 
Halycus oder auf einen von dessen Zuflüssen ebensowenig beweis- 
bar, als sie völlig ausgeschlossen ist. Wenn sich aber auch in 
der Inschrift der Name auf einen anderen Fluß bezogen haben 
sollte, so ist doch bei der Möglichkeit eines mehrfachen Vor- 
kommens des nämlichen Flußnamens in Sicilien auch in diesem 
Falle die Annahme nicht unwahrscheinlich, daß der heutige Name 
des Halycus nicht, wie man bisher annahm, arabischen Ursprungs 
sei, sondern auf einen antiken Flußnamen Flatamus zurückgehe. 
In Boeotien befand sich ein Fluß Platanius, in Messenien ein 
Fluß Plataniston. In Unteritalien, wo, wie H. Kiepert hervorhebt, 
die meisten Flüsse ihre antiken Namen bewahrt haben,^) findet sich 
ein Nebenfluß des Tanagro, Namens Flatano, dessen Name schon 
seiner binnenländischen Lage wegen nicht aus dem Arabischen 
hergeleitet werden kann. Aber wenn der heutige Name des Ha- 
lycus aus dem Altertum überliefert sein sollte, so würde, falls 
man nicht annehmen will, daß der Halycus im Altertum drei 
Namen gehabt habe, gerade dadurch die Möglichkeit ausgeschlossen 
werden, daß er der Sicanus gewesen sei. 

Bezüglich des Himeras aber dürfte die Meinung, daß der 
Name des Flusses phönicischen Ursprungs sei,^) deshalb nicht wohl 
annehmbar sein, weil die Benennung des Flusses wahrscheinlich 
gar nicht von der Küste, wie dies bei einer Benennung durch die 
Fhönicier der Fall sein müßte, sondern vom Oberlaufe des Flusses, 
also vom Binnenlande ausgegangen ist. Bekanntlich entsprangen 
nach der gewöhnlichen Annahme der Neueren in der nämlichen, 



*) Corp. Inscr. Graec. 55 p. 4. 
') Kiepert, Alte Geogr. § 392, Anm. 1. 

») Movers, Phönicier, II, 2, 338 f. Holm, Gesch. Sicil. I, 85. 
Kiepert, Alte Geogr. S. 467. 
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nicht weit von der Nordküste Siciliens gelegenen Quellengegend 
zwei Himeras genannte Flüsse, von denen der eine bei der nach 
ihm genannten Stadt in das tyrrhenische Meer, der andere östlich 
von Agrigent in das libysche Meer mündete. Ein sehr seltsamer 
Zufall wäre es nun, wenn diese beiden einander mit ihren Quellen 
nahezu berührenden Flüsse ihren gemeinsamen Namen nicht in 
ihrem gemeinsamen Quellengebiete, sondern von zwei entgegenge- 
setzten Seiten her, wenn der eine ihn von der nördlichen, der 
andere ihn von der südlichen Küste der Insel aus empfangen 
hätten; und nicht minder unwahrscheinlich ist es, daß gerade diese 
beiden Flüsse ihren Namen aus der phönicischen Sprache erhalten 
hätten, welche, wie es scheint, sonst in Sicilien dui'ch keinen an- 
deren Flußnamen, sondern nur durch Ortschaftsnamen vertreten 
war. Falls die an dieser Stelle nicht beweisbare Voraussetzung 
gestattet ist, daß das Quellengebiet der beiden Flüsse eüie Bevöl- 
kerung mit einer italischen Sprache gehabt habe, wird die Annahme, 
daß der Flußname aus dem Phönicischen stamme, entbehrlich. Der- 
selbe könnte dann nämlich in die Klasse der Wörter imber oder 
hiems, hibemus gehören. Corßen nennt als von dem Stamme hiems 
(Sanskr. himas Schnee) abgeleitet, einen Fluß Kimella im Sabiner- 
lande, dessen Name Winterfluß, Gießbach, der im Winter an- 
schwillt, ;(ei|i.appooc, bedeute :*) die sprachliche Identität des Namens 
Himera mit dem Namen Himella würde sich unter der angegebenen 
Voraussetzung von selbst ergeben. Von dem gleichen Stamme 
dürfte der Name des Flusses Kimeros im Peloponnes herzuleiten 
sein; wenn dieser Fluß als der Sohn der Bergnymphe Taygete be- 
zeichnet und von ihm erzählt wird, daß er sich in den Fluß Ma- 
rathon, (den nachmaligen Eurotas) gestürzt und diesem den Namen 
Himeros gegeben habe,*) so wird es sich um einen vom Taygetus- 
gebii'ge in den Eurotas herabstürzenden Wildbach gehandelt haben. 



*) Corßen, Ausspr., Bet. u. Vocal. d. lat. Spr. 1, 101. Die Namen 
Himella und Himera hat, wie ich nachträglich sehe, schon J. G. Guno, 
Etrusk. Stud., Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1882, S. 586 in Beziehung zu 
einander gesetzt 

*) Ps.-Plut. de fluminib. XVII: "Iiiepoc, ToüpiT]; vüjj.<pY); xal Aaxs- 
^ai[JLOvoc icaT; .... eppi(J»6v eaüTÖv si; icoxa^jiov Mapad-dJv«, oc die' «ütou 
^^l6po; jisTcovoyiao^' worepov $2 Eupwxa; ixXTJ&rj. 
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Der dem sicilischen Flnssnamen Himeras zugeschriebene phönicische 
Ursprung ist also durchaus unwahrscheinlich und kann deshalb 
nicht dazu dienen, die Annahme einer Doppelnamigkeit des 
Flusses zu begründen. 

Wenn aber der Hinweis darauf, daß in Sicilien verschiedene 
auswärtige Völker sich niedergelassen hatten, an sich nicht im 
Stande ist, der Annahme, daß der Halycus oder der Himeras ein- 
mal einen anderen Namen und zwar den Namen Sicanus geführt 
hätte, ohne Weiteres einen bestimmten Anhalt zu geben, so läßt 
sich dafür, daß der Himeras im Altertum wirklich einmal einen 
anderen Namen als Himeras geführt habe, vielleicht ein Citat bei 
Stephanus von Byzanz anführen. Nachdem Stephanus die Stadt 
Himera in SiciKen erwähnt, als Gewährsmann für ihre Existenz 
und Lage den Hecatäus angeführt und hierauf einer angeblichen 
libyschen Stadt des nämlichen Namens gedacht hat, fährt er fort: 
es giebt auch einen Fluß Himeras, wie Nicanor sagt.*) Die 
Schrift des Nicanor, aus welcher Stephanus seine Angabe schöpfte, 
kann nun aber nicht wohl eine andere sein, als Nicanors von Cy- 
rene Schrift „über die Namensänderungen" (irepl fxeTovopLa- 
jicüv). Diese Schrift ist nicht nur von Stephanus an zwei andern 
Stellen mit ihrem Titel angeführt worden, unter welchem sie auch 
Athenäus, der Scholiast zu Apollonius von Bhodus und Harpocra- 
tion eitleren,^) sondern sie lag dem Stephanus auch bei sechs 
anderen Angaben vor, bei denen er nur den Namen Nicanors an- 
fährt, die aber den Namenswechsel gewisser Örtlichkeiten zum 
Inhalt haben ;3) und sie ist ohne Zweifel die Quelle des Stephanus 
an vielen anderen Stellen gewesen, wo er Namensveränderungen 
von Örtlichkeiten angiebt, ohne einen Gewährsmann zu nennen. 
Die übrigen ihrem Titel nach bekannten Schriften des Nicanor 
haben nicht einen solchen Inhalt, daß sie füglicher Weise den 
Namen des Flusses Himeras hätten enthalten können. MitEecht 



*) Steph. Byz. 'liispa, ^öXt«; ^ixeXta;. 'ExaTcTo; Eupaiic^. Ioti xot 
AißüTjc;, 6 TtoXiTT];; 'Ijtspatoc. eoxt xal tzoza^o^ *I|iepa!;, a)^ NixöfvtDp. 

*) Steph. Byz. v. Hcfpo?. v. 'Töt]. Athenäus VH, 47. Schol. Apoll. 
Rhod. IV, 162. Harpocration v. 'Axyj. 

^) Steph. Byz. v. 'OXüjixife. v. Hop^aoia. v. Tavaic. v. A^Xo;, v. 
Aiocxoüpicf;. V. AXcfpaoxpa. 
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hat daher C. Müller in seiner Sammlung der Fragmente der 
Schriften Nicanors die den Fluß Himeras betreffende Stelle dieses 
Schriftstellers unter die Fragmente von dessen Schrift über die 
Namensänderungen eingereiht.») Wenn aber der Name des Flusses 
Himeras in dieser Schrift Nicanors genannt worden ist, so kann 
dies nur deshalb geschehen sein, weil er im Altertume einmal 
seinen Namen gewechselt hat. Das Einzige, was sich, soviel wir 
sehen, dieser Schlußfolgerung entgegenstellen ließe, würde die Ver- 
mutung sein, daß Nicanor vielleicht den Fluß Himeras nur ge- 
legentlich der Erwähnung der Stadt Himera genannt haben könne, 
welche an diesem Flusse lag und nach ihm benannt war, und daß 
die Namensänderung, von welcher er sprach, diese Stadt und nicht 
den Fluß betroffen haben werde. In der That hat man aus nicht 
genügend entzifferten Münzinschritten geschlossen, daß die Stadt 
Himera noch einen anderen Namen geführt habe.*) Aber gegen 
die Vermutung, daß das Citat aus Nicanor hierauf ziele, spricht 
der Umstand, daß Stephanus den Nicanor nicht bei dem Namen 
der Stadt Himera, den er vielmehr aus Hecataeus belegt, sondern 
erst bei dem Flußnamen Himeras anführt: das bei Weitem Wahr- 
scheinlichere bleibt, daß es sich bei Nicanor um einen Namens- 
wechsel des Flusses Himeras gehandelt hat. Auch unter dem 
Artikel Tanais hat Stephanus den Nicanor angeführt;^) auch hier 
ist zuerst die Stadt, dann der Fluß genannt^ aber das Citat aus 
Nicanor bezieht sich nur auf die Namensänderungen, welche der 



») Müller, Fragm. bist, graec. III, S. 634. Wenn B. Niese (De 
Stephan! Byz. auetoribus S. 39, Anm. 2) annimmt, daß das den Fluß 
Himeras betreffende Citat bei Stephanus nicht aus Nicanors von Cy- 
rene Schrift über die Namensänderungen herrühren, sondern einem 
anderen gleichnamigen Schriftsteller, dem Nicanor von Samos, welcher 
Tefi ::oTajjL(ov schrieb, angehören werde: so ist dagegen einzuwenden, 
daß bei Stephanus Nicanor von Samos an keiner Stelle namentlich, 
angeführt wird und daß auch sonst nichts zu der Annahme nötigt 
derselbe sei von Stephanus überhaupt benutzt worden. 

*) Th. Mommsen, Gesch. d. R. Münzw. S. 91. 

'j Steph. Byz. Tavcz'i; , "icöXi; 6|jlu)vü|xo; tij) TcoTajtw. . x'.vs^ o£ xal 
Tov ZOT€Z|JLOV 'Axsaivr^v eivat xat 'laS^'piTjv, r;}Xr^\>i'3^a\ ol to: lüöXXa täv 
ßtzppaptxüjv ovojictTojv, aj(; Nlxavcop (prjai. 
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Fluß erfahren haben soll. "Wegen dieser beiden Stellen ist B. 
Niese's auch sonst bestrittene Vermutung, daß Stephanus Mcanors 
Schrift über die Namensänderungen nur durch Fhilos Buch von den 
Städten kennen gelernt haben werde, nicht eben wahrscheinlich. 

In welcher Weise eine Namensänderung des Himeras vor sich 
gegangen sein kann, läßt sich, nachdem diese Namensänderung 
nicht mehr durch die Annahme eines phönicischen Ursprungs des 
Namens Himeras wahrscheinlich gemacht werden kann, vielleicht 
durch die nachstehende Erörterung klar stellen. 

Es ist lediglich ein Sprachgebrauch der neueren Geographen 
seit Clüver, von einem südlichen und einem nördlichen Himeras 
zu reden. Die Alten haben nicht einen nördlichen und einen süd- 
lichen Himeras, sondern nur einen einzigen Fluß Himeras gekannt. 
Diese Auffassung war in ihnen so fest gewurzelt, daß sie Eigen- 
schaften, welche die Neueren auf zwei Himerasflüsse verteüen und 
deren Beziehung auf einen und denselben Fluß einen Widerspruch 
in sich selbst darstellt, lieber durch eine wunderbare Beschaffen- 
heit des Himerasflusses mit einander verbunden sein ließen, als 
daß sie darauf verzichtet hätten, an der Einheitlichkeit dieses 
Flusses festzuhalten. Sie nahmen an, daß der Himeras sogleich 
beim Austritte aus der Quelle sich in zwei, nach entgegengesetzter 
Hichtung fließende Arme spalte und daß er infolge dessen zugleich 
in das tyrrhenische und in das libysche Meer münde;*) sodaß er, 
vne man diese Anschauung weiter ausführte, Sicilien in zwei Teile, 
also zwei Inseln teile;*) und wenn der südliche jener beiden von 
den Neueren angenommenen Himerasflüsse salziges, der nördliche 
süßes Wasser führt, so behaupteten die Alten, daß der Himeras 
aus der nämlichen Quelle zugleich als salziges und als süßes Ge- 
wässer hervoi'fließe.') 

') Vib. Sequester, Himera. Hoc flumen in duas find! partes ait 
Stesichorus, unum in Tyrrhenum mare, alterum in Libycmn de- 
currere. Vitruv. VIII, 3. In Sicilia flumen est Himera, quod a fönte 
quum est progressum, dividitur in duas partes. 

*) Polyb. VII, 4, 2. opov slvai xr.v 'Ijtspezv tcotöjxöv, o; jiciXiaxa tcod? 
Bt^a ^laipst Ty]v «JA.tjv S'xsXiav. 

') Lycus Rheg. bei Callimachus (Müller, Fragm. bist. gr. II, 
373, 8). Tov *Ijtipav ix jua; tctjy^; ayiCoiievov lo jisv aXüxov t(üv psi&pwv 

Berliner Stadien. IX, 8. 3 
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Alle Schriftsteller des Altertums ohne Ansnahme haben die 
Einheitlichkeit des Himerasflusses angenommen; dieselbe wird eben-* 
sowohl von Historikern, wie Polybius, Geographen, wie Strabo und 
Technikern, wie Yitrnvins, als von Dichtem und Fabelsanunlem, 
wie Stesichorus und Lycus von Rhegium als Thatsache vorausge- 
setzt. Irrtümlicherweise hat J. Schubring») geglaubt, daß nui' die 
Minderheit der alten Schriftsteller die Einheit des Himeras be- 
hauptet habe. Keiner der hierfür von ihm angeführten Schrift- 
steller (Silius Italiens, Solin, Polybius, Strabo, Livius, Ptolemäus, 
Nicanor bei Stephanus von Byzanz) kennt zwei Himerasflüsse, alle 
nennen nur den Himeras und sind eben deshalb als ebenso viele 
Zeugen für die Einheitlichkeit des Flusses anzusehen; als der be- 
stimmteste vielleicht gerade Silius Italiens, auf welchen Schubring 
vorzugsweise den entgegengesetzten Beweis stützt.^) Polybius, 
Strabo und Livius sagen außerdem ausdrücklich, daß der Fluß 
Himeras die Insel in zwei Teile teile, durch die ganze Insel fließe, 
was gleichbedeutend mit der Annahme ist, daß der Fluß von seiner 
nördlichen bis zu seiner südlichen Mündung ein einziges Ganze 
bilde. J. Schubring hat, weil er von dem Standpunkte der neueren 
Geographie ausgeht, es auffällig gefunden, daß Plinius bei der Be- 
schreibung der Südküste Siciliens den südlichen Himeras, einen der 
größten Flüsse Siciliens, mit Stillschweigen übergehe.^) Plinius 
hat dies deshalb gethan', weil er einen »südlichen Himeras" eben- 
sowenig kannte, »wie irgend ein anderer Schriftsteller des Altei*- 
tums und weil er den Himeras bei der Beschreibung der Nord- 
küste gelegentlich der Erwähnung der Stadt Himera nennen zu 



*) Bist, geogr. Untersuchungen üb. Altsicilien, Rh. Mus. 1873, 
S. 131. 

2) Sil. It. J4, 233: 

qua mergitur Himera ponto 

Aeolio. Nam dividuas se scindit in oras; 
Nee minus occasus petit incita quam petit ortus. 
Nebrodes gemiüi nutrit divortia fontis. 
Denn es ist klar, daß im Zusammenhang der Stelle geminus fons 
nicht „die beiden Quellen", sondern nur die gemeinsame Quelle beider 
diVoriia bedeuten kann. 

3) Schubring a. a. 0. S. 131. 
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sollen glaubte and keinen Gnind haben mochte, einen und denselben 
FlnJß zweimal zu erwähnen. Ptolemäns, der sowohl bei der Messung 
der Nordküste als bei der der Südküste des Kimeras gedenkt, 
unterscheidet dabei keineswegs einen nördlichen und einen südlichen 
Himeras, sondern erwähnt nur, ganz im Einklänge mit der sonstigen 
Anffassung der Alten,') eine Mündung des Himeras an der nörd- 
lichen und eine andere solche an der südlichen Küste. Noch bei 
den arabischen Schriftstellern findet sich eine dunkle Kunde von 
der Einheit des Himeras: der Geograph Ediisi sagt (nach Amaris 
tlbersetzung),*) es gebe in der Hauptstadt (oder im Centimm?) 
Siciliens zwei Flüsse, welche aus der nämlichen Quelle entsprängen. 
Mit Recht bezieht Amari diese Aogabe auf den Himeras; und 
gerade der Umstand, daß der Name des Boppelflusses nicht ange- 
geben und seine Lage (»in der Hauptstadt") falsch bezeichnet 
wird, zeigt, daß die Angabe nicht unmittelbar aus einem griechi- 
schen Scluiftsteller abgeschrieben, sondern auf eine mündliche 
Überlieferung gegründet ist. Einen zweifellosen Nachklang dieser 
Anffassung der Alten glauben wir aber in dem heute dem soge- 
nannten nördlichen Himeras eigenen italienischen Namen Fiume 
Grande zu entdecken. Dieser Name paßt auf den kleinen 
Ktistenfluß schlecht; daß dieses Müßchen, wie A. Holm geltend 
macht, im Winter anschwillt, kann ihm den TJnterscheidungsnamen 
der „große Fluß" auch nicht verschafft haben; denn diese Eigen- 
schaft teilt es mit allen anderen Flüssen Siciliens. Sollte Fiume 
Grande nicht ursprünglich die Bezeichnung des ganzen einheitlichen, 
Sicilien von der Nord- bis zur Südküste durchschneidenden Hime- 
rasflusses gewesen sein, sodaß die Vorstellung von der Einheit des 
Himeras noch über das Altertum hinaus fortgedauert hätte? 

Was ist der Grund dieser Annahme der Alten von der Ein- 
heitlichkeit des Himeras gewesen? Zunächst ist von dieser allge- 
meingültigen Auffassung die Behauptung abzusondern, daß der 



*) Pomp. Mala, p. 60 Parth« In media admodom ortus insula in 
diversa decurrit scindensque eam utrimqae alio ore in LibyeiUE» 
alle in Tuscum mare devenit. 

>) Edrisi, b. Amari, Biblioth. arabo-sicula, I, S. 347. NeUa ca- 
pitale (?) della Sicilia son due fiumi, che scatuiificoiio da una me- 
desiBft fimte. 

3* 
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Himeras aus der nämlichen Quelle zugleich als süßes und als 
salziges Gewässer hervorströme. Denn es ergiebt sich, daß neben 
der Behauptung von einem so wunderbaren Vorgange im Altertum 
doch auch die Kenntnis der Thatsache Platz gegriffen hatte, daß 
die salzige Beschaffenheit des neuerdings sogenannten südlichen 
Himeras keineswegs schon an einer von dessen Quellen beginnt, 
sondern daß sie erst an einem späteren Punkte seines Laufes ihren 
Anfang nimmt. Vitruvius leitet nämlich die Verschiedenheit des 
Geschmackes der beiden Flußarme des Himeras daraus her, 
daß der eine Arm durch süßwasserhaltiges Erdreich fließe, der 
andere aber durch «inen Landstrich, in welchem Salz gegraben 
werde. ^) Diese Annahme des Vitruvius dürfte sich, wie später 
erwähnt werden wird, bis auf Aristoteles zurückverfolgen lassen. 
Volle Bestätigung und nähere Bestimmung erhält die Mitteilung 
des Vitruvius durch den arabischen Geographen Edrisi, welcher 
genau die Stelle angiebt, an welcher der „südliche Himeras" in 
Salzsümpfe eintritt, welche seinem bis dahin süßen Wasser einen 
salzigen Geschmack verleihen. Diese Stelle befindet sich oberhalb 
seines Eintrittes in die Gebiete der Städte Castrogiovanni (Enna) 
und Caltanisetta, zwischen denen er die Grenze bildet.^) Amari 
bemerkt in seinem Commentar zu dieser Angabe Edrisis, durch 
jenen Salzsumpf fließe derjenige Arm des Himeras, welcher von 
Gangi (Engyum) herabfließe: der andere, von Petralia (und Po- 
lizzi) kommende Arm werde erst dadurch salzig, daß er sich mit 



') Vitruv. VH, 3. In Sicilia flumen est Himera, quod a fönte 
quum est progressum, dividitur in duas partes. Quae pars profloit 
contra Aetnam (?}, quod per terrae dulcem saccum percorrit, est infi- 
nita dulcedine. Altera pars, quae per eam terram currit, unde sal 
foditor, salsum habet saporem. 

') Edrisi bei Amari, Bibliotheca arabo-sicula, p. 25 sq. Donde 
trapassa (11 fiume) al casale che addimandasi Huräqah e lascia questo 
a dritta, a un trar dl sasso. Questo casale giace a sei miglia da AI 
Hammah. Fin qui Pacqua e dolce: arrivato al territorio di M. 
hkän, il quäl casale gli rimane a dritta, 11 fiume, prima di passar 
oltre, entra in certi stagni salati e vi divien salso. Tocca indi il 
lato occidentale del territorio di Castragiovanni e l'orientale di quello 
di Caltanisetta ct. ct. Ebendort die Bemerkung Amaris zu der Stelle. 
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dem Arme von Gangi vereinige. Wemi sich dies so verhält, so 
ist die Behauptung, daB das süße und das salzige (südliche) Hi- 
meraswasser aus einer und derselben Quelle flößen, so weit von 
der Wahrheit entfernt, als nur möglich ist. Denn das Flußgebiet 
des Armes von Gangi grenzt überhaupt gar nicht an das Flußge- 
biet des nördlichen Himeras, mit welchem nur das Gebiet des 
Armes von Fetralia oder, genauer gesagt, nur dasjenige des von 
Polizzi kommenden westlichen Zuflusses dieses Armes sich berührt. 
Vielleicht entspräche den Angaben des Edrisi noch besser die An- 
nahme, daß der Himeras überhaupt erst nach der Yereuugung der 
beiden Arme von Gangi und von Fetralia Folizzi in jenen mit 
Salz dui'chsetzten Boden eintrete. Aber auch in diesem Falle bleibt 
das Ergebnis bestehen, daß diejenigen Zuflüsse des „südlichen Hi- 
meras^^, deren Gebiet an das Flußgebiet des „nördlichen Himei'as'' 
grenzt, erst nach ihrer Vereinigung mit dem Arme von Gangi 
salziges Wasser erhalten, bis dahin aber, also mindestens auf einer 
Strecke von 20 — 25 Kilometern, ebenso gut süßes Wasser führen, 
wie der nördliche Himeras, mit dessen Flußgebiet sich das ihrige 
berührt. 

Die Behauptung einiger antiker Schriftsteller, daß die Himeras- 
qnelle zugleich süßes und salziges Wasser aussende, entspricht also 
nicht der allgemeinen Auffassung des Altertums, sondern ist eine 
individuelle poetische Steigerung des wahren Sachverhaltes. Läßt 
sich nun ein gleiches Urteil vielleicht auch über die hiervon unab- 
hängige, von allen antiken Schriftstellern geteilte Annahme fällen, 
daß der Himeras aus einer und derselben Quelle nach zwei ent- 
gegengesetzten Seiten abfließe, daß also, um die Ausdmcksweise 
der Neueren zu gebrauchen, der südliche Himeras mit dem nörd- 
lichen Himeras eine gemeinsame Quelle habe? Man hat in neuerer 
Zeit die Existenz dieser gemeinsamen Quelle meist bestritten, indem 
man sie auf eine bloße Nachbarschaft der beiderseitigen Quellen 
zurückführte; zuweilen hat man sie verteidigt. Letzteres ist aber 
zuletzt in entscheidender Weise von einem der bewährtesten 
Forscher über sicilische Topographie, J. Schubring, geschehen, 
welcher in der bestimmtesten Weise erkläit: „Die eine Quelle für 
beide Flüsse existiert, sie befindet sich 6 Kilometer südwestlich 
von Polizzi, auf dem Monte Fichera, 830 Meter über dem Meere". 
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isdrücklich' nnterecheidet J. Schobring von dieser, wirklich beideD 
Ussen gemünsamen Quelle diejenigen Quellen beider Finne, 
iche einander nnr benachbart sind, indem er bioznfQgt: „Anßer 
eem gemeiuscbaftUchen Qaellpnnkt anf Monte Fichera zieht sich 
er eine Linie von mindestens 16 Kilometern hin, wo die Znflüne 
r beiden Hlmeras nicht zehn Minnten von einander entfernt ent- 
ringen."') 

Da hiemach anzunehmen ist, daß die beiden Flflssen gernein- 
ne Quelle, deren Vorhandenaeln die Alten ausnahmslos zu der 
uiahme von der Einheitlichkeit des Flusses Himeras gefülirt hat, 
Wirklichkeit noch jetzt existiert, so beruht die Äuffassuiig der 
ten bezüglich der Einheitlichkeit dee Himeras nicht auf einer 
ißen Benachbartheit der Quellen beider Flüsse, welche ja eine 
nz gewChnliche und zur Vereinheitlichung der beiden Flüsse in 
iner Weise berechtigende Erscheinung gewesen wäre; sie beruht 
ch nicht anf ^ei' Fiction, sondern anf einer der Behauptung 
Isprechenden wahren Thatsacbe. 

Aber anderseits ist klai', daß die Existenz dieser gomein- 
nen Quelle an sich die auf ihr beruhende Vorstellung der Alten 
n der Einheit des Himei'asflusses noch keineswegs zu einer not- 
ndigen und unabweisbaren macht. Einmal nämlich haben die 
[den von den Alten als Einheit angefaßten Flusse außer jener 
len gemeinsamen Quelle eine Anzahl anderer, nicht gemeinsamer 
lellen, zwischen denen das Glebirge die Orenzscheide macht; und 
i Teil des Quellengebietes des sogenannten südlichen Himeras 
H'ade derjenige, welcher dessen stärksten Zufluß, den von Gangi, 
idet) grenzt überhaupt nicht an das Quellengebiet des sogenannten 
rdlichen Himeras, sondern an das des Honalus (Follina). Ferner 
ißten die verschiedenen, einander geradezu entgegengesetzten 
chtnngen der beiden Flüsse, der Umstand, daß der eine in das 
Thenische, der andere in das libjsche Keer mundet, endlich die 
i-scäiiedene Beschaffenheit des Wassers beider Flüsse schwer- 



') J. Schubring, Histgeogr. Studien üb. Altaicilien. Rhein. Mos. 
73, S. 131. Sch's Zeugnis ist um so gewichtiger, da er, wie oben 
rihnt, die allgemeine Verbreitung der Ansicht von der Einheitlich- 
it des Himeras im Altertum in Abrede stellt 
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wiegende Gründe gegen die Einheit des Himeras bilden. Das 
Mittelalter und die neuere Zeit haben diesen gegen die Einheit 
des Bimeras sprechenden Gründen das Übergewicht zuerkannt; der 
geographische Sprachgebrauch dieser Zeiträume hat die beiden ver- 
Bchiedenen Flüsse auch mit verschiedenen Namen benannt. Die 
im Altertum so häufig erwähnte Salzhaltigkeit des südlichen 
Flusses, welche ihn von dem nördlichen Flusse unterschied, wurde 
jetzt zum Grunde seiner Benennung: er wurde von den Araberu 
Wadi al Malih, d. h. der Salzfluß,*) von den byzantinischen Griechen 
wahrscheinlich TroTafxöc äXpLüpoc,*) von den Italienern Fiume Salso 
genannt. Sein Oberlauf heißt in einer griechischen Urkunde icora- 
}i.6c Fof-y^e, der Fluß von Gangi Der nördliche Fluß wurde von 
den Arabern Wadi äs Sawäri, der Fluß der Säulen wegen der 
an seiner Mündung befindlichen Ruinen von Himera,*) italienisch 
aber der große Fluß, Fiume Grande, genannt.*) 

Unter dem Einflüsse der mittelalterlichen und neuzeitlichen 
Benennungsweise haben nun neuere Geographen vermutet, daß 
auch die Alten sich den Gründen, welche gegen die Einheit des 
Himeras sprachen, nicht zu allen Zeiten verschlossen haben werden. 
Da nun aber andererseits aus dem Altertum eben nur der eine 



*) Edrisi b. Aman, Bibl. arab. sie. I, 76 und anderwärts. 

2) In griechischen Urkunden des Mittelalters (Cusa, Diplomi greci 
ed arabi di Sicilia, I, S S. 290, 304, 318, 319, 320, 440, 560 wird 
der Fiume Salso bei Nicosia roTO|id; aX^tü^oo; genannt; einmal (S. 290) 
wird derselbe durch den Zusatz aX|i.'j,oo; twv Nixooaüuv unterschieden, 
offenbar von einem andern luoxatAo; o:X|iüpöc, dem Fiume Salso (Himeras) 
von Licata. 

') Edrisi, b. Amari a. a. 0. 1, 129. In einer Urkunde wird daraus 
Odesue^. 

*) Der dem nördlichen Flusse gegebene italienische Name Fiume 
Grande könnte als Beweis dafür gelten, daß man den nördlichen Fluß 
bereits außer aller Beziehung zu dem südlichen Flusse betrachtete, 
im Vergleich mit welchem er ja nicht Fiume Grande, sondern Fiume 
Piccolo zu benennen gewesen sein würde. Indes ist bereits oben er- 
wähnt worden, daß der heute dem kleinen nördlichen Küstenflusse 
eigene Name Fiume Grande ursprünglich vielmehr eine Bezeichi^ung 
des ganzen Himeras gewesen sein, also in ihm die antike Einheit 
des Himeras nachklingen' dürfte. 
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le Hlmeras Überliefert war, so hat man angenommen, es werde 
icilien im Altertum nrsprfing'licli zwei Müsse mit dem Namen 
erae gegeben haben; ans der zufälligen Gleichniunigkeit dieser 
en Flflsse habe die Vorstellnng von deren Einheit anch dann 
oi^rehen können, wenn die ihnen angebKch gemeinsame Quelle 
t existierte. So ist man dazu gelaugt, in die alte Geographie 
Jens im Widerapmch mit den alten Schriftstellern einen nörd- 
in und einen BÜdlichen Himeras einznfSIiren.') Allein eine so 
iche Operation die Zerlegung des einheitlichen Himeras der 
•.a in zwei Himerasflüsse anch sein mag, eine logische Not- 
digkeit hat sie nicht für eich. Daß aus der Aufhebung der 
leit des Himeras sich zwei IHüSHe ergeben maßten, ist nicht 
bezweifeln, aber die Annahme, daß ein jeder dieser beiden 
ise den Namen Himeras gefUhrt haben müsse, ist dnrchaas 
£Ürlich und nicht einmal wahrscheinlich. Vielmehr wird durch 
Beseitigung der Annahme von der thatsächlichen Einheit des 
leraeflnsses zugleich auch der emzige Gmnd beseitigt, welcher 
gleichmäßigen Anwendung des Namens Huneras auf die beiden 
er durch Um zu einem Ganzen znaammengefaDten Flüsse be- 
itigen konnte ; nnr als Teile dee mit diesem Namen benanntfin 
zen kam der Name Himeras beiden Flüssen zi^leich zn: mit 
aachlichen Einheit fällt auch die Einheit des Namens. Die 
lösnng der Einheit des Himeras kann, nachdem die Existenz 
r gemeinsamen Qnelle beider Flösse, welche die Alten zu -der 

') Clüver, Sicilia antiqna S. 313, der einen Himeras major nud 
u Himerafi minor unterscheidet Holma. a. 0. S.31.33. Kiepert, 
I Oeogr. S. 467. Nissen, Ital. Landest. I, 350. Letzterer sacht 
Annahme von der Einheitlichkeit des Himeras daraus zu erklären, 
I die beiden Himerasflüsse zmreilen gemeinsam als Grenze zwischen 
hagiachem und syracnsischem Gebiete gedient haben; indessen 

die bezüglichen Gtenzverträge weit jünger, als die Annahme von 
Einheitlichkeit des Himeras, die schon von Stesichoms daürt Daß 
iJ. Schubring, obwohl er die Richtigkeit der Annahme der Alten 

der Einheit der Quelle constatiert hat, gleichwohl forttthrt, zwei 
erasflflsse anzunehmen, ersieht sich u. a. daraus, daß er, wie oben 
Ihnt, es auflIUlig fbdet, daß Plinius „den südlichen Himeras" nicht 
Uint habe. 
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Annahme von dieser Einheit veranlaßt hat, völlig außer Zweifel 
gestellt zu sein scheint, logischerweise nnr so erfolgen, daß der 
Name Himeras sich von demjenigen der beiden Fltisse, auf welchen 
er erst wegen jener Gemeinsamkeit der Quelle übertragen 
worden ist, ablöst und lediglich auf demjenigen der beiden Flüsse 
haften bleibt, welchem er zuerst und von vornherein zugehört haben 
muß. Welcher von den beiden Flüssen ist nun der von Anfang 
an Himeras benannte und welcher von ihnen ist der ursprünglich 
nicht so benannte Fluß gewesen? 

Wenn jene gemeinsame Quelle beider Flüsse trotz der zahl- 
reichen gegen die Einheit des Himeras sprechenden Gründe für 
sich allein im Altertum die Entscheidung zu Gunsten dieser Ein- 
heit gegeben hat, so kann diese Auffassung nicht an einem be- 
liebigen Punkte des großen, zwei Meere trennenden Gebietes der 
beiden Flüsse und namentlich nicht an dem von der Quelle weit 
entfernten Unterlaufe des sogenannten südlichen Himeras, sondern 
muß an einem in der Nähe jener gemeinsamen Quelle selbst ge- 
legenen Orte entstanden seüi. Wir wissen nun zufällig, daß letzteres 
vmklich der Fall gewesen ist; denn die erste Kunde von der Ein- 
heit des Flusses Himeras bieten uns die etwa am Anfang des 
6. Jahrhunderts vor Chi*, entstandenen Gedichte des Stesichorus, 
eines Bürgers der an der Mündung des sogenannten nördlichen Hi- 
meras gelegenen giiechischen Stadt Himera. Diese von den Griechen 
besiedelte Stätte an der Mündung des nördlichen Himeras war von 
jener gemeinsamen Quelle beider Flüsse wenig mehr als 3 geogra- 
phische Meilen (25 Kilometer) entfernt, während der Abstand der 
Mündung des sogenannten südlichen Himeras von jener Quelle gegen 
20 geographische Meilen (144 Kilometer) betrug. Von der Nordküste 
aus muß also jene gemeinsame Quelle, welche zur Annahme der 
Einheitlichkeit des Himeras fahrte, entdeckt worden, an der Süd- 
küste der Insel wird die Existenz dieser Quelle lange unbekannt 
geblieben sein. Daß auf dem nördlichen Flusse der Name Himeras 
von Alters her gehaftet hat, wird dadurch bewiesen, daß eben jene 
nach seinem Namen benannte griechische Colonie Himera, von 
welcher die Himerasfabeln ausgegangen sind, bereits in der Mitte 
des siebenten Jahrhunderts vor Chr. gegründet worden ist. An 
dem sogenannten südlichen Himeras war keine Stadt gelegen, deren 
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Name ihm in der nämlichen Weise für eine frühe oder auch für 
eine spätere Zeit den Namen Himeras bezeugt hätte: der Name 
muß von dem nördlichen auf den südlichen Fluß übertragen worden 
sein, als die Griechen der am nördlichen Meere gelegenen Stadt 
Himera wahrgenommen hatten, daß aus der nahen Quelle, welcher 
ihr eigener Fluß entsti'ömte, zugleich ein anderer Fluß entspringe, 
welcher sich, wenn auch nicht nach der Sichtung seines Laufes, 
doch nach der Thalrichtung als Fortsetzung ihres eigenen Flusses 
betrachten lasse.^) Eine solche Ausdehnung des Namens konnte 
um so widerstandsloser vor sich gehen und in der griechischen 
Litteratur zur G^tung kommen, als an jenem südlichen Flusse 
überhaupt keine Griechenstädte gelegen waren, welche der von 
der Stadt Himera ausgehenden Namensübertragung eine andere 
Tradition hätten entgegensetzen können: wie in politischer, so war 
der südliche Fluß auch in litterarischer Beziehung ein herrenloses 
Gut. Als im Jahre 281 v. Chr., fast vierhundert Jahre nach der 
Gründung der Stadt Himera, an der Mündung des südlichen 
Flusses die griechische Stadt Phintias angelegt wurde, stand der 
Gebrauch des Flußnamens Himeras in der griechischen Litteratur 
schon längst fest. Wenn nun aber der Name Himeras erst infolge 
einer Wahrnehmung oder Schlußfolgerung der Griechen der Stadt 
Himera auf den südlichen Fluß übertragen worden, wenn die Be- 
nennung dieses Flusses mit dem Namen Himeras ein secundärer 
Vorgang ist, so ist klar, daß dieser Fluß vorher, wenn auch nicht im 
Sprachgebrauche der Griechen, doch in demjenigen seiner einhei- 
mischen Anwohner einen andern Namen geführt haben muß. 
Das in den letzten Worten bezeichnete Ergebnis würde 



*) Wenn unsere Vermutung richtig ist, daß der dem nördlichen 
Himeras im Italienischen erteilte, mit der Kürze seines Laufes in 
Widerspruch stehende Name Fiume Grande ursprünglich dem einheit- 
lichen von der Nord- bis zur Südküste reichenden Flösse Himeras 
gegolten hat, so ist der Umstand bemerkenswert, daß gerade der nörd- 
liche, nicht der südliche Fluß den Namen Fiume Grande aufweist. 
Wie der südliche Fluß erst später und von der Stadt Himera aus 
unter dem Namen Himeras einbegriffen wurde, so würde auch der 
den ganzen Himeras bezeichnende Name Fiume Grande dem Flusse 
von der Nordküste aus erteilt worden sein. 
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übrigenfi auch mit der von uns verworfenen Hypothese nicht völlig 
unvereinbar sein, nach welcher in Sicilien orsprünglich zwei beider- 
seits Himeras genannte Flüsse vorhanden gewesen wären, deren 
zutällige Gleichnamigkeit die Alten zn der Annahme eines einheit- 
lichen Himerasflasses geführt hätte. Diese vorausgesetzte Gleich- 
namigkeit könnte wirklich vorhanden gewesen sein, ohne daß sie 
sich gerade von dem einen Meere bis zu dem anderen, von den 
Quellen beider Flüsse bis zu den Mündungen derselben erstreckt 
zu haben brauchte. Daß der sogenannte nördliche Himeras den 
Namen Himeras von jeher bis zu seiner Mündung geführt hat, 
dlu*auf läßt nicht nur die Kürze seines Laufes, sondern auch der 
umstand schließen, daß eben an seiner Mündung die nach ihm be- 
nannte Stadt Himera gegründet worden ist; der Lauf des soge- 
nannten südlichen Himeras ist dagegen so lang, daß (wie dies bei 
vielen Flüssen der Fall ist) der Name seines Unterlaufes leicht 
von dem seines Oberlaufes verschieden gewesen sein könnte. Auch 
könnte, da die Bichtung des sogenannten südlichen Himeras eher 
die Bichtung des von Gangi (Engyum) kommenden Zuflusses als 
diejenige des Zuflusses von Petralia-Polizzi fortsetzt, dieser letztere, 
überdies schwächere Arm sehr wohl als der Nebenfluß betrachtet 
werden, dessen etwaiger Name Himeras zu keinem Schluß auf den 
Namen des von Gangi kommenden Hauptflusses berechtigte. Daß 
der südliche Fluß in seiner ganzen Ausdehnung ursprünglich den 
Namen Himeras geführt haben sollte, ist wenigstens dann nicht 
sehr wahrscheinlich, wenn dieser Name einen von der Regenzeit 
(hiems) gebildeten Fluß bezeichnet: gerade für den längsten Fluß 
Siciliens, der überdies salziges "Wasser führte, wäi'e wohl, wie dies 
später geschah, so auch schon im Altertum, ein bezeichnenderer 
Name aufgekommen. Wie nun die Griechen nach jener freilich 
unbegründeten Hypothese neuerer Geographen, um zu dem wunder- 
baren Vorkommnis eines zugleich nach zwei entgegengesetzten 
Seiten fließenden Flusses zu gelangen, eine gemeinsame Quelle 
zweier Flüsse erfunden haben sollen; und wie sie thatsächlich den 
gleich dem nördlichen Himeras süßes Wasser führenden Oberlauf 
des südlichen EQmeras unterschlagen haben, um eine Quelle zu er- 
halten, welche zugleich süßes und salziges Wasser entsandte: so 
können sie auch, wenn der Oberlauf oder der von Polizzi konunende 
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Nebenfluß des südlichen Flusses in der That, gleich dem nördlichen 
Küstenflusse, Himeras geheißen haben sollte, den Namen des TJnter- 
laufes oder des Hauptflusses, in welchen jener Nebenfluß mündete, 
geflissentlich ignoriert, also den Namen Himeras von dem Ober- 
laufe auf den Unterlauf, von dem Nebenflusse auf den Hauptfluß 
übertragen haben, weil sie so zu der merkwürdigen Thatsache 
eines zugleich in das tyrrhenische und in das libysche Meer 
mündenden Himeras gelangten. 

Mag man also die Einheit des Himerasflusses dadurch auflösen, 
daß man, wie wir gethan haben, die ursprüngliche Anwendung 
des Namens Himeras auf den südlichen Fluß überhaupt bestreitet, 
oder mag man den einheitlichen Himeras, was wir für unzulässig 
halten, in zwei EOimerasflüsse zerlegen: in beiden Fällen steht nur 
bezüglich des nördlichen Flusses die ursprüngliche Geltung des 
Namens Himeras für seinen ganzen Lauf außer Zweifel; auf dem süd- 
lichen Flusse haftet dieser Name in dem einen wie in dem andern Falle 
weniger fest: im ersten Falle muß, im letzten Falle kann der soge- 
nannte südliche Himeras früher einen anderen Namen geführt haben. 

Die durch das Vorkommen des Namens Bümeras in Nicanors 
Schrift von den Namensänderungen wahrscheinlich gemachte An- 
nahme, daß der EOimeras im Altertume einmal seinen Namen ge- 
wechselt haben werde, wird also durch die vorstehende Erörterung 
bestätigt und näher dahin bestimmt, daß es der in das südliche 
Meer mündende Arm des Himeras war, welcher früher einen an- 
deren Namen geführt hat. 

Es ist nun zu untersuchen, ob dafür, daß der sogenannte süd- 
liche Himeras jener Fluß Sicanus gewesen sei, nach welchem die 
Landschaft bei Agrigent benannt worden ist, außer der Lage des 
südlichen Himeras in der Nähe von Agrigent und außer der Frag- 
lichkeit des Alters des ihm gegebenen Namens Himeras noch 
andere Wahrscheinlichkeitsgründe sprechen. 

Zunächst ist in dieser Beziehung eine uns aus dem Altertum 
überlieferte anderweitige geographische Bestimmung Sicaniens 
geltend zu machen. Vitravius hat, wie erwähnt, den salzigen 
Geschmack des Wassers des sogenannten südlichen Himeras daraus 
erklärt, daß der letztere durch einen Landstrich fließe, in welchem 
Salz gegraben werde und Edrisi hat von Salzsümpfen gesprochen, 
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durch welche der Fluß fließe. Nun hatte Aristoteles in einer Er- 
örterung über den vulkanischen Ursprung des salzigen Geschmackes 
der Flüsse gesagt: die Kraft des Feuers gebe dem Erdboden ver- 
schiedene Geschmäcke und erfülle ihn mit Salzen und Kalk und 
ähnlichen Agentien, sodaß auch süßes Wasser, welches durchfließe, 
einen scharfen Geschmack bekomme; wie dies in der sicilischen 
Landschaft Sicanice geschehe; d6i*t bringe der Boden eine sauer- 
salzige Flüssigkeit hervor, welche man zum Würzen einiger Speisen 
benutze.*) Aristoteles belegt hier die Erscheinung, daß Flüsse 
infolge ihres Dui*chganges durch salziges Erdreich ihren Geschmack 
verändern, nicht mit dem Beispiele Siciliens überhaupt, sondern 
ausdrücklich nur mit dem Beispiele der sicilischen Landschaft Si- 
canice, sodaß nach der Ansicht des Aristoteles diese Erscheinung 
sich in Sicilien auf die Landschaft Sicanice beschränkt haben, jeder 
sicilische Fluß also, an welchem jene Erscheinung vor sich ging, 
durch die Landschaft Sicanice geflossen sein muß. Nun ist aber 
in keiner Weise anzunehmen, daß Aristoteles gerade das bekann- 
teste Beispiel, welches von jener Art von Veränderung eüies 
Flusses in Sicilien sich vorfand, das des sogenannten südlichen Hi- 
meras nicht gekannt hätte. Vielmehr ist vielleicht die Angabe des 
Vitruvius über den südlichen Himeras nur eine Anwendung der 
Angaben des Aristoteles über Sicanien, welche bereits Lycus von 
Ehegium verwertet hat.') Wenn aber Aristoteles die Veränderung 



*) Aristot. meteor. 2, 3. "Ooa S'sotIv aXjiupa peüjiaxo icoxa- 
jiÄv 71 xprjvcov, xd TcXeToxa bep^d iroxe eivai Bei vo|iiC6iv, eixa xijv jilv 
^PXh"^ cticeoßsoB-ai xoö xopo^, Zi tJc Se BtTjB-Oüvxai y^<;, ext {levetv oSoaw otov 
xoviav xal Tstppav, Eioi hl icoXXa^oö xai xpijvai xal peu^axa icoTa^imv icavxo- 
Baicoüc l^ovTOt T^üjiotJ;, wv iccfvTwv amaTsov ttJv evouaov ^ i'p^lvojiivrjv Bü- 
vajiiv izop6(;* xao{ievT] ^c^p ^5 "PÜ "^^P jictXXov xai tJttov icovxoBaicdc Xajißocvei 
)iop«pd^ xai XP^^^ x^jiüiv oTüTCTTjpia^ "^ap xal xovia; xal T'üv dfXXujv täv 
ToioüTüDv Yivexai icXnjprjc Büvdjiewv, hC wv xai xd ijfroüjisva öSaxa 5vxa 
"(Xüxeo |i6ToßdXXei xal xd |i6v Jgsa Yi^vsTai, xa^dicsp 8v xfl 2ixavix{( 
xfj<; 2ixeXia<;. exsl -^ap oJc/Xjir] ^ivexai xal ^ptovxai xa^xsp 5$si icpo^ 
evuz xu)v iBeojidxwv aoitp. *Eoxt hh xal icept Aüyxov xpTqvri xi<; öBaxog o£eo^, 
Tcepl hk x>Jv Sxü^iXTJv Tctxpd' xo S' dicoppiov auxijc xov icoxajiov efc 8v 6i<;- 
Pa'X.Xe', Tcoiei icixpov 5Xov. 

>) Lyc. Rheg. b. Callimachus (MüUer, Fr. Bist. Gr. II, 373, 8.) 
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1 Himeras kannte nnd gleichwohl das Vorkommen jener Erschei- 
Qg aof die Landechaft Sicanice heachränkte, bo ist damit nahezn 
der Zweifel gestellt, daß nach seiner Kenntnis jene nördlich von 
Itanisetta undCastro^oyaniii (Enna) gelegenen SalzsUmpt'e, welche 
m hindnrchflieDenden andlichen Himeras seinen salzigen Ge- 
unack beibringren, in dei- Landschaft Sicanice gelegen waren. 
Wenn Äpollodor die Landschaft Sicania als daB Land tun 
TTgent bezeichnet hat, ao ist nun, vermöge einer selbstverständ- 
h.en öleichetellnng der Landechaftsnamen Sicania and Sicanice, 
t zweiter Ponkt znr geographiachen Bestimmung dieser Land- 
laft gewonnen: dieselbe maß von Agrigent aas nordvrärts bis 
er Enna hinaufgereicht haben. Das Umland von Agrigent, die 
^reiche Landschaft Sicanice- Sicania würde also etwa den beiden 
ntigen Provinzen Girgenti nnd Caltaniaetta entsprochen haben; 

der That zeigt ein Blick auf die geologische Karte von Sicilieu, 
ß salzhaltiges Erdreich gerade in diesen beiden Provinzen hänfig- 
finden ist nnd daß sich dessen Vorkommen in SicUien im 
esentlichen auf diese Provinzen beschränkt. Wenn sich nns 
■her et^eben hat, daß Sicajiia deshalb nicht- als das Gebiet dei- 
:aner erklärt werden kann, weil ein großer Teil des Sicaner- 
bietes anßerhalh des Umlandes von Agrigent gelegen war, su 
rd an diesem Ergebnis durch die neugewonnene geographische 
^Stimmung der Landschaft nichts geändert; wohl aber geht aus 
raelben hervor, daß die Landschaft Sicania sich mit dem Si- 
nergebiet auch deshalb nicht deckte, weil sie vermaüich aneh 
len Teil des Sicnlergebietes, zu welchem man z. B. Enna rechnet, 

sich begriffen haben wird. 

Wie aber ein Paukt des Laufes des sogenannten stidlichen Hi- 
eras den nördlichen Orientierungspunkt für die Bestimmung der 
uidscbaft Sicania abgiebt, so wird die nach jenen Angaben des 
pollodor und des Aristoteles geographisch bestimmte Landschaft 
lerhaupt vorzugsweise durch das Flußgebiet des südlichen Hl- 
eras gebildet. Wenn daher aus Apollodors Zosanunenstellang des 
laßnamensSicanaB mit der Landschaft Sicania za schließen war, daß 
e Landschaft nach dem Elasse benannt worden ist, so kann der Floß 
CEUim, nach welchem die Landschaft ihren K^omen erhielt, kaum 
B »derer g«vreeen sein, ata der sogenannte südliche Himeras. 
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Hierzu tritt zweitens eine historisch-mythologische Beziehnng. 
Ein weiterer Grund zur Identificierung des Flusses Sicauus mit 
dem sog. südlichen Himeras würde nämlich vorhanden sein, 
wenn die neuerdings ganz außer Zusammenhang mit dieser Frage 
aufgestellte Annahme sich hestätigen sollte, daß Inycus, die erste 
und ursprüngliche Residenz des Sicanerkönigs Cocains, an der 
Mündung des südlichen EOimeras (an dem heute ausgetrockneten 
westlichen Arme seines Mündungsdeltas) gelegen war. *) Die Sage 
könnte in diesem Falle sehr wohl die Residenz des Sicanerkönigs, 
bei welcher Dädalus gelandet sein soll, deshalb in Inycus angesetzt 
haben, weil dieser Ort an der Mündung des Flusses Sicanus lag. 
Wenn es vollends richtig ist, daß der Name Inycus (sprachlich = 
Inuca bei Karthago?) phönicisch ist, so bliebe, da die Residenz 
des vorzeitlichen Sicanerkönigs in einer phönicischen Stadt ein 
Widerspruch in sich selbst ist, eben nur die Lage von Inycus an 
der Mündung des Sicanus heißenden Flusses als Erklärung datür 
übrig, daß die Sage die Residenz des Sicanerkönigs in Inycus 
ansetzt. Der Hauptbeweis J. Schubrings füi' seine (seither auch 
in die Kiepertsche Karte Italiae pars media et inferior cum SiciHa 
aufgenommene) geographische Bestimmung von Inycus beruht freilich 
auf der kühnen Correctur der Stelle des Vibius Sequester: Hypsa 
secundum Irecon urbem Hispaniae decuiTit gratam Herculi, wo 
Sdiubring nicht nur die schon von Clüver vorgenommenen Correc- 
tur^i (Inycon statt Irecon, Sicaniae anstatt Hispaniae) annimmt, 
solidem, um die Beziehung auf den von Vibius vorher erwähnten 
Himeras zu gewinnen, auch noch anstatt Hypsa Haec ipsa setzt, 
alio gerade den Namen tilgt, der Clüver veranlaßt hatte, anstatt 
H]iq[>an2ae Sicaniae zu schreiben. Wenn man auf jede Correctur 
der Stelle des Vibius (auch auf die Clüversche) völlig verzichtet, 
so Bt&nde die Stelle der Ansetzung von Inycus am Himeras 
wenigstens nicht entgegen. Für diese Ansetzung führt aber 
J. Schubring sodann, außer ganz allgemeinen Gründen, noch das 



') Schub ring, Bist, geogr. Stadien über Altsicilien a. a. 0. S. 126 ff. 
Stoph« Byz. V. Ka^iixö; * icdXu JCuceA^ia«; sv \ K«l^xaXo; i^px^^ ^ üaiBtzXou. 
X^a£ Ik ""Ivuxov xauxYp ^T^oiv. Vergl. Paosan. YII, 4, b, Aai^aXov . . • 
s^ Ivuxov StxeKmv icoXiv a^uvsexai ic«(p« K^ttxaXov. 
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irch das Itinerar des Antonio bezeugte Vorhaudensein eines 
cht ganz eine tialbe Heile von der von üun fUr InycoB gehaltflnen 
rtliclikeit gelegenen Ortes Dädalinm an. Da nun dieser mit 
hinein Namen den Landnngsplatz des Dädalns bezeichnende Ort, 
len weil er eine halbe Heile von der an der Mfindnng des Hi- 
eras angeseilten angeblichen Stelle von Inycns entfernt war, 
ich von dieser Httndong selbst nnr etwa eine halbe UeUe ent- 
mt war, so können wir für nnseren Zweck auf die Lösnng der 
rage, wo Inycos gelegen war, völlig verzichten: wo auch immer 
ese erste Besideoz des Sicanerkönigs lag, es genügt, daß die 
age den Dädalns, der sich zu den Sicanem begab, in nnmittel- 
irer Nabe der Hflndnng des Flusses Himeras landen lieB: es 
ird ihr hierzu der ältere Name dieses Flnsses, Sicanns, den 
filaß gegeben haben.'} 

In Yerbindnng mit der Landung des Dädalns steht die Grttndnng: 
in Engynm durch die kretischen Begleiter des den Dädalns anf 
äner Flucht zo den Sicanem verfolgenden Minos. Wenn die von 
äD neueren Forschem aufgestellte Identificiernng des auch noch 
1 historischer Zeit genannten Engynm mit dem heutigen Gangi 
chtig ist, Bo lag Engynm so tief im Bioneulande und so viel 
eiter von der Sadküste, an der Dädalns und Minos landeten, 
Is von der Mordknete der Insel entfernt, daß die OrOndnng des 
rtes durch an der Sttdkiiste gelandete Fremdlinge auffällig er- 
sheinen muß. Aber die Herstellung einer Beziehung zwischen 
ar Qrhudung Engyuras nnd der Landung der Kreter an der Süd- 
liste wurde dadurch erleichtert, daß EDgyum an der Qnelle des 
Imlichen Flnsses lag, an dessen Mündung die Sage den Dädalua 
inden 19ßt: wie der erste, so geht der letzte Akt derEr^hlnng 
yn der Anwesenheit des Dädalns und des Minos bei den Sicanem 
a den Ufern des Mnsses vor sich, der den Namen Himeras erst 
läter erhalten bat: dieser Fluß stellt die einzige geographische 
«Ziehung dar, welche zwischen Dädalns' Laudungsstelle und 
Ingyum besteht. Der Fluß Sicanus des Apollodor dürfte au keiner 
ad^^u Stelle zu suchen sein. 

') Der Name des Ortes Dädalinm kann sich nnr anf die Landung des 
'Sdalns, nicht auf eine seiner Ennstbanten in Sicilien beziehen, denn 
lese werden von Diodor mit Angabe des Ortes aufgezählt. 
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Völlig entscheidend für die Annahme, daß der Sicanus der 
sog. südliche Himeras, Sicania also das Land am südlichen Himeras 
gewesen sei, dürfte aber ein rein historischer Umstand sein. Wer 
waren die Urheber der Benennung der Landschaft Sicania nach 
dem Flusse Sicanus und die Urheber der Sage von Dädalus' und 
Minos' Landung bei den Sicanem? In ersterer Beziehung ist hier 
auf Apollodors Bezeichnung Sicaniens als des Umlandes von 
Agrigent zurückzukommen. Wenn die Landschaft Sicania nach 
dem Fluß Sicanus an welchem sie lag benannt ist, so ist klar, 
daß ihre Benennung mit ihrer Lage bei Agrigent in keinem 
inneren Zusammenhange steht und daß kein Grund zu der An- 
nahme vorliegt, die Landschaft Sicania habe diese ihre Benennung 
g'erade von Agrigent aus erhalten. Vielmehr wird, da Agrigent 
eine der jüngsten griechischen Städte an der Südküste Siciliens 
war (es wurde erst 581 vor Chr. gegründet), die geographisch nicht 
unzutreffende Bezeichnung Sicaniens als des Umlandes von Agrigent. 
g"eschichtlich genommen, nur ein Anachronismus sein. Wenn 
IDiodor bei der Bestimmung der Lage von Cocains' zweiter Residenz 
Oamicus sagt, sie liege in dem Gebiete, welches jetzt das agri- 
g-entinische heiße'), so wird auch Apollodor, als er die Lage 
Sicaniens durch den Namen Agrigents bezeichnete, eben nur die 
namhafteste der zu seiner Zeit in dieser Gegend gelegenen 
Städte haben anführen wollen; oder er hat vielleicht Sicanien als 
die Gegend bezeichnet, in welcher Agrigent gegründet wurde. In 
Wirklichkeit muß die Benennung Sicaniens und (wie wir, dem 
folgenden Abschnitt vorausgreifend, hier voraussetzen) der Sicaner, 
nach dem Flusse Sicanus von der ältesten griechischen Stadt an der 
Südküste Siciliens, dem um mehr als ein Jahrhundert friiher als 
Agrigent und vierzig Jahre früher als Himera gegründeten, zur 
Zeit Apollodors längst zerstörten Gela ausgegangen sein, welches 
ungefähr ebenso weit diesseits, als Agrigent jenseits des Flusses 
lag, welcher der Landschaft und dem Volke den Namen gegeben 
hat. Denn an die Gründung von Gela und an die Bekämpfung 
des benachbarten Gmphace durch die Begi'ünder Gelas knüpft sich 



*) Diod. Sic. IV, 78. xaxä ös -yjv vDv 'AxpaYaviivTjv ev -üij) Kaji-ueiJ) 
3caXoüji£V(|) xöXiv . . . xaTsoxetiaaev. 

Berliner Stadien. IX. 3. 4 
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die erste Erwähnung der Sicaner, die sich in der Geschichte 
Siciliens überhaupt vorfindet.*) Wenn einerseits aus Apollodor 
feststeht, daß die Landschaft Sicania nach dem Flusse Sicanus 
benannt war, und wenn anderseits die Erzähler der Kämpfe bei 
der Begründung von Gela die in der Umgebung Gelas selbst 
wohnende Bevölkerung als Sicaner bezeichneten, so geht daraus 
hervor, daß der namengebende Fluß dem Gebiete von Gela sehr 
nahe lag; wenn ein agrigentinischer Ursprung der Benennung 
Sicaniens die Wahl zwischen zwei in der Trept^topoc von Agrigent 
fließenden Flüssen, zwischen dem westlich von Agrigent fließenden 
Halycus und dem östlich von dieser Stadt fließenden Himeras offen 
ließe, so kann, nachdem der geloische Ursprung der Benennung 
erwiesen ist, gewiß nicht der erstere Fluß, zu dessen Anwohnern 
die Bevölkerung um Gela selbst im weitesten Sinne nicht gerechnet 
werden konnte, sondern nur der letztere der Sicanus sein.*) 



*) Schol. Find. Ol. II, 16. Pausan. VIII, 46, 2. Awpistov i; SixiXtav 
e;olxiCo|i£vojv AvTi©r]|jLO<; 6 FeXa; oixiSTYj;; Tz6\\.o^a XixovÄv Oji<pcfxyjv zop- 
ö-rjaofc; ^eTexö^ticsv s;; FsXav d/^ak^a üiüo AaiZakoo zsiuoirjjiivov. Im Wider- 
spruch mit diesen Berichten nimmt J. Schubring an, daß die ein- 
heimische Bevölkerung, mit welcher die Begründer von Gela zu 
kämpfen hatten, Siculer gewesen seien. Schubring gründet diese 
Annahme auf die bekannte Herleitung des Flußnamens Gelas aus der 
Siculersprache (gelu). Indes ist einerseits nicht ausgemacht, daß die 
Sprache der Sicaner von derjenigen der Siculer wesentlich verschieden 
war; anderseits aber kann Sicanien, als das Gebiet des Sicanus, 
ebenso gut bei Göla auf das Siculergebiet herübergereicht und einer 
siculischen Bevölkerung den Namen Sicaner zugewendet haben, wie 
dies weiter nordwärts bei Enna geschah (S. 46). 

^) Eine besondere Beziehung Gelas zu dem südlichen Himeras 
nimmt Schubring an, indem er sich (Rhein. Mus. 1873, S. 96) für die 
Conjectur Meinekes zu Steph. Byz. s. v. Fs>.a erklärt, nach welcher 
die Eltern des zur Erklärung des Namens Gela erfundenen Heros 
Gelon die Nymphe Aetna und der Himeras gewesen wären. Wir 
können die Lesart ('IjAspoü anstatt Tjiapoü), da es sich um eine Con- 
jectur handelt, nicht unter unser Beweismaterial einstellen und be- 
merken nur, daß die fragliche Genealogie, wenn die Lesart richtig 
ist, verhältnismäßig späten Ursprungs sein wird, da sie anstatt des 
Sicanus den Himeras nennt. 



i^. 
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Wie aber die Benennung der Landschaft Sicania nach 
dem Sicanns ohne Zweifel von Gela ans erfolgt ist, so ist auch 
die Erzählung von der Flacht des Dädalns za den Sicanem und 
von seiner Verfolgung durch Minos von den Bewohnern der 
griechischen Colonie Gela ausgegangen. Wenn nämlich A. Holm 
sagt, daB bei der Anlage Gelas an der Sadküste der Insel die 
Erinnerungen des kretischen Teils der Coloniebegründer an den 
früheren Zug des Minos von Einfluß auf die Wahl des Ortes ge- 
wesen sein werden*), so möchten wir umgekehrt vielmehr an- 
nehmen, daß die kretischen Bestandteile der Colonistenschaft von 
Gela ihrerseits erst der Anlaß oder die Urheber der Sage von 
jenem angeblichen Zuge des Minos nach Sicilien, sowie die Ur- 
heber der damit in Verbindung stehenden Sage von dem Aufent- 
halt des Dädalus bei dem Sicanerkönig Cocains geworden sind.^) 

Daß die Sage, welche Dädalus und Minos zu dem Sicaner- 
könig gelangen läßt, erst in Agrigent entstanden wäre, ist un- 
denkbar: zwischen der Heimat der ursprünglichen Minos- und 
Dädalussage Kreta und der letzten nur indirecten kretisch- 
rhodischen Colonie in Sicilien, Agrigent, bildet Gela, die Mutter- 
stadt Agrigents, hinsichtlich der Weiterbildung der Sage das un- 
entbehrliche Mittelglied. Wie aber später, als von Gela aus die 
Colonie Agrigent gegründet worden war, die Lage der in der 
Dädalus- Cocains -Minossage vorkommenden Ortlichkeiten westlich 
von Agrigent angesetzt und dem Cocains eine zweite B/Csidenz 
beigelegt wurde, so werden bei der ersten Entstehung der Sage, 



1) Holm a. a. 0. I S. 134 f. 

') Auch Busolt Griech. Gesch. I S. 189 sagt, daß die Sage von 
Minos' Seezug nach Sicilien offenbar von den kretischen Colonisten 
auf dieser Insel ausgebildet worden sei. Grotefend, Beitr. z. Gesch. 
u. Geogr. von Altital. 1, 13, H, 8. 21 nimmt an, daß die unglückliche 
Unternehmung des Dorieus an der sicilischen Südküste den ersten 
Anlaß zu der Sage von der Ankunft des Dädalus und des Minos bei 
den Sicanem gegeben habe. Wenn es aber auch möglich ist, daß 
diese Unternehmung die fragliche Sage um einige Züge bereichert 
hat, so ist doch nicht abzusehen, wie ohne Dazwischenkunft der 
kretischen Überlieferungen in Gela die Sage den Laconier Dorieus 
gerade in den Minos hätte verwandeln sollen. 
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I von &ela ansgegraDgen sein mnß, die eiforderlicben örtlich- 
iten in der weatlieiien Nfthe Gelas gefnnden worden Bein. In 
r Verlegong der Residenz des SicanerkÖnigs Cocains von Inycus 
ih. CamictiB spiegelt sidi das Vorschreiten der rhodiscb-kretischeu 
Ionisation von Gela nach Agrigent wieder. Wenn also SicameD 
i die Sicaner, deren Kßnig die Sage betrifPt, nacli dem Flosse 
^nns benannt sind, so ist, selbet wenn die früher erwähnte An- 
znug von Inycus am s&dlicben Huneras als unerwiesen, die 
■ge von Dädalinm und Engyum an demselbeu als belanglos 
Iten sollte, der südliche Himeras schon wegen seiner Nähe an 
la, dem TJrspmngaorte der Sage, für den Sicanns zu halten.'} 
Hat vielleicht dem Thncydides noch die anf die Überlieferung 
r dorischen Colonieen an der Südküste Siciliena gestützte mänd- 
be oder schriftliche Angabe vorgelegen, daß der Flnß Sieanns, 
ch welchem die Sicaner benannt seien, der Floß Himeras sei 
d mißverstand er dieEelbe in der Weiae, daB er, anstatt ■Koxa.fi.in 
epai, TTOTiijxis "I^ijptoi hörte oder las? Ein solches Mißverständnis 
d die aus ihm sich ergebenden Schluß folgern ngen wären am 
chtesten natürlich dann möglich gewesen, wenn Thncydides 
len Bpanischen Fluß Sicanns wirklich kannte. Oder sollte die 

') Es ist neuerdings die früher von einigen sicilianiachen Gelehrten 
^gesprochene Meinung wiederholt worden, daß Oela unmittelbar 
L südlichen Himeras selbst, also nicht an der Stelle des heaügen 
iixanova, sondern an der Stelle von Licata gelegen habe. (Von 
Schubert, Gesch. des Agathoklee, S. 80 f.) Wenn diese Annahme 
;hÜg wäre, so müfite der Fluß Gelas, an welchem die griechischen 
hriftsteller Gela gegründet werden und nach welchem sie es be- 
nnt sein laseen (Thucyd. VI, 4, Diod. Sic. VIII, 28. Steph. Byz. 
62 [Duris] u, S. 900 [Proxenue] ed Meineke) mit dem {, südlichen") 
meraa identisch gewesen sein. Dies anzunehmeu verhindert aber 
r Umstand, daß beide Flüsse noch in spSterer Zeit (in der Geschichte 
r Kämpfe zwischen Syracus, Agrigent und den Kartbageml neben ein- 
der, ein jeder mit seinem NEunen, genannt werden (der Gelas für 
s Jabr 405 v. Chr. von Diod. Sic. 13, 108, der Himeras für das 
.hr 447 v. Chr. hei Diod. Sic. 13, 8, für das Jahr 311 v. Chr. bei 
ms. 19, 109); sodaD die Möglichkeit ausgeschlossen ist, daß der 
le der beiden Flußnamen den anderen verdrängt und bei der Be- 
lohnung des nämlichen Flusses abgelöst hätte. 
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ganze Existenz des spanischen Flusses, zn dessen Gunsten Clüver 
den sicilischen Fluss Sicanus des Apollodor beseitigen wollte, ledig- 
lich auf einem derartigen Mißverständnis des Thucydides beruhen? 

In jedem Fall sind als ein letzter, gleichviel wie vermittelter 
Nachklang der Überlieferung der dorischen Colonieen an der 
Südküste Siciliens, Vielehe den Namen des Flusses Sicanus vor- 
fanden und nach ihm die Landschaft, durch Vielehe er floß, be- 
nannten, die Angaben ApoUodors zu betrachten. 

Der Kampf zwischen dem von der ältesten an der Südküste 
Siciliens gegründeten dorischen Colonie dort vorgefundenen Fluß- 
namen Sicanus und dem von der chalcidischen Colonie an der 
Nordküste aus auf diesen Fluß übertragenen Kamen Himeras ist 
in der griechischen Litteratur zu Gunsten des letzteren Namens 
entschieden worden und hat in seinem Ausgang den Flußnamen 
Sicanus in Schweigen begraben, weil die Nachricht von der von 
Himera aus entdeckten vnmderbaren Doppelquelle an sich geeignet 
war, jede entgegenstehende Version niederzuschlagen; weil ferner 
die am Flusse selbst gelegene und nach ihrem Flusse benannte 
Colonie Himera einen stärkeren Antrieb hatte, auf ihrer Version 
zu bestehen, als das vom Flusse entfernter gelegene Q^la, für 
welches das der Sage nach von den Kretern gegründete Engyum 
der Quellort des Flusses gewesen war; und weil endlich die hime- 
räische Version durch die Gedichte des Himeräers Stesichorus, dem 
an der dorischen Südküste hierin kein Bival erstand, der ge- 
samten griechischen Welt übermittelt worden war. 



III. 

Ana der Benennung der Landschalt Sicanien nach dem Flösse 

äicanus ergiebt sich eine Beihe von Folgerungen, welche von der 
^Ag6, welcher der Flüsse des agrigentjniachea Gebiets der Sicanns 
gewesen Bei, fast ganz nnabhängig sind. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Name des 
7olkes der Sicaner sprachlich mit dem Namen des Flusses Sicanns 
md mit dem der nach diesem benannten Landschaft Sicania za- 
lammengehört. Wenn dies aber der Fall ist, so wird durch den 
Manien der Sicaner ebenso gewiß die am Sicanns wohnende Be- 
'ölkerung bezeichnet, wie Sicania die am Sioanos gelegene Land- 
;chaft bedeutet. Die Angabe des Thncydides, daß die Sicaner 
lach einem Flusse Slcanus benannt seien, erweist sich alao als 
"ichtig, nur daß dieser Fluß nicht, wie Thucydidea angiebt, in 
Spanien, sondern in Sicilien floß. Der Name der Sicaner ist 
olglich zunächst keine ethnographische, sondern eine geographische 
Bezeichnung der Bevölkerung gewesen, welcher er erteilt worden 
st: er bezeichnet die Bewohnerschaft des Sicanu^bietes als 
lolche, ohne Käcksicht darauf, ob dieselbe einem einzigen Yolks- 
itamme oder mehrei-en Volksstämmen angehörte.') "Wenn der 
^ame Sicaner jemals einen Volksstamm als solchen bezeichnet 
lat, so kann das nur vermöge einer späteren Erweiterung der 
Bedeutung des Namens geschehen sein, wie z. B. der Name der 



') Das Vorkommen eines Flusses Sicanus in Spanien, wo es kein 
jicanervotk gab, (Uüllenhoff, Altert. K. I, a. a. 0.) kdoste, unter der 
üer nicht beweisbaren Voraus setzang, daß der spanische und der 
dcUiscbe FluDname einer und derselben Sprache angehörten, zum 
veiteren Beweise dafür dienen, daß der Name Sicanus anch in Sicilieu 
meiner Wortbedeutung nach zunächst den Flufl und nicht das Volk 
gezeichnet hat. Die Wortbedeutung des FluHuamena Sicanus könnte 
eventuell auf die Wurzel sik (benetzen, befeuchten) zurückgeiiihrt 
werden, von welcher kürshcb (Jahrb. f Philol, u. Pädag. 1888, S. 2 
7on G. Angennann) der spanische Flußname Sicoris, unter der Vor- 
aussetzung, daß er nicht iberisch sei, abgeleitet worden ist. 
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Iberer, welcher anfangs nur die Anwohner des Flusses Iberus 
ohne Rücksicht auf deren Abstammung bezeichnete, später 
eine ethnographische, über das Iberusgebiet hinausreichende Be- 
deutung erhalten hat. Eine solche zweite erweiterte Bedeutung 
konnte der Name der Sicaner aber deshalb sehr leicht annehmen, 
weil der Name des Flusses Sicanus selbst ausser Gebrauch und 
damit die Grundlage tür die geographische Beschränkung des 
Sicanernamens in Wegfall kam. Vielleicht hat sich schon in Ghela, 
der ältesten griechischen Stadt an der Südküste Siciliens, von 
welcher aus die Benennung der Sicaner nach dem Flusse Sicanus 
erfolgt sein muß, seitdem man den Sicanus Himeras nannte, auch 
der secundäre Sprachgebrauch gebildet, den Namen der nach dem 
Sicanus benannten Bevölkerung als Namen für die gesamte ein- 
heimische Bevölkerung des Westens der Insel zu verwenden. Die 
[Erscheinung; daß der Name des zunächst gelegenen Teiles einer 
Nation von den Grrenznachbarn als Name dieser ganzen Nation 
aufgefaßt wird, ist bekanntlich zu keiner Zeit selten gewesen. 
^ Vielleicht auch datiert die weitere Ausdehnung des Sicanernamens 
auf die westliche Bevölkerung Siciliens erst von dem Fortschreiten 
der rhodisch- kretischen Colonisation von Gela nach Agrigent. 
Als ein Abbild dieser Ausdehnung des Sicanernamens nach 
Westen könnte in diesem Falle, wenn die Ansetzung der ersten 
ßesidenz des Sicanerkönigs Cocains an der südlichen Himeras- 
mündung richtig ist^), die Verlegung der Eesidenz dieses Königs 
von Inycus nach dem westlicher gelegenen Camicus aufgefaßt 
werden, welche, wie oben vermutet wurde, auf die Weiterbildung der 
in G^la entstandenen Sage in dem westlicher gelegenen Agrigent 
zurückzuführen ist. 

Aus der Abstanmiung des Namens der Sicaner von dem 
Kamen des Flusses Sicanus, dessen Anwohner sie waren, ergiebt 
sich ferner die Unrichtigkeit jener von griechischen Schriftstellern 
aufgestellten Annahme, daß in den ältesten Zeiten, d. h. vor der 
£jinwanderung der Siculer, die ganze Insel von einem Sicaner 
heißenden Volke bewohnt worden sei. Gerade in den ältesten 
Zeiten hat der Name der Sicaner die eingeschränkteste Bedeutung 



») S. oben S. 47. 
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gehabt, indem er sich zuerst nur anf die Anwohner des an der 
Stidküste mündenden Flusses bezog. Wenn aber bereits dieser 
älteste Gebrauch des Namens Sicaner in die Zeit der griechischen 
Ansiedelungen fällt, von denen aus nach dem Namen des Flusses 
der Volksname gebildet wurde, um wieviel mehr gehört der aus- 
gedehntere, ethnographische, auch die Bevölkerung westlich des 
Sicanusgebietes in sich schließende Gebrauch des Namens Sicaner 
erst einer streng historischen Zeit an! Auch dieser ausgedehntere 
Gebrauch des Yolksnameus hat aber gleichwohl niemals die Be- 
völkerung der gesamten Insel umfaßt, sondern die Bewohner der 
gesamten Osthälfte derselben immer außerhalb seines Geltungs- 
bezirkes belassen. 

Wenn die Sicaner ihren Namen von dem Flusse Sicanus in 
Sicilien erhalten haben, so folgt daraus endlich, daß sie, gleich- 
viel wer sie gewesen und von woher sie nach Sicilien eingewan- 
dert sind, diesen ihren Namen erst nach ihrer Niederlassung In 
Sicilien erhalten haben können. Es hat also niemals an irgend 
einer Stelle des europäischen Festlandes, weder in Spanien noch 
in Italien, ein Volk der Sicaner gegeben, welches unter diesem 
Namen von dort nach Sicilien ausgewandert wäre. Mit diesem 
Ergebnis stimmt vollkommen das, was nach dem Berichte des 
Thucydides*) die Sicaner selbst über ihre Herkunft annahmen. 
Denn wenn die Sicaner sich für Autochthonen in Sicilien hielten 
oder von ihren Nachbarn dafür gehalten wurden, so kann dies 
sehr wohl aus dem noch nicht erloschenen Bewußtsein von der 
Abstammung ihres Namens von dem Namen des einheimischen 
sicilischen Flusses Sicanus erklärt werden. 

Von den Überlieferungen, auf denen die gegenteilige An- 
nahme, daß nach Sicilien ein bereits vor seiner Einwand^inng 
Sicaner heißendes Volk eingewandert sei, beruht, ist diejenige des 
Thucydides, daß ein so heißendes Volk aus Spanien ausgewandert 
sei, nur eine aus der Gleichheit des Namens der Sicaner mit 
dem Namen des spanischen Flusses Sicanus gezogene Folgerung. 
Gegen die Annahme Anderer, daß ein Sicaner heißendes Volk 
ans Italien gekonunen sei, spricht zunächst der Umstand, daß der 



') Thuc. VI, 2. 



l. 
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Älteste und gewichtvollste sicilische Geschichtschreiber, Antiochus 
Yon Syracus, bei seiner chronologischen Aufzählung der Völker^ 
welche auf der Sicilien gegenüber liegenden Landzunge, in dem 
alten Italien, gewohnt hatten, nur die Önotrer, die Morgeten und 
die Siculer nennt, aber von den Sicanern völlig schweigt.*) 
Wenn es niemals Sicaner auf jener Landzunge gegeben hat, so 
können auch keine solchen von dort aus nach Sicilien hinüber- 
gegangen sein. Antiochus, der in Sicilien selbst die Sicaner 
kennen mußte, wird also ohne Zweifel ebenso, wie später Timäus, 
die eigene Ansicht der Sicaner, daß sie Ureinwohner von Sicilien 
seien, vertreten haben; denn es ist völlig unwahrscheinlich, daß 
er in seiner Schrift über Sicilien die Sicaner aus Italien hätte 
kommen lassen, während er in seiner Schrift über Italien nichts 
von dem Vorhandensein von Sicanern in diesem Lande zu be- 
richten weiß. Weil man die Angaben des Antiochus über die 
ältesten Einwohner der italischen Landzunge außer Betracht ließ, 
ist man darauf gekommen, die Angabe des Pausanias, daß die 
Sicaner aus Italien eingewandert seien, auf Antiochus von Syracus 
zurückzuführen. So wenig dies zulässig ist, so wenig kann die 
Angabe des Pausanias die entgegenstehende Autorität des An- 
tiochus aufwiegen, denn die Angabe des Pausanias führt vermut- 
sich überhaupt auf keinerlei bestimmte einzelne Quelle zurück und 
verdankt ihre Entstehung vielleicht nur einer stilistischen Anti- 
these, bei welcher der Nachdruck nicht auf der die Sicaner und 
Siculer kurz in eins zusammenfassenden Wendung, sondern auf 
dem die Phryger betreffenden Satzteile liegt*) und welche uns 
deshalb in Zweifel läßt, ob auch nur Pausanias selbst die 
Einwanderung aus Italien in Wirklichkeit auch bezüglich der 
Sicaner und nicht bloß bezüglich der Siculer augenommen hat. 
Mit der Ansicht der sicilischen Geschichtschreiber Antiochus und 



*) Antioch, icepl otxio|ioü 'IxaXia; bei Dion. Hai. I, 12 und bei 
Strabo VI, 257 : 'Avrio^oc; Bs icaXaiov aiüavxa xov xdirov toötov oixfjoai <pT]oi 
DixeXoüc; xai Mop7>]Tag, ^lapat V&i^ xr^v 5]ixsXlav oorspov ixßXr^O-svxai; oxo 
xÄv Oivwxpojv. Vergl. meine Schrift; Über den Namen Italien, S. 123 ff. 

2) Pausan. V, 25, 6. DixeXtov hh sftvr] xoootBe oixsT. Eixavoi xs xal 
ZusXot xal Opü-ys;, oi |isv e^ 'IxaXiac BiaßepTjXoxs; l<^ aüxrjv, Opu|s; Zk 
äizo xoü Sxajiev^po iuoxa|ioü xal ycbpac xfj^ TptuaBo;, 
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Timäus stimmt die Überlieferung überein, welche wir bei dem, 
dem Antiochus ungefähi* gleichzeitigen Geschichtschreiber Hellanicus 
finden. Nach ihm wären überhaupt nur zwei Volksstämme aus 
Italien nach Sicilien herübergegangen: Die Elymer und die von 
dem Siculus geführten Ausoner. *) Daß Hellanicus die Sicaner in 
Sicilien kannte, geht daraus hervor, daß er es ist, von welchem 
die Theorie herrührt, daß Sicilien vor der Einwanderung der 
Siculer Sicania genannt worden sei;^) wenn er also die Sicaner 
unter den aus Italien herübergekommenen Stämmen nicht nennt, 
so hat er angenommen, daß sie nicht von dort gekommen seien. 
So konnte denn Diodor mit Eecht sagen, daß die anerkanntesten 
Geschichtschreiber in der Annahme, daß die Sicaner Ureinwohner 
in Sicilien seien, übereinstimmten.') 

Eine Anzahl anderer Schriftsteller behaupten dagegen zwar 
nicht die Einwanderung der Sicaner aus Italien, aber doch deren 
Anwesenheit in Italien. Es sind dies jene lateinischen und 
römisch-griechischen Schriftsteller, welche die Urgeschichte von 
Latium zum Gegenstande ihrer Vermutungen machten und welche 
in der Vergangenheit dieses Landes oder seiner Umgebung einen 
so altertümlich klingenden Namen wie den der Sicaner nicht missen 
wollten. Wie wenig man aber berechtigt wäre, aus ihren Meinungen 
auf eine Einwanderung der Sicaner aus Italien nach Sicilien za 
schließen, geht daraus hervor, daß für sie der Name Sicaner 
kaum etwas anderes ist, als eine altertümliche Form des Namens 
Siculer und daß einer von ihnen die Siculer, anstatt von Italien 
nach Sicilien, aus Sicilien nach Italien einwandern läßt.*) 

Wenn aber sowohl die Annahme einer Einwanderung 
eines Sicaner heißenden Volkes aus Spanien als die einer 
solchen Einwanderung aus Italien zu schlecht begründet ist, um 
dem Ergebnis, daß die Sicaner erst nach dem sicilischen Flusse 
Sicanus benannt worden seien, ernste Schwierigkeiten bereiten 



*) Hellan. 6. Dion. Hai. I, 22: Büo icoisT oto^^oü; 'IxaXixoüc BidßavTai; 
eiQ ZixsXiov, Tov |isv icpoxepov 'EXüjküv xtX. 

») Hellan. bei Const. Porph. Them. H, 10. 

») Diod. Sic. V, 2. 

*) Serv. Aen. I, 2, 533. III, 500. Vergl. Schwegler, Rom. Gesch. 
I, S. 203. 
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zu köuuen : so ist das Ganze, zu welchem man seit Servius ') and be- 
sonders neuerdings jene beiden Einwanderungstheorieen trotz der 
radicalen Verschiedenheit ihrer Quellen hat verschmelzen wollen, 
noch weit unhaltbarer und ein voller Widerspruch in sich selbst. 
Thucydides sagt, daß die Sicaner vom Flusse Sicanus in Spanien 
durch die Ligurer vertrieben worden seien; aber weder er, noch, 
so viel wir wissen, der ihm nachschreibende Philistus sagen auch 
nur mit einem Worte, daß die Vertriebenen ihren Weg nach 
Siciüen über Italien genommen hatten. Diese Reiseroute ist 
ihnen wohl erst dadurch aufgenötigt worden, daß man die Ver- 
mutungen der römischen Schriftsteller über eine sicanische Ur- 
hevölkerung Latiums nicht hat unverwertet lassen wollen. Wenn 
aber diejenigen, von welchen die Sicaner angeblich von dem 
spanischen Flusse Sicanus vertrieben wurden, Ligurer waren, so 
ist ohne weiteres klar, daß die Vertriebenen ihren Weg nach 
Sicilien nicht über Italien, d. h. quer durch das vom Ehodanus 
bis zum Arnus reichende eigene Land der Ligurer hindurch 
nehmen konnten; denn in diesem Falle wären ja nicht die Si- 
caner die von Ligurern, sondern die Ligurer die von den Si- 
canein Vertriebenen gewesen.*) Die Richtung, nach welcher die 



*) Serv. Aen. VIII, 328 Sicani secundum nonnuUos populi sun 
Hispanlae a fluvio Sicori dicti. Hl duce Sicano venerunt ad Italiam 
et eam tenuerunt, exclusis Aboriginibus. Mox ipsi pulsi ab illis quos 
ante pepulerant, insulam vlcinam Italiae occupaverunt et eam Sicaniam 
a gentis nomine, Sicani a nomine ducis dixerunt. 

*) Diesen Einwand hat Grotefend (a. a. 0. II, 5) durch die 
Vermutung vermeiden wollen, daß der iberische Fluß Sicanus die 
Sequana (die Seine) sei; wobei vorausgesetzt wird, daß die Ligurer 
zur Zeit der Vertreibung der Sicaner noch nicht in Ligurien, sondern 
in Nordfirankrelch wohnten. Die Möglichkeit dieser von der antiken 
Auslegung der Thucydidesstelle abweichenden Vermutung ist an die 
weitere Voraussetzung geknüpft, daß es in Spanien keinen Fluß Si- 
canus gab und daß entweder die Übersiedelung der Ligurer aus 
Nordfrankreich in die Seealpen erst nach der Zeit des Thucydides 
erfolgt sei, oder dass dem Thucydides doch eine Überlieferung über 
die friihere Ansässigkeit der Ligurer in Nordfrankreich vorgelegen 
habe. Aber die erste dieser Voraussetzungen ist zweifelhaft, und die 
beiden anderen sind durchaus unwahrscheinlich. 



liscben FlnD Sicanns wohnendeo Sicaner von den Ligarem 
en worden sein köanten, könnte nur die entgegengesetzte, 
le sfldlicbe gewesen gein; die Sicaner hätten nnter dem 

dieser Vertreibung nur entweder durch eine Fahrt über 
;r, etwa im Süden der Balearen und Sardiniena, oder auf 
äter von den Vandalen bescbrittenen "Wege über Afrika 
icilien gelangen können.') Anstatt sieb zn stützen und za 
Q, widersprecben einander also die beiden Hypotheaen von 
wandemng der Sicaner ans Spanien nnd ans Italien und 
n sieb ans. 

r Frage, von wo ans die Sicaner nach der Inael einge- 
: seien, kann durch den Namen dieser BevQlkerung keinerlei 

gebracht werden, denn dieser Name wnrde ihr erst dann 
als sie sieb bereits in Sicilien niedergelassen hatte. Der 
me, den sie bei ihrer Einwanderung getragen nnd viel- 
1 Sicilien noch lange Zeit geführt haben mag, moß durch 
en Wohnsitz anzeigenden Namen Sicaner, welcher ihr von 
Hieben Efiste Siciliene aus erteilt worden ist, verdrängt 
Vergessenheit gebracht worden sein. 
B Wahrscheinlichste ist aber, daß die in Sicilien nach dem 
äicanus Sicaner genannte Bevjilkernng überhanpt niemals, 
ir ihrer Elnwandening nicht, einen besonderen Volisstamm 

hat, sondern, daß sie lediglich ein in Sicilien zn^Uliger- 
teographisch benannter Teil entweder des Elymer- oder 
ilerstammes gewesen ist. Diese Vennntung der Zi^fehörig- 
• ,8icaner" entweder zu den Elymem oder zu den Sicnlern 
idurcb empfohlen, daß sich ans ihr am besten die Über- 
X erklärt, welche sich über die Einwandernngen nach 
bei Hellanlcns findet Hellanicns sagt, wie ftüher erwähnt, 
klicb, daß von Italien aus nur zwei Wanderungen nach 

la einem äbnUchen Scbluü, dessen Begründimg wir indes 
1 müssen, ist Poppo in seiner Erklärung der Thncydidesetelle 
wenn er sagt, daß die Einwanderung der Sicaner aus Spanien 
rahracheinljcher werde, je weiter südlich wir ihre Woiuuitze 
ien ansetzen; sie hätten dann, aber nicht wenn sie in dem 
[isischen Gallien wohnten, durch die phOniciacben Colonieen 
ien mit Sicilien in Verbindung Icommen kOnnen. 
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Sicilien, die der Elymer nnd die der Sicnler stattgefunden haben. ') 
Wenn er aber andererseits die Insel vor diesen beiden Einwande- 
rungen Sicania benannt worden, also von Sicanem bewohnt ge- 
wesen sein läßt, so hat man, da die Elymer in historischer Zeit 
westlich von den Sicanem, also weiter als diese von Italien ent- 
fernt gewohnt haben and folglich, wenn sie aas Italien gekommen 
waren, vor den Sicanem eingewandert sein maßten, zwischen diesen 
beiden Angaben des Hellanicos mit Recht einen Widersprach ge- 
fanden. ^) Man hat diesen Widersprach anter Benatzang der erst 
spät anfgekommenen Fabel, nach welcher die Elymer aas Troja 
gekommen wären, dadarch beseitigen wollen, daß man die Elymer 
nicht von Italien aas and nicht aaf dem Landwege darch die 
Insel, sondern darch eine Seefahrt von weiter entlegenen Ländern 
her unmittelbar nach ihren Wohnsitzen an der Westküste der 
Insel gelangen ]ieß.') In Wirklichkeit bildet der Umstand, daß 
nach den Angaben des Hellanicns die Sicaner gegenüber den über 
sie hinwegwandemden Elymern in unerklärlicher Unbeweglichkeit 
verharrt sein müßten, zunächst einen Beweis dafür, daß des 
Hellanicus Einwanderungsliste nicht von ihm nach Wahrscheinlich- 
kdtsgründen construiert, sondern ihm anderweit überliefert worden 
ist. Es ist nicht anzunehmen, daß Hellanicus, wenn er in der 
Beihe der aus Italien eingewanderten Völker auch die Sicaner 
verzeichnet gefunden hätte, sie aus dieser Reihe deshalb aus- 
geschlossen haben sollte, um sie im offenen Widerspruch gegen die 
Lage ihrer Wohnsitze, gegenüber den Elymem zu Autochthonen 
zu machen. Anderseits aber bildet dieser Widerspruch einen Beweis 
für die Richtigkeit unseres Ergebnisses, daß der Name der Sicaner 
kein ethnographischer, sondern ein geographischer, erst in Sicilien 
selbst entstandener ist. Die geogi^aphischen Schwierigkeiten, welche 
sich dem Einwanderungsberichte des Hellanicus entgegenstellen, 
kommen sogleich in Wegfall, wenn die Sicaner entweder mit den 
Elymern oder mit den Siculern bei deren Einwanderung ein und 



*) Hellanic. b. Dion. Hai. I, 22: Z6o zoisT giöXouc 'lxaXixoü(; Sia- 
ßavT«^ £t; XtxsXiav, xov jisv xpöxepov BXü|ia)v xxX. 
2) Siehe z. B. Busolt, Griech, Gesch. I, 232, 3. 
») So Holm, a. a. 0. S. 86 ff.; Busolt, a. a. 0. S. 233, L 
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dasselbe Volk gewesen und erst später durch ihre Benennung nach 
dem Flusse von ihren Stammesgenossen unterschieden worden sind. 
Auf das Verhältnis der Sicaner zu den Siculem ist sofort 
näher einzugehen. Denn eine weitere Consequenz, welche sich 
aus der Bennenung der Sicaner nach dem Flusse Sicanus ergiebt, 
betrifft das Verhältnis des Namens und Volkes der Sicaner zu dem 
Namen und Volke der Siculer. Nicht leicht entzieht Jemand, der 
sich mit diesem Gegenstande beschäftigt, sich dem Eindrucke, daß 
die Namen Sicaner und Siculer nur zwei Formen des nämlichen 
Namens gewesen, daß also ihre Ähnlichkeit keineswegs eine bloß 
zufällige sei.O Es fragt sich nun, ob dieser Eindruck standhalten 
kann, wenn es festgestellt ist, daß die Sicaner ihren Namen nach 
dem in der Nähe von Agrigent fließenden Flusse Sicanus erhalten 
haben. Keinesfalls kann die Verwandtschaft der Namen Sicaner 
und Siculer durch die Annahme gestützt werden, daß, wie die 
Sicaner, so auch die Siculer ihren Namen unmittelbar von dem 
Flusse Sicanus erhalten hätten. Denn, wenn die Sicaner den 
Griechen, um deren Benennungsweise es sich allein handeln kann, 
zuerst am Flusse Sicanus bekannt und deshalb von ihnen nach 
diesem benannt wurden, so waren die Siculer den Griechen be- 
reits an der Ostküste der Insel, an der Meerenge bekannt ge- 
worden, so daß der Fluß Sicanus selbst dann nicht den Qrund 
zu ihrer Benennung abgegeben haben konnte, wenn ihi' Grebiet an 



*) Grotefend: Z. Gesch. u. Geogr. v. AltitaL, II, 6. 181, 4. 
Holm, a. a. 0. S. 59, S. 357. Schwegler, Rom. Gesch. I, S. 203: 
„Der Name der Sicaner ist mit demjenigen der Siculer ganz identisch: 
die Stammsilbe ist die gleiche und die Ableitungssilbe gleichbedeutend.^ 
Kiepert, Alte Geogr. S. 465 : „Die Namensverwandtschaft der Siculer 
mit den Sicanern kann nicht bloßer Zufall sein.** Auch der Verfasser 
dieser Schrift hat in seiner Schrift über den Namen Italien, S. 156 f. 
beiläufig diese Ansicht vertreten. Weniger zuversichtlich äußert sich 
Busolt, Griech. Gesch. I, S. 235, Anm. 1. Schubring (Rhein. Mus. 
1870, S. 88 u. S. 118), nimmt eine sprachliche und culturhistorische 
Verschiedenheit an. Ebenso Cuno, Vorgesch. Roms I, S. 137. 
H. Nissen spricht sich in der Schrift Templum mehr gegen, in der 
Schrift Italische Landeskunde mehr für die Identität der Sicaner mit 
den Siculern aus. 
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der einen oder anderen Stelle in das Gebiet des Flusses Sicanns 
hineingereicht haben sollte. Wenn der Name der Siculer gleich- 
wohl eine bloße Nebenfonn des Namens der Sicaner sein sollte, 
so müßte vielmehr angenommen werden, daß der Name der Sicaner 
oder der Sicaniens später nicht nur, wie dies thatsächlich der Fall 
war, über das Flußgebiet des Sicanus, auf welches sie sich ur- 
sprünglich bezogen, hinausgereicht, sondern daß sie in dieser 
weiteren Bedeutung einmal die ganze Insel und insbesondere auch 
das Gebiet der Siculer an der Meerenge, umfaßt hätten: wobei 
es dann geschehen sein würde, daß diese Namen in ihrer An- 
wendung auf gewisse Teile der Insel jene dialektische Umänderung 
erlitten hätten, aus welcher die später als sachlich von ihnen 
verschiedenen Benennungen aufgefaßten Namen der Siculer und 
Siciliens hervorgegangen wären. Daß nun nach der die Bedeutung 
des Landschaftsnamens Sicania ignorierenden Vermutung griechi- 
scher Schriftsteller der Name Sicania in der That einmal der 
Name der ganzen Insel gewesen sein würde, kann hier schon 
deshalb nicht in Betracht kommen, weil sich diese Vermutung ja 
gerade auf diejenige Zeit bezieht, zu welcher die Siculer noch 
nicht auf der Insel gewesen wären; sie kann deshalb nicht zum 
Beweise für die Identität der Namen Sicaner und Siculer, Sicania 
und Sicilia dienen, sondern sie setzt vielmehr, indem sie infolge 
der Landung der Siculer die Geltung des angeblicben Inselnamens 
Sicania in Wegfall kommen und an seine Stelle den Namen Sicilia 
treten läßt, gerade die sachliche Verschiedenheit beider Namen 
voraus. Daß aber nach der Einwanderung der Siculer der Name der 
nach dem Flusse Sicanus benannten Landschaft Sicania jemals sich 
zum Namen der ganzen Insel, der Name der Sicaner sich zum Namen 
der gesamten Bevölkerung derselben erhoben hätte, dazu wäre 
die Annahme erforderlich, daß die Griechen die Insel zuei'st an der 
Mündung des Sicanus, anstatt von der Meerenge her kennen gelernt 
hätten. Bekanntlich ist dies aber nicht der Fall gewesen; und da 
die Siculer, nach welchen die Griechen die Insel Sicilia benannt 
haben, auf der von den Griechen zuerst berührten Ostküste der 
Insel wohnten, so ist anzunehmen, daß dieser später in Geltung 
verbliebene Name der Insel auch der erste gewesen ist, welchen 
sie ihr erteilt haben. Eine Erweiterung hat zwar, wie vorher 
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ihnt worden ist, wenn nicht die Bedeatnng des Namens Sicania, 
[och die des Namens der Sicanet in der TUat erfahren; aher 
B Erweitemng erfolgte nicht in dem Sinne, daß jemals die 
«ohner der gesamten Insel Sicaner genamit worden ^ren, 
lein sie erstreckte sich aasschließlich aof die westUch vom 
nnsgehiete wohnhafte Bevölkemng, also nicht anf die Be- 
ernng derjenigen Hälfte der Insel, in welcher die Sicnler 
Qten. Wenn aber die von dem Flosse Sicanns bei Agrigent 
lammenden Namen Sicania und Sicaner anch in ihrer späteren 
Sterten Geltung sich niemals anf die ganze Insel nnd deren 
ilkerung ausgedehnt nnd sich insbesondere von der Ostküste 
Insel stets ferngehalten haben; nnd wenn andererseits die von 
Griechen schon an der Ostkfist« der Insel vorgefandenen 
1er ihrerseits unmöglich erst nach dem Flnsse Sicanns benannt 
können, so ist klar, daß zwischen den Namen der Sicaner 
Sicaniens einerseits nnd den Namen der Sicnler nnd Sicilieng 
irseits keinerlei Znsammenhang bestehen kann: der Gleich- 
g der beiden Namensgmppen ist wirklich nur ein Zufall. 
Wortbedeutung des Namens Siculer würde von der Wort- 
ntnng des Namens Sicaner selbst dann verschieden sein müssen, 
1 Sicaner nnd Siculer einem und demselben Yolksstamme an- 
rt haben sollten. 

Die Verschiedenheit der Wortbedentung der Namen Sicaner 
Sicnler braucht nun, da mindestens der erste dieser Namen 
rflnglich keine ethnographische, sondern eine geographische 
snnnng ist, noch nicht auf eine sachliche, ethnographische Ver- 
jdenbeit der Sicaner und der Sicnler schließen zn lassen, 
ti der Umstand, daß die spätere über das Gebiet des Flusses 
Qus hinaus sich erstreckende Geltung des Namens Sicaner nnr 
westlich vom Sicanusgebiete wohnende BevÖIkernng in ihren 
is gezogen, die von den Sicnlem bewohnte Oathälfte der Insel 
gemieden hat, kann noch nicht die Ansicht begründen, daß 
i Osthälfte der Insel von einem von den Sicanern verschiedenen 
:e bewohnt war. Denn es ist leicht begreiflich, daß diese 
siterte Gteltnng des Namens Sicaner eben nur. die unbekannten 
une des Westens, welche erst noch zn benennen waten, in 
schließen, aber nicht anf die Bevölkerung der Ostküste, auch 
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wenn diese vom gleichen Stamme mit den Sicanern g:ewesen wäre, 
zurückschlagen konnte, da dieselbe schon vor dem Bekannt- 
werden des Flusses Sicanus und Sicaniens ihre anderweitige Be- 
nennung von der Meerenge her erhalten hatte. Was aber für die 
von den Alten beständig festgehaltene Auffassung entscheidet, 
daß die Sicaner und die Siculer zwei von einander verschiedene 
Yölker seien, ist das Verhältnis, welches zwischen der Geltung 
des Landesnamens Sicilien und derjenigen des Yolksnamens Siculer 
obwaltet. 

Die Thatsache, daß der Name der Siculer stets auf die ein- 
heimische Bewohnerschaft der Osthälfte der Insel beschränkt blieb 
und niemals die Sicaner mit umfaßte, während doch der von ihi^ 
abgeleitete geographische Name Sicilia zum Namen der ganzen 
Insel, einschließlich der Landschaft Sicanien, wurde, kann nur 
daraus erklärt werden, daß Sicilien zwar als eine geographische, 
seine einheimische Bewohnerschaft aber nicht als eine politische 
oder ethnographische Einheit angesehen werden konnte; sie setzt 
das Vorhandensein eines von den Siculem historisch oder politisch 
oder ethnographisch geschiedenen zweiten Volkes auf der Insel, 
setzt die Verschiedenheit zwischen Siculem und Sicanern voraus. 
Wie der ethnographische Begriff der Sicaner dadurch entstand, daß 
der Name der Sicaner sich von seiner ursprünglichen geographischen 
Basis ablöste,, so ist die Benennung der gesamten Insel mit dem 
Namen Sicilien dadurch vor sich gegangen, daß der Name Sicilien 
seine ursprüngliche ethnographische Grundlage verließ. Wenn die 
Sicaner und die Siculer trotz der Verschiedenheit der Wort- 
bedeutung ihrer Namen dem nämlichen Yolksstamme und der 
nämlichen Einwanderungsschicht hätten angehören können, so wird 
diese Möglichkeit einer vollständigen ethnographisch-historischen 
Zusammengehörigkeit beider dadurch ausgeschlossen, daß der 
Volksname der Siculer sich geweigert hat, den von ihm ab- 
geleiteten Namen Sicilia bei dessen Ausdehnung über die ganze 
Insel zu begleiten. 

Wenn nun die Sicaner, deren Name kein ethnographischer, 
sondern ein geographischer ist, aller Wahrscheinlichkeit nach dem 
einen oder dem andern der beiden aus Italien nach Sicilien ein- 
gewanderten Stämme, entweder den Elymern oder den Siculem 

Berliner Stadien. IX. 3. ^ 
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rehört haben mösaeii. und wenn sie den Sicnleiii ans den eben 
»eföhrten Gründen nicht angehört haben können, so bleibt nnr 
: Annahme möglieh, daß sie ein Teil des Elymerstammes ge- 
gen sind. Wirklich lassen eine Anzahl von Angaben alter 
liriflBteller über die Eiymer auf deren Gleichartigkeit mit den 
lanern schließen. Wenn Thncydides berichtet: nach der Ein- 
lirae von Troja seien einigte von den TroJMiem nach Sicilien 
angt und hätten sich neben den Sicanern niedergelassen, alle 
ammen aber seien Eiymer, ihre Städte Erys nnd Entella ge- 
int worden: so haben die Erlilärer des Thncydides, wie es 
leint mit Recht, angenommen, daü unter der mit dem Namen 
^mer benannten Bevölkeniug nicht bloß jene wenigen Troer, 
ideru auch die mit ihnen znaammen wohn enden Sicaner zu Ver- 
ben seien.') Hiemach würden die Eiymer als ein Uischvolk 
jusehen und unter ihrem Namen mindestens ein Teil der 
laner mit einbegriffen sein, Emen Schritt weiter führt uns aber 
dieser Richtung die im Übrigen abweichende Erzählung über die 
^ebliche Troemiederlassung in Sicilien, welche bei Dionysios 
1 Halicamassus erhalten ist. In dieser Erzählung heißt es 
mlich, daß Aegestes, welcher mit Zustimmung der Sicaner die 
pnerstädte in deren Gebiete gründete, Troja bereits vor dem 
lischen Kriege verlassen hatte und daß er von Priamus nach 
oja znrfickbemfen wurde, nachdem er bereits die Sitten nnd 
I Sprache der Eingeborenen angenommen hatte.') Diese Er- 
ünng setzt offenbar voraus, daß die Eiymer zur Zeit des Er- 
dere der Etz&hlnng der Sprache und der Sitt« nach Sicaner 
ren; daß sie vorher einmal etwas anderes gewesen seien, ist 
L« bloße Vermutung, welche sich kaum auf etwas anderes ah 
f die Namens Verschiedenheit stützen dürfte. Wenn endlich die 
ihrodite vom Berge Eryx als die besondere Stammesgöttin der 

') Thuc VI, 2 'Ulou a'.3i(0|tsvou täv Tpiiituv tiv;; iXotoi; i^ixvaüv-a: 
i; TJjv üviü-iav xal o]iopo'. toi; DwnvoJ; ouiijaciv-s; Cuji^ov'Ei p-^v 'EXuiiftl 
.^ftT,3C!v, ToIsK B'nuTwv 'Ef-u^ TS xoi 'EnEOTK. Vcrgl. ZU der Stelle 
'■ ErklSrer Poppo nnd Classeu, sowie Cuno, Etrusk. Studien, Jahrb. 
:!ass. Phil. 1882, 585 f. 

') Dion. Hai. I, 5lf. 
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Elymer gilt, Diodor aber als diejenigen, welche nach der Be- 
gründung des Tempels bis zur Karthagerherrschaft viele Ge- 
schlechter hindurch den Dienst der Göttin aufrechterhalten hätten, 
nicht die Elymer, sondern die Sicaner nennt,*) so ist gerade bei 
diesem Anlaß die Einstellung des Namens der Sicaner anstatt 
desjenigen der Elymer von entscheidender Bedeutung. Wir werden 
hiemach nicht mehr die Elymer als ein aus einem Teile der Sicaner 
und einem anderen Bestandteile zusammengesetztes Mischvolk, 
sondern wir werden Sicaner und Elymer von anfang an als das 
nämliche, nur durch den Zufall einer doppelten Benennung von 
außen her mißverständlicherweise in zwei Völker unterschiedene 
Volk anzusehen haben. Daß ein und dasselbe Volk mit den zwei 
verschiedenen Namen Eljrmer und Sicaner benannt worden wäre, 
würde sich schon deshalb leicht erklären, weil der zweite dieser 
Namen eine geographische, nur der erste vielleicht eine ethno- 
graphische Bedeutung besaß; zweitens aber würde die Doppel- 
benennung deshalb begreiflich sein, weil die Griechen jenes Volk 
von zwei verschiedenen Seiten her kennen gelernt haben: vom 
Flusse Sicanus her, wo man das Volk nach dem Flusse benannte, 
an welchem es wohnte, und von der vom Fluße Sicanus weit ent- 
fernten Nordwestküste der Insel her, wo man es mit seinem 
Volksnamen Elymer benannte. Dieser Hergang war um so leichter 
möglich, als nicht beide Namen von den nämlichen griechischen 
Seefahrern oder Ansiedlem erteilt worden sein werden: diejenigen 
Griechen, welche das Volk zuerst am Flusse Sicanus kennen 
lernten, waren Dorier, während der Name der Elymer zuerst von 
den chalcidischen Seefahrern an der Nordküste der Insel zur 
Kenntnis gebracht worden sein wird. Die Sicaner würden hiernach 
nur der geographisch benannte Teil des Elymerstammes, die 



') Diod. Sic. IV, 83 [texa Be toöxov ('Aivciav) Hl xoXXa; ^[evsaQ xi^Ävxe; 
Ol Sixavoi TYjv ftsov düaiccic xs ^is-j^aXoTupsrsai aüvsyiu^ xcti ovaS-TJ^taaiv 
exoa^ioüv ^isxa (5s xauxa KapyYjBovioi xxX. Der Name der Elymer wird 
Ton Diodor auch dort nicht genannt, wo von dem Verhältnis des 
(tyrischen) Herkules zu Eryx die Rede ist (IV, 23); Diodor spricht 
dort schlechtweg nur von „Eingeborenen". 
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mer aber, dasjenige Volk gewesen sein, welclies bis zum Ein- 
igen der Sicnler die ganze Insel innehatte.') 

In dem Falle der doppelten Benennung des Himeras als 
anos and als Himeras ist infolge der von der Stadt Himera 

zur Oeltni^ gelangten Annahme von der Elinbeitlichkeit des 
BseB von der Nord- bis znr Südküste der Insel nur der Name 
neras znr Benennung des Flusses endgiltig in Gebrauch geblieben. 
:nn in dem Falle der doppelten Benennung der Elymer als Sicaner 
i als Elymer die nachmalige Kenntnis von der Einheitlichkeit 

Volkes nicht im Stande gewesen ist, den einen der beiden 
men endgiltjg zu Gunsten des anderen zu beseitigen, vielmebr 
de nebeneinander im Gebranche gebliebeu sind, so läßt sich 
rfür ein besonderer Erklämng^mnd finden. Vier Blymerstädte. 
der Nähe der "Westspitze Siciliens, Eryx, Egesta, Entella und 
licyä, standen jahrhundertelang gemeinsam in einem Bundes- 
4^tnisse zu Karth^o.^ An diesem Bündnisse hatten außer 
len anf Sicilien noch die drei pbönicischen Colonieen Motye, 
normns und Solus dauernd Anteil. Indem die Bewohner jener 
ir Städte im Gegensatz zu diesen phönicischen Bundesgenossen 
jiJiagos unter ~dem Namen Elymer zusammengefaßt wurden, 
.rde dieser Name zur Bezeichnung einer Claase von Bundes- 
Dossen Karthagos. Einerseits wird dieser andauernde politische 
^brauch des Namens Elymer die ethnographische Tragweite 
Bselben in Vergessenheit gebracht haben, so daß die Bewohner 
ler vier Städte als die einzigen Elymer nnd als ein von den 
janem verschiedener Volksstamm erscheinen konnten. Die weite 
isdehnung des Sicanemamens nach Westen in der griechischen 
tteratur wird durch diese Beschränkung gefördert worden sein. 
iderseite aber wird die völlige Verdrängung des Elymemamens 



■) W.enn H. Kiepert (Alte Geogr. g 401 Anmerk. 3) den eine der 
nseln Javans" bezeichnenden Namen Eliscba ans der Genesis auf 
cilien bezieht, so müssen wir es den Orientalisten überlassen, zu 
tscheiden, ob dieser Name etwa mit dem Namen der Elymer, welche 
der TOTsiculischen Epoche die ganze Insel innehatten, in sprach- 
hen Zusammenhang gesetzt werden kann. 

») Siehe Unger, Philolog. XXXV (1876), S. 210 ff. 
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eben durch jenen beschränkteren politischen Gebrauch desselben 
verhindert worden sein. Man kann in diesem Sinne die Sicaner als 
den nicht mit Karthago ständig und traditionell verbündeten Teil 
defe Elymerstammes bezeichnen. 

Wenn es an der spanischen Mittelmeerküste ebenso wie in 
Sicilien einen Fluß Sicanus gegeben haben sollte, so würde diese 
"Übereinstimmung der Namen vielleicht der Übereinstimmung 
zwischen gewissen an der ligurischen und an der von Elymern 
bewohnten westlichen sicilischen Küste wiederkehrenden Namen 
(Entella, Eiyx, Segesta) zur Seite gestellt werden können; wobei 
dahingestellt bleiben müBte, ob diese ligurisch-sicilische und jene 
spanisch-sicilische Namensgleichheit etwa auf eine einzige That- 
sache zurückgeführt werden könnten. In keinem Falle aber würden 
diese Namensübereinstimmungen auf eine Sicanerwanderung gerade 
von dem spanischen Flusse Sicanus aus nach Sicilien oder auf eine 
Elymerwandemng gerade von der ligurischen Küste aus nach dieser 
Insel schließen lassen können;*) sie könnten, da die Ortsnamen 
Appellative sind, höchstens zu der allgemeinen Vermutung be- 
rechtigen, daß die Nordküste des westlichen Mittelmeerbeckens 
und die Insel Sicilien einmal eine Bevölkerung von gleicher 
Herkunft und Sprache gehabt haben werden. 



^) Auf eine directe Colonisierung Westsiciliens von der ligurischen 
Küste aus oder umgekehrt würde nur dann geschlossen werden müssen, 
wenn die übereinstinunenden Namen auf beiden Seiten Städtenamen 
wären. Aber Entella ist in Sicilien eine Stadt, in Ligurien nur ein 
Fluß; der sicilischen ßergstadt Eryx steht in Ligurien ein portus 
Ery eis gegenüber; nur Segesta findet sich als übereinstimmender 
Stadtname. Eine ähnliche Namensübereinstimmung (Fluß Crimisus 
und Stadt Crimisa) verbindet aber die Elymer mit ünteritalien 



— 70 



IV. 

Wenn die Sicaner ein von den Siculern von vornherein ver- 
schiedenes Volk gewesen sind, und der Name des einen Volkes 
nicht über den westlichen, der des anderen nicht über den öst- 
lichen Teil der Insel hinausgereicht hat, so haben die beiden 
Völker gleichwohl nach der bisher geltenden Auffassung das ge- 
mein gehabt, daß sie zusammen den von den überseeischen An- 
siedlern, den Phöniciern und Griechen auf der Insel vorgefundenen 
Bevölkerungsbestand gebildet haben: gemeinsam mit den Sicanem 
werden die Siculer von der bisherigen gelehrten Auffassung jenen 
überseeischen Ankömmlingen als die Urbevölkerung der Insel gegen- 
übergestellt. Es ist nun in der That kein Zweifel dagegen zu erheben, 
daß die Griechen bei ihren ersten Landungen auf der Insel nicht nur 
die Sicaner, sondern auch die Siculer (und zwar diese letzteren, der 
Lage von deren Wohnsitzen entsprechend, zuerst) angetroffen haben : 
alle Angaben ihrer Schriftsteller belegen es. Thucydides be- 
richtet, daß den griechischen Niederlassungen in Syracus, in 
Leontini die Vertreibung der Siculer habe vorausgehen müssen; 
er läßt einen von den eigenen Landsleuten ausgetriebenen Siculer- 
fürsten an der Gründung der griechischen Stadt Megara Hjbläa 
teilnehmen; er leitet den Namen der griechischen Niederlassung 
Zancle aus der Sprache der Siculer ab; und er sagt mit aus- 
drücklichen Worten, daß die Siculer ungefähr dreihundert Jahi'e 
vor der Ankunft der ersten Griechen in Sicilien nach der Insel 
eingewandert waren. ^) HeUanicus und Philistus weichen zwar 
hinsichtlich der zeitlichen Ansetzung der Einwanderung der 
Siculer von Thucydides ab; aber sie verlegen dieselbe nur noch 
weiter zurück, als Thucydides dies thut, indem sie den Übergang 
der Siculer über die Meerenge bereits drei Menschenalter (achtzig 
Jahre) vor dem Beginn des troischen Krieges erfolgen lassen.") 
Wenn aber die Griechen nachweisbarermaßen die Niederlassung 
der Siculer im Osten der Insel als eine vollkommen abgeschlossene 
Thatsache vorgefunden haben, so ist für die Annahme, daß die 

*) Thuc. VI 2—4. 

«) Hellan. und Philist. bei Dion. Hai. I, 22. 
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nämlichen einheimischeu Bevölkerungsverhältnisse, welche von 
den Griechen bei ihren ersten Landungen in Sicilien angetroiffen 
wurden, auch schon von den vor ihnen nach Sicilien gekommenen 
Seefahrern aus Phönicien vorgefunden worden seien, niemals ein 
Beweis geliefert oder auch nur unternommen worden. Die be- 
kannte Angabe des Thucydides, daß Phönicier rings um ganz 
Sicilien auf Vorgebirgen und Küsteninseln, welche sie besetzt hatten, 
des Handels mit den Siculem wegen wohnten, will ohne Zweifel 
nur den Befund bei der Ankunft der Griechen darstellen und ist 
deshalb (und wegen der ungenauen Anwendung des Namens Si- 
culer auf alle einheimischen Bewohner der Insel) für die Fest- 
stellung der Zeitfolge zwischen den phönicischen Niederlassungen 
und der Siculereinwanderung ohne Belang. Der als selbstverständ- 
lich angesehenen Annahme, daß die Siculer bereits vor der An- 
kunft der Phönicier nach der Insel eingewandert seien *), lassen sich 
indessen eine Reihe von Wahrscheinlichkeitsgründen entgegenstellen. 
Da ein Teil dieser Gründe sich auf die Angaben stützt, 
welche in den Erzählungen der griechischen Historiker über die 
Einwanderung der Siculer enthalten sind, so kommt zunächst die 
Frage in Betracht, welcher Wert diesen Erzählungen beizulegen 
sei. Es ist nun an sich sehr wohl möglich, daß diese Erzählungen 
keinen andern Grund hatten als die Wahrnehmung, daß Sicilien 
der italischen Küste gegenüber lag.^) Anderseits aber spricht 
manches für das Vorhandensein einer historischen Überlieferung 
über jenen Vorgang. Insbesondere ist der Unterschied bemerkens- 
wert, welcher zwischen der Erzählung über die Einwanderung 
der Siculer und der Angabe über die Einwanderung der Sicaner 
hervortritt. Während über die angebliche Einwanderung der 
Sicaner aus Spanien weder eine Zeitangabe, noch sonst ein näherer 



*) S. z. B. Holm a. a. 0. I, S. 79: „Zu den Völkerschaften, die 
von Italien her die Insel besetzten (d. L den Sicanern und den 
Siculem) und im Verhältnis zu den später Gekommenen als Ur- 
einwohner zu betrachten sind, gesellten sich zunächst Einwanderer 
aus dem Oriente." 

*) Hierfür hat sich zuerst M. Zöller, Latium und Rom, Leipzig 1878, 
8. 184 f., neuerdings auch B. Niese, Die Sagen von der Gründung 
Roms, Hist. Zeitschrift 1888, S. 505, erklärt. 
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Umstand überliefert ist, und die Erzählung hierüber scbon 
vermöge dieser Unbestimmtheit den Charakter einer bloBen 
linguistischen Vermutung trägt, scheint die Siculer-Einwanderung 
nicht nur durch bestimmt überlieferte Zeitangaben, sondern auch 
durch Anführung einzelner Umstände, unter denen sie stattge- 
funden habe, aus den vorhistorischen Ereignissen herausgehoben 
zu werden. 

Ferner läßt vielleicht gerade die Verschiedenheit zwischen 
den beiden von einander unabhängigen Zeitangaben der Griechen 
über die Einwanderung der Bleuler auf den historischen Charakter 
des Ereignisses schließen: eine nicht überlieferte, sondern bloß 
gefolgerte und vermutete Einwanderung hätte einer Einigung 
über den Zeitpunkt keine Schwierigkeit bereiten, zu bestimmten 
Meinungsverschiedenheiten über die Zeit keinerlei Material dar- 
bieten, eine bloß auf einer arithmetischen Conobination beruhen- 
den Ansetzung der Einwanderungszeit hätte nicht leicht zu zwei 
verschiedenen Ergebnissen führen können. Wenn sich aber, was 
wir dahingestellt sein lassen, die Verschiedenheit dieser Zeitangaben 
auf eine bloße Verschiedenheit der Ausdracksweise zurückführen 
ließe, so würde wiederum gerade die Verschiedenheit des Zahlen- 
ausdrucks für die nämliche Zeitangabe beweisen, daß es sich 
nicht um eine bloße Combination handelte. 

Von den einzelnen Umständen, unter denen die Einwanderung 
vor sich gegangen sein soll, trägt einiges ohne Zweifel den 
Stempel schriftstellerischer Erfindung; z. B. beruht die Angabe 
des Thucydides, daß die Bleuler die Sicaner in einer Schiacht 
besiegt hätten, wohl nur auf der Erwägung, daß unter den ob- 
waltenden Verhältnissen eine Schlacht unvermeidlich gewesen sein 
werde. Aber die Angabe, daß die Siculer auf Flössen und mit 
Hülfe der Flut über die Meerenge zu setzen wußten,*) trägt 
nicht den Anschein einer solchen Erfindung. Die Thatsache, daß 
die Siculer zur Zeit der ersten griechischen Historiker bereits 
von den Griechen gegen das Innere der Insel zurückgedrängt 
waren und folglich damals keine Schiffe besaßen, kann nicht wohl 
dazu geführt haben, ihnen für die Zeit ihres Übergangs über die 



') Thuc. VI, 2: ox; \dv sixo«; xai 'ki'^e.zm, Im a^eBiiov TrjpyJaavXi;;, 
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Meerenge Mangel an Schiffen zuzuschreiben, denn zu jener Zeit 
mußten sie ja im Besitz der Sicilien gegenüberliegenden italischen 
Küste gewesen sein. Der Übergang der Siculer auf Flössen und 
mit Hülfe der Flut kann immerhin durch ein seefahrendes, 
Schiffe besitzendes Volk, wegen des Gegensatzes gegen seine 
eigene Ausrüstung in der Erinnerung festgehalten worden sein. 

Wenn aber in solcher Weise der griechischen Erzählung 
über die Zeit und die Umstände der Siculereinwaaderung eine 
echte historische Überlieferung zu Grunde läge, so würde dies 
schon für sich ausreicheo, um wahrscheinlich zu machen, daß 
diese Einwanderung unter den Augen eines Culturvolkes, unter 
den Augen der Phönicier vor sich gegangen sei. Denn es ist 
wahrscheinlicher, daß die Griechen eine auf einen so langen Zeit- 
räum zurückreichende chronologische Überlieferung von den 
Phöniciern, als daß sie dieselbe *von einem Volke wie die Siculer 
überkommen hätten; und wenn der die Art der Überfahrt be- 
treffende Zug der Erzählung von einem seefahrenden Volke wegen 
des Gegensatzes gegen die eigene ausgebildetere Schiffahrt auf- 
bewahrt worden ist, so können nur die Phönicier dieses Seefahrer- 
volk gewesen sein. 

Neben der Frage nach dem Ursprung der als echt voraus- 
gesetzten Überlieferung, welche den griechischen Erzählungen zu 
Grunde lag, würde aber auch der positive Inhalt der fraglichen 
Überlieferung zu dem Ergebnis führen, daß sich die Phönicier 
zur Zeit der Siculereinwanderung bereits in Sicilien befanden. 
Unter der Voraussetzung, daß den Angaben der Griechen 
über die Zeit der Siculereinwanderung eine historische Über- 
lieferung zu Grunde lag, ist nämlich der Umstand bemerkenswert, 
daß diese Zeitangaben, obwohl unter sich verschieden, doch darin 
übereinstimmen, daß sie beide eine Zeit bezeichnen, zu welcher 
es phönicische Niederlassungen auf der Insel bereits geben konnte, 
jedenfalls aber die phönicischen Seefahrer die Küste der Insel 
bereits berührt haben mußten. Dieses Zeitverhältnis ergiebt sich 
daraus, daß einerseits „um die Mitte des zweiten Jahrtausends 
vor Chr. die phönicische Besiedelung bereits bis zu dem nörd^- 
liebsten Teile des ägäischen Meeres in vollem Zuge war"') und 



^) 0. Meltzer, Gesch. der Karthager, I, 28. 
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daß anderseits die phönicische Gründimg: von Gades am atlantischen 
Meer „wenige Jahre nach dem tioischen Kriege oder wenige 
Jalire vor der auf das Jahr 1101 v. Ohr. festzusetzenden GründDiig 
von TJtica in Afrika" erfolgt ist.') Die Angabe des Thucydides 
über die Zeit der Sicölereinwandemng (, ungefähr 1030 v. Clir.", 
wie Neuere diese Angabe nrasetzen) läßt also diese Einwanderui^ 
nm einige Menschenalter später stattfinden, als die phSnicische 
Gründung von Utica in Afrika und von Gades in Spanien erfolgt 
ist; die Angaben des Eellanicus und FhiUstns, welche die 
"Wanderung drei Menschenalter (80 Jahre) vor dem troischen 
Kriege erfolgen lassen, setzen sie damit immerhin noch mehrere 
Jahrhunderte nach dem Abschlüsse der Ausbreitung der phönicischen 
Niederlassungen über die Inseln und Küsten des ägäischen Meeres an. 

Wenn der Bericht der griechischen Historiker über die 
Siculereinwanderang nicht auf einer wirklichen Überlieferung, 
sondern nur auf Folgerungen, welche aus der geographischen 
Lage Siciliens hergeleitet wurden, beruhte, so würde damit einer- 
seits zwar ein Zeugnis für die Priorität der phönicischen Nieder- 
lassungen auf Sicilien in Wegfall kommen. Aber die gegenteilige 
Annahme würde damit nichts gewonnen haben; denn eine Angabe 
üb.er die Sicnlereinwanderung, welche dazu nötigte, diese 
Wanderung vor der Niederiaasung der Phönicier in Sicilien anzu- 
setzen, ist überhaupt nicht überliefert: die einzigen über die Sicnler- 
einwanderung überlieferten bestimmten Zeitai^aben äind diejenigen, 
welche für die Priorität der Niederlassungen der Phönicier sprechen. 

Neben den aus dem Bericht der griecliischen Historiker über 
die Zeit der Einwanderung der Sicnler hergeleiteten und von dem 
Urteile über den histoiischen Weit dieses Berichtes abhängigen 
Gründen für die Priorität der phönicischen Ansiedelungen auf 
Sicilien vor der Sicnlereinwanderung sind aber für diese Priorität 
"Wahrscheinlichkeitsgründe vorhanden, welche von dem Inhalte 
jenes Berichtes völlig unabhängig sind. Zunächst kommen hier 
gewisse Spuren in Betracht, welche darauf schließen lassen, daß 
jene Yölkerbewegnng auf dem apenninischen Festlande, deren 
Endergebnis der Übergang der Siculer nach der Insel gewesen 

') Dera. a. a. 0. S. 37. 
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ist, die begonnene oder bereits vollendete Niederlassung von 
Phöniciern an den Küsten des ionischen Meeres gestört, unter- 
brochen und zum Teil rückgängig gemacht habe. Man hat den 
Umstand hervorgehoben, daß die Griechen bei ihrer Besiedelung 
der Festlandsküste des ionischen Meeres an keiner Stelle auf eine 
phönicische Niederlassung gestoßen seien, während doch der Weg 
der Jahrhunderte lang fortgesetzten Seefahi^ten der Phönicier nach 
Iberien stetig dieserv Küste entlang geführt habe ; und man hat 
diesen Umstand dadurch erklären wollen, daß man den Nieder- 
lassungen der Phönicier an dieser Küste, im Gegensatz zu deren 
Niederlassungen am ägäischen Meere, in Libyen und in Iberien, 
von vornherein nur den Charakter von Anfuhrplätzen, Zufluchts- 
orten, Vorratsstationen beigelegt, jede selbständige, städtische 
Bedeutung aber abgesprochen hat.^) In der That würde durch 
diese Vermutung ein spurloses Verschwinden dieser Nieder- 
lassungen erklärt werden können. Gleichwohl kann ein solches 
einen anderen Grund gehabt haben. Auch phönicische An- 
siedlungen von grösserer Bedeutung als man sie für diese Küste 
zugestehen will, würden haben verschwinden müssen, ' sobald 
zwischen diese phönicischen und die später erfolgten griechischen 
Niederlassungen eine Periode von aus dem Innern der Halbinsel 
gegen deren Südküste und bis über die sicilische Meerenge vor- 
dringenden Barbarenwanderungen gefallen wäre, welche die 
Phönicier genötigt hätten, sich von dieser Küste zurückzuziehen. 
Wenn einerseits die Griechen am tarentinischen Meerbusen keine 
phönicische Niederlassungen mehr vorfanden, anderseits aber aus 
der Zeit vor den uns bekannten griechischen Niederlassungen an 
den Stellen derselben alte Städtenamen überliefert sind, von denen 
einige phönicischen Charakter tragen, so läßt dies darauf schließen, 
daß hier alte Niederlassungen zerstört oder verlassen worden 
waren. Von den drei Namen, welche Tarent vor diesem seinem 
letzten Namen geführt hat (Sigeum, Pleum und Heraclea'), dürfte 



') Cuno, Etniskische Forschungen, Jahrb. f. Philol. 117 (1878); 
Meltzcr, Gesch. d. Karthager I, 29. 

*) Aristoteles de mirab. ausc. 114. Vergl. B. Starck, Nach dem 
griech. Orient, S. 166, über den phönicischen Ursprung des troischen 
Sigeum. 
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wenigstens der erste der einer phönicischen Niederlassung gewesen 
sein; der frühere Name Rhegiums, Erythra wird, da an diesem 
Punkte von einer griechischen AnsiedeluDg, welche der Gründung 
von Rhegium vorausgegangen wäre, nichts bekannt ist, wohl die 
Übersetzung eines ehemaligen phönicischen Städtenamens sein.*) 
Wenn also die Ansiedler aus Sparta die Stelle ihrer nachmaligen 
Colonie Tarent von Japygern bewohnt fanden"^), so liegt die An- 
nahme nahe, daß die phönicische Ansiedelung dem Andränge der 
einheimischen japygischen BevÖlkeruDg ebenso hatte weichen 
müssen, wie später die weit stärkeren Colonieen der Griechen an 
der nämlichen Küste der einheimischen Bevölkerung erlegen sind. 
Da nun Hellanicus die Siculer von den Japygern, Antiochus sie 
von den an die Japyger angrenzenden Oenotrern und den Opikern 
über die Meerenge getrieben werden läßt, so ist es nicht unwahr- 
scheinlich, daß die nämliche gegen die Südküsten der apenninischen 
Halbinsel vorstoßende Völkerbewegung, welche die Siculer über 
die Meerenge trieb, auch den Ansiedelungen der Phönicier an 
diesen Küsten ein Ende bereitet haben wird. 

An Spui'en einer Verdrängung phönicischer Niederlassungen 
durch die Siculerwandernng fehlt es nun auch in Sicilien selbst 
nicht. Gerade die beiden wichtigsten Punkte an der Ostküste 
Siciliens, den die Meerenge behen'schenden natürlichen Hafen von 
Zancle (Messana) und die Stätte des späteren Syracus, die Insel 
Ortygia, haben die Griechen nicht von den Phöniciern besetzt ge- 
funden; der nämliche griechische Schriftsteller, welcher uns mit- 
teilt, daß die Phönicier rings um Sicilien die Landspitzen am 
Meere und die Küsteninseln besetzt hatten, berichtet uns, daß der 
alte Name Messanas, Zancle, der Sprache der Siculer angehöre 



*) Schol. ad Dionys. Perieget. v. 461. 

') Strabo, VI 278, nach Antiochus. Die Angabe des Strabo und 
Antiochus, die griechischen Ansiedler hätten Japyger und Kreter 
am Orte vorgefunden, wird zur Begründung der Annahme, daß die 
Griechen in Tarent noch eine phönicische Gemeinde vorgefunden 
hätten, deshalb unbrauchbar, weil es Japyx, also der Stammvater 
der Japyger ist, welchen iene beiden Schriftsteller aus Kreta her- 
leiten. 



• — 77 — 

nnd daB es Siculer waren, welche von der Insel Ortygia vertrieben 
werden maßten.') Es ist durchaus unwahrscheinlich, daß die 
Phönicier weder an dem einen noch an dem andern Gestade der 
Meerenge, welche ihre Seefahrten nach zwei Richtungen durch- 
kreuzten, beträchtliche Niederlassungen zur Förderung und Siche- 
rung des Schiifsverkehrs angelegt haben sollten.^) Die Verehrung 
eines von den alten Schriftstellern mit phönicischen Heroennamen 
in Verbindung gesetzten Heros Pherämon in Messana, an welche 
man im Altertum Combinationen über eine einstmalige Verteilung 
der umliegenden Ländergebiete angeknüpft hat und dessen Name 
sich auf Münzen von Messana mit dem Namen der Nymphe Pe- 
lorias verbunden findet,*) läßt auf eine der Überlieferung ent- 
fallene Vorgeschichte der Örtlichkeit schließen, ebenso wie religiöse 
Gebräuche auf Ortygia auf die Phönicier zurückgeführt werden.*) 
Der Übergang der Siculer nach der Insel Sicilien kaon die Phö- 
nicier ihrer Stationen an den beiden Gestaden der Meerenge be- 
raubt und der ganzen Ostküste Siciliens entlang in den phönicischen 
Niederlassungen zeitweilige Störungen von der Art hervorgerufen 
haben, wie sie in weit späterer Zeit die Pestsetzung der Mamer- 
tiner in Messana gegenüber den griechischen Colonien verur- 
sacht hat.^) 



') Thuc, VI, 2-4. 

^ Man bat aus der Lage und dem Namen eines anderen Punktes 
an der Meerenge, des Vorgebirges Peloris, geschlossen, daß dieses 
eine phönicische Ansiedelung getragen habe; diese flache Düne bietet 
aber den Scüiffen keinerlei Unterkunft. Diese Landspitze konnte 
phönicisch benannt sein, auch wenn sie nicht von Phöniciem besiedelt 
war; wenn sich auf ihr ein Tempel befunden haben sollte, so wird 
derselbe von Zancle aus errichtet worden sein. Vergl. die folg. An- 
merkung. 

•) Diod. Sic. V, 8. lijünzen von Messana mit dem Bilde des 
Pheraemon und dem Namen der Nymphe Pelorias. Vergl. Holm a. a. 0. 
S. f)2 u. 353. 

*) Holm a. a. 0. I, 81 f. 

*) Die bisherigen Ausführungen dieses Abschnittes entsprechen 
im wesentlichen dem, was in des Verf. Schrift „Über den Namen 
Italien**, Freiburg u. Tübingen 1881, S, 154—160 vorgebracht worden ist. 
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Einen anderen, gleichfalla von dem Eiuwand«rnD^berichte 
'hängig'en WahrscheinlichkeiUgrnnd flir eine erst nach der 
gang phünicisclier Ansiedelungen auf Sicilien erfolgrte Ein- 
lemng der Siculer bietet der Umstand dat, daß dnrch die 
ithme einer solchen Zeitfolge der Ereignisse die Lösang der 

erörterten Frage erleichtert wird, weshalb von den nicht 
icischen Einwohnern der Insel gerade die Mymer sich am 
ten von orientaliBcfaen Cnltnsformen beeinflußt zeigen. Dem 
n jener Caltnsverwandtscbaft nntemommenen Versnche, den 
mag der Elymer selbst in Asien zn snehen, von woher sie 
iefolge der Phönicier zur See nach Sicilien gekommen seien,'} 
. die ansdrnckliche und bestimmte, durch die Gleichheit der 
raphischen Namen Crimisa in Unteritalien und Crimisus im 
lergebiete anderweit unterstützte Angabe des Hellanicus ent- 
1, daß die Elymer aus Italien gekommen seien. "Wenn 
raeits die Bestreiter des orientalischen Ursprangs der 
ler die Ansicht äussern, die orientaUscLen Elemente im Cultns 
Slymer könnten ihnen in Sicüien selbst eingepflanzt worden 
and dnrcb frühzeitige tiefe Durchdringung mit phönicischem 
m erklärt werden,^ so unterlassen sie anzugeben, weshalb 
le die Elymer früher als alle andere Giuppen der Bevölkerung 
ena von phönicischen Einflüssen ei^ffea worden sein sollen. 

könnte diese Beschränknng des phönicischen Eiuflasses auf 
(besten der Insel aus der Annahme herleiten wollen, daß die 
icischen Niederlassungen an der Westspitze Siciliens die 
flu Ansiedelungen der Phönicier auf der Insel an Wichtigkeit 
xofl'en hätten;*} von ihnen könnte in diesem Falle eine stärkere 
irkung auf die eingeborene Bevölkerung erfolgt sein, als sie 
len anderen, östlicher gelegenen phönicischen Ansiedelnugen 
iicilien möglich wai-. Indes wird diese größere Bedeutung 
Motye, SoluDt und Panormus kaom als eine ursprüngliche 
Sache betrachtet, es wird ihr Grund schwerlich von vom- 
n lediglich in der geographischen Lage dieser Ansiedelungen 

) Holm a. a. 0. S. 86 ff. 

) BusoSt, Griech. Geschichte I, 133. 

) Meltzer, Gesch. der Karthager. I, S. 31. 
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gesucht werden können. Es ist nicht ersichtlich, weshalb 
phönicische Niederlassungen an der zwei Seewege beherrschenden 
zancläischen Meerenge, wenn sie nnbehelligt blieben, nicht zu 
gleicher, ja zu größerer Bedeutung hätten gelangen «ollen, als 
Motye, Solunt oder Panormus. Gerade der Untergang phönicischer 
Ansiedelungen an der Meerenge kann aber den Ansiedelungen der 
Phönicier an der Westspitze der Insel eine größere Wichtigkeit 
erst verliehen haben. Thucydides berichtet ja ausdrücklich, daß 
die Phönicier sich vor den an der Ostküste landenden Griechen 
nach Motye, Solunt nnd Panormus zurückgezogen hatten.*) Es 
ist nicht bekannt, daß jene drei phönicischen Niederlassungen 
schon vor dem Eückzug der Phönicier vor den Griechen eine 
hervorragende Bedeutung besessen hätten. Wenn aber die größere 
Bedeutung der phönicischen Niederlassungen an der Westspitze 
der Insel erst von der Zeit des Zurückweichens der Phönicier vor 
den Griechen zu datieren ist, so würde sie zur Erklärung der 
gerade bei den Elymem vorzugsweise hervortretenden orientalischen 
Einflüsse nur wenig beitragen: man müßte denn, was der Tradition 
über die Geschichte des Cultus der Aphrodite-Astarte vom Berge 
Eryx durchaus zuwiderlaufen würde,-) das Eintreten jener Ein- 
flüsse gleichfalls in die griechisch- karthagische Epoche der sicilischen 
Geschichte herabrücken wollen. Die Annahme, daß die phönicischen 
Ansiedlungen an der Westspitze Siciliens schon in der Zeit vor 
der Landung der Griechen die phönicischen Ansiedelungen an 
anderen Punkten der Insel an Bedeutung übertroffen hätten, würde 
sich am ersten gerade dadurch stützen lassen, daß man die Priorität 
der phönicischen Niederlassungen auf Sicilien vor der Einwanderung 
der Siculer zur Voraussetzung nähme. Wie durch die Landungen 
der Griechen im achten Jahrhundert v. Chi'., so können die Phö- 
nicier. schon früher einmal durch die Siculereinwanderung aus 
ihren hier und da an der Ostküste der Insel angelegten Nieder- 
lassungen nach dem Westen gedrängt worden sein; sie können 
den Osten der Insel durch diese Einwanderung ein erstes Mal 



») Thuc. VI, 2. 

') Diod. IV, 83 Hl icoXXa; ^evsa; Tijtüivt«; oi üixavoi xrjv B-eav .... 
jieTci 02 TöüTa KapyrjSovioi xiX, 
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itweilig verloren haben, bevor sie Um durch die gri^chiachen 
Lsiedelungen für immer verloren. Wenn aber die größere Be- 
otnug: Motyee, Solanta und Panormns' ans einem solclien Vorgang- 
rznieiten ist, dann fällt zugleich auch die Notwendigkeit weg, den 
•nnd der angenfälligenBeeinflaESUDg derElymer durch orientalische 
iltnsformen in der Bedentnng dieser Städte zu suchen, denn eine 
lüg ansreichende Antwort auf die Präge nach den Gründen des 
rade bei den Elymem vorwaltenden phönicischen CaltnreinSnsses 
gt dann in der Thatsache der Priorität der phöniciachen Nieder- 
isnngen vor der Sicnlerein Wanderung. Die Blymer sind stärker 
n phCnicischen Einflüssen et^iffen worden, als die Siculer, weil 
I länger als diese mit den Phöniciem zusammengelebt haben; 
i Siculer haben sich von phöniciachen Einflüssen freier erhaltea, 
til sie erat später eingewandert sind und eben wegen ihres 
ndringeng längere Zeit in feindsehgem Verhältnis zu den Fhö- 
:iem nnd zn der von diesen beeinflnUten alteinheimischen sicaniscb- 
nniachen Bevölkerung verblieben sein werden. Der Westen 
ciliens weist stärkere phöniciache Einflüsse auf. als der Osten 
r Insel, weil durch die Sicnlereinwanderong zugleich mit den 
löniciem anch die bis dahin von diesen beeinflußte alteinheimiscbe 
nnisch-sicaniscbe Bevölkerang nach dem Westen zosammenge- 
ängt wurde: ans dem Wohnsitzwechsel dieser Bevölkerung wftrde 
;h das Vorherrschen phönicischer Einflüsse im Westen der Insel 
genüber dem den Sicnlem zugefallenen Osten auch dann er- 
ären, wenn die Fhönicier damals die Insel völlig verlassen hätten. 
Gleichwohl kann diejenige geographische Begrenzung der Ans- 
eitnng phönicischer Einflüsse, welche sich ans der Annahme 
ler nachphönicischen Einwanderung der Siculer ergeben würde, 
) zu weit gefaßt erscheinen, da man gewohnt ist, diesen Ein- 
ssen nicht die gesamte von der Siculerein Wanderung freigebliebeue 
esthälfte der Insel unterschiedslos zuzusprechen, sondern den 
^Itungsbezirk derselben auf die äuBei'ste Westspitze der Insel, 
h. auf jene vier Elymerstädte IlHlicyä, Eryx, Entella ond 
gesta zu beschränken, welche später in dauerndem Bnndesver- 
Itnis zn Karthago gestanden haben. Aber gegen diese Be- 
bränknng selbst spricht schon der Umstand, daß Biodor als die 
rflger des Cultns der Aphrodite Astarte vom Bei-ge Eryx nicht 
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die Elym'er, sondern die Sicaner bezeichnet;*) damit wird der 
Verbreitungsbezirk dieses Cultus bis an die Grenzen des Siculer- 
gebietes, also über die gesamte Westhälfte der Insel ausgedehnt. 
Eine hervorragende Stellung innerhalb dieses von orientalischen 
Einflüssen betroffenen Bezirkes würde jenen Elymerstädten nur 
etwa gegenüber den weiter landeinwärts, also der phönicischen 
Beeinflussung ferner gelegenen Städten, nicht aber gegenüber den 
übrigen Küstenorten der elymisch-sicanischcn Bevölkerung zuzu- 
sprechen sein. 

^ Wenn aber auch jene Beschränkung der altphönicischen 
Einflüsse auf jene vier an der Westspitze gelegenen Elymerstädte 
den Thatsachen entspräche, so würde sie doch mit dem Versuche, 
den Ausbreitungsbezirk der phönicischen Einflüsse durch die An- 
nahme einer nachphönicischen Siculereinwanderung abzugrenzen, 
nicht unvereinbar sein. Wenn die durch die Siculereinein- 
wandernng vertriebenen phönicischen Ansiedler an der sici- 
lischen Ostküste den Westen der Insel auf dem Seewege er- 
reicht haben werden, so wird zwar die von den Siculern gedrängte 
einheimische Bevölkerung auf dem Landwege nach dem Westen 
der Insel zurückgewichen sein. Aber könnten hier nicht immerhin 
einige Ausnahmen stattgefunden haben? Wenn A. Holm aus derThat- 
Sache, dafi die Elymer an der Westspitze der Insel mit ihrem Grund- 
besitz dem phönicischen Gotte Hercules -Melcart als dem Ober- 
eigentümer unterstellt waren, gefolgert hat, daß diese Elymer von 
den Phöniciem zur See aus dem Orient nach Sicilien gebracht 
worden seien und von ihnen das Land zur Benutzung erhalten 
hätten, so läßt sich dagegen zwar zunächst einwenden, daß es 
sich auch bloß um eine Unterwerfung schon vorher im Besitze 
der Elymer befindlichen Landes durch die später hinzugekommenen 
Phönicier handeln könnte. Auch abgesehen hiervon ist der aus 
jener Thatsache gezogene Schluß, daß die Elymer von den 



*) Diod. IV, 83: etti T:oXXa(; fsveac Ti|jLüivTS(; oi Sixavoi xvjv ^sov 
^üoial; xct avaö-yjjiGGiv ixdojioüV |jLexG: %\ tgutg KapyTjSovioi xxX. Auch 
bei dem Berichte über das Verhältnis des (tyrischen) Hercules zu dem 
König Eryx ist bei Diodor (IV, 23) nicht von Eljrmern, sondern von 
Eingeborenen überhaupt die Rede. 

Berliner Stadien. IX. S. 6 
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Phöniciern nach Sicilien gebracht worden sein werden, ein viel zu 
weit gehender, da ans den Vordersätzen sich im besten Falle eben 
nnr ergeben würde, daß sie von den Phöniciern nach jener West- 
spitze Siciliens gebracht worden seien, während sie früher sehr 
wohl in anderen Teilen der Insel gewohnt haben können. In dieser 
Beschränkung aber dürfte die Holm'sche Vermutung einige Wahr- 
scheinlichkeit für sich haben. Die Phönicier können immerhin 
einige an der Ostktiste der Insel gelegene ihnen besonders be- 
freundete Gemeinden des vor dem Eindringen der Siculer die ganze 
Insel bewohnenden Elymerstammes bei dem Eindringen der Siculer 
zu Schiff nach der Westspitze der Insel verpflanzt haben. Solche 
Verpflanzungen nicht nur tiberseeischer Colonieen, sondern auch 
einzelner Teile der einheimischen Bevölkerung Siciliens sind auch 
später in der langen Geschichte der zwischen Karthagern und 
Griechen um die Insel geführten Kämpfe vorgekommen; so ver- 
pflanzte z. B. Dionysius I. von Syracus im Jahre 397 v. Chr. nach 
einer Niederlage gegen die Karthager einen Teil der mit ihm 
verbündeten Sicaner nach dem Osten der Insel, um sie für das 
von ihnen verlorene Land zu entschädigen.') Es ist denkbar, daß 
die von phönicischer Cultur vorzugsweise beeinflußten Elymer an 
der Westspitze der Insel nicht erst durch die dort gelegenen 
phönicischen Colonieen diesem Einflüsse unterstellt worden seien, 
sondern daß an der Westspitze der Insel aus ganz Sicilien der- 
jenige Teil der Elymer zusammengefaßt wurde, welcher den Phö- 
niciern schon vor der Siculerwanderung besonders eng verbündet 
und durch diese Wanderung seiner Wohnsitze beraubt worden 
war. Ein solcher Vorgang wurde auch einen weiteren Erklärnngs- 
grund für den späteren engen dauernden Anschluß gewisser Elymer- 
etädte an Karthago bilden. 

Es bedarf kaum der Erwähnung, daß die vorstehenden Wahr- 
scheinlichkeitsgründe und Vermutungen nicht beanspruchen, die 
Frage, ob zuerst die Phönicier oder die Siculer sich auf der 
Insel niedergelassen haben, endgültig zu Gunsten der Priorität 
der phönicischen Ansiedelungen zu entscheiden. Sie sollen indes 
verhindern, daß die gegenteilige Annahme künftig noch als keines 



») Holm, a. a. 0. IL S. 114. 
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Beweises bedürftig angesehen werde; sie sollen die Frage offen 
halten, bis zn Gnnsten der einen oder der anderen Annahme neues 
und entscheidendes Beweismaterial beigebracht sein wird. 

Wenn aber nach unserer Vermutung zwischen die elymische 
Urbevölkerung der Insel und die Siculer sich der Zeit nach 
die phönicische Besiedelung der Küsten Siciliens einschiebt, so 
würde schon dieser Umstand ausreichen, den scharfen Unterschied 
zu erklären, welchen die alten Schrifsteller zwischen den Si- 
culem und deren westlichen Nachbarn, den zu dem Elymervolke 
gehörigen Sicanern beständig aufrecht erhalten haben. Der 
Stamm es unterschied zwischen den Siculer n und der früheren 
einheimischen Bevölkerung der Insel kann zweifelhaft sein; die 
Namen der bekanntesten Städte des Elymergebiets, Eryx, Motye, 
Halicyä finden sich mit geringen Abänderungen auch im Siculer- 
gebiet vor. *) Der siculische Ortsname Imachara ei'innert in Stamm 
tind Endung an das sicanische Makara, in der Endung an Hyccara, 
Mazzara; die zur Bezeichnung der Bewohner sicilischer Städte 
von den Griechen gebrauchte Adjektivform auf tvoc, welche dem 
italischen inus nachgebildet ist, findet sich nicht nur in Bezug 
auf Siculerstädte , sondern auch auf Städte aus dem sicanisch- 
elymischen Westen angewendet: die Bewohner von Akragas 
werden von den Griechen und zwar schon von ihren ältesten 
Schriftstellern Akragantiner, die Göttin 7om Berge Eryx Erycina 
genannt.*) Aber 3ie Dazwischenkunft der Ansiedelung der Phö- 



*) Vergl. ünger, Philologus 35 (1876). Ganz genügend ist dieser 
Beweis für die Stammesgleichheit indes nicht; denn die gleichnamigen 
Orte im Siculergebiet könnten auch alte Eljrmerorte gewesen sein, 
welche ihren Namen auch nach dem Abzüge der Elymer nach Westen 
bewahrt hätten; in diesem Falle könnte die Namensgleichheit der 
oben vermuteten Verpflanzung von Elymergemeinden durch die Phö- 
nicier zur Stütze dienen. Wenn Cuno umgekehrt die Namen der im 
Elymergebiete gelegenen Städte auf die bis dorthin angeblich vorge- 
drungenen Siculer zurückführt (Etruskische Studien, Jahrb. für Phi- 
lo!. 1888, S. 585 i,\ so hängt die Entscheidung hierüber von der im 
nächsten Abschnitt zu erörternden Frage ab, bis wieweit sich die 
Siculer auf der Insel verbreitet haben. 

2) S. Steph. Byz. v. 'Aßaxaivov. Auch dieser Beweis für die 
Stammesgleichheit ist nicht völlig genügend, da die Griechen die 

6* 
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nicier, welche die Niederlassung: der vielleicht stammesgenössischen 
Völker zeitlich von einander trennte, der elymisch-sicanischen Ur- 
bevölkerung fremde Cultureinfltisse zuführte und gegenüber den 
eindringenden Siculern die Interessen dieser Bevölkerung mit denen 
der Phönicier vereinigte, konnte zwischen der Urbevölkerung und 
den Siculern einen dauernden historischen Gegensatz hervor- 
rufen, welcher die etwaige Stammesverwandtschaft zurücktreten ließ. 



Ortsnamen Westsiciliens auch ohne zutreffenden Grund nach der 
Analogie der Namen der Siculerstädte behandelt haben können. 
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Während einige g^echische Schriftsteller das Nebeneinander- 
bestehen der Siculer und der Sicaner, welches sie in der GFegen- 
wart wahrnahmen, dadurch historisch zu begründen suchten, daß 
sie veimuteten, die Sicaner und die von der Meerenge her in die 
Insel eingedrungenen Siculer hätten nach langen Kämpfen Frieden 
geschlossen und bestimmte Grenzen für ihre Gebiete festgesetzt, ^) 
haben andere, insbesondere Hellanicus, aus der Thatsache, daß 
die Insel mit dem lediglich von dem Namen der Siculer abge- 
leiteten Namen Sicilia benannt war, vielmehr die Annahme abge- 
leitet, daß wenigstens für die Zeit der Entstehung dieses Landes- 
namens ein Nebeneinanderbestehen der Siculer und der Sicaner 
als zweier besonderer Völker notwendigerweise ausgeschlossen sei. 
Hellanicus und die ihm folgenden Historiker behaupten in diesem 
Sinne, dsS die Siculer zwar anfangs bloß die Landschaft um den 
Aetna besetzt, später aber sich auch an vielen anderen Stellen der 
Insel niedergelassen, ja sich der ganzen Insel bemächtigt hätten; 
erst nachdem letzteres geschehen war, sei die Insel nach ihnen 
Sicilia genannt worden.*) Es ist leicht ersichtlich, daß die Be- 
hauptung, das Eeich der Siculer habe sich über die ganze Insel 



*) Diod. Sic. V, 6: ctsi Bs x^ icXsovsJta T:poßaivövTu>v iwv l]ixe>.tt)v 

Ttai T>JV 0|I.OpOV TCOpö-OÜVKWV, EYEVOVTO TCoXsjJLOl TcXsOVCfxi^ CtüTOt»; ZpO^ "^00^ 

Sixavoüc;, £üj; oüvö-yjxaii; luoirjoajjievoi oü^icpuivoüc opoü(; eÖ-evTO zf^<l fßipa^, 
') Hellan. bei Const. Porph. de prov. II, 10; Siaßavxs; s««; xtjv 
v^oov trjv xÖTs Sixaviav xa>.oüjisvr)v, Tcepi xtjv Alxvav xad-i^6^s,voi (pxoüv 
«üxoi x£ xai 6 ßaoiXsu; «üxäv iSixsXo!;, ßaaiXeiav eYxaxaoxrjoajjLSvo«;* xai 
evxeüö'sv 6p|ia)V£voc 6 E'.xsXo(; oüXO(; icaar](; t^By) xi^c; vtjooü xa6xr]^, 
xoxs SixsX{a(; xa>.ou|i.£vyj^ chco xoü SixsXoQ xd^üxou, sxpaxvjoe, o; xai iv äüxrj 
ißaoiXsücJs. — HeUan. bei Dion. Halic. I, 22: xaxa^ö^evxec oöv ei^ xyjv 
vfjoov £ix£Xo( x6 jjLSv icpÄxov iv xoic eoKSpio'.^ (anstatt lupo; sco) ^lepsotv 
«)XT]oav, eicsixcc xoti aXX.T[j xoXXa)^() xai xouvo^JLqf »5 v>j(30(; eicl xoöxodv r^p^azo 
SixäXia xaXsla^a».. Ähnlich und wahrscheinlich auf Hellanicus zurück- 
zuführen die Ausdrucksweise bei Thucydides VI, 2: ovxl üexavia; 
l!ixe>iav xtjv vyjoov eicoirjoav xaXeb&ai xai xa xpdxioxo xfj; •^fi(i u)X7]aav. 
Ixt xat vüv xd |ieaa xol xd icpoc ßoppav x^c vijooü I^ouqiv. 
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ausgedehnt, von Hellanicus erfunden worden ist, um eine histo- 
rische Grundlage für den ihm auffälligen Umstand zu gewinnen, 
daß die ganze Insel ausschließlich nach den Siculern benannt 
worden war, welche zu seiner eigenen Zeit nur einen Teil der 
einheimischen Bevölkerung der Insel bildeten. Lediglich eine 
Consequenz und sozusagen die Kehrseite dieser Behauptung des 
Hellanicus ist die von dem nämlichen Schriftsteller herrührende 
Aufstellung, daß die Insel vor der Einwanderung der Siculer Si- 
cania geheißen habe: die in der Gegenwart nicht befriedigten 
Ansprüche der Sicaner auf Benennung der Insel nach ihrem Namen 
sollten wenigstens für die Vergangenheit zur Geltung gebracht 
werden. Beide Behauptungen gehen von der gemeinsamen Voraus- 
setzung aus, daß die Benennung der Insel nur nach einem diese 
in ihrer ganzen Ausdehnung bewohnenden oder beherrschenden 
Volke habe stattfinden können: Hellanicus und seine Nachfolger 
hatten noch nicht die Wahrnehmung gemacht, daß die Benennung 
eines Landes von derjenigen Seite her erfolgt, von welcher die 
Benennenden es zuerst kennen lernen, und daß der aus dieser 
einseitigen Berührung hervorgegangene Name sich dann leicht 
auf die später bekannt werdenden angrenzenden Landstriche über- 
trägt, auch wenn deren Eigenschaften dem Grund und Sinn des 
zuerst erteilten Landesnamens nicht mehr entsprechen. In 
Wirklichkeit wurde die Insel Sicilien genannt, nicht weil die Si- 
culer jemals die ganze Insel besessen hätten, sondern weil sie auf 
derjenigen Seite der Insel wohnten, von welcher die Griechen 
dieselbe zuerst kennen lernten; sie wurde nur deshalb niemal» 
Sicania genannt, weil die Griechen den Fluß Sicanus, die nach 
ihm benannte Landschaft Sicania und die Sicaner ei^t dann 
kennen lernten, als sie die Insel bereits nach den ihnen zuerst 
bekannt gewordenen Siculern benannt hatten. Wenn aber die 
Erzählung des Hellanicus, daß die Siculer, nachdem sie sich 
zuerst in der Landschaft um den Aetna niedergelassen hatten, die 
ganze Insel besetzten oder unterwarfen, offenbar eine zum Zwecke 
der Erklärung des Namens Sicilia gemachte Erfindung ist, so ent- 
hält doch diese Erzählung einen Bestandteil, welcher nicht er- 
funden sein wird. Die Angabe, daß das Gebiet der Siculer sich 
anfangs auf die Gegend um den Aetna beschränkt habe, ist in der 
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zur Erklärung des Namens vorgebrachten Erzählung ein tiber- 
flüssiges, ja ein widerstrebendes Glied: die weitere Ausführung 
muß den in dieser Angabe enthaltenen Umstand, weil er zu dem 
Endergebnis nicht passen würde, erst wieder umgehen und be- 
seitigen ; derselbe kann also nicht durch Erfindung und überhaupt 
nicht deshalb, weil er in den Zusammenhang gehört hätte, son- 
dern nur deshalb, weil er der Wirklichkeit entsprach und nicht zu 
verschweigen war, in die Erzählung des Hellanicus gelangt sein. 
Die Angabe, daß die "Wohnsitze der Sicule» in der Gegend 
um den Aetna lagen, giebt den Sachverhalt wieder, welcher zur 
Zeit des Hellanicus selbst bestand, und ist der einzige Bestandteil 
seiner Erzählung, welcher eine sachliche Grundlage besitzt. 

Aus der Wahrnehmung, daß das Siculergebiet sich auf die 
Umgegend des Aetna beschränkte, oder aus der diese Wahr- 
nehmung mit ausdrücklichen Worten aussprechenden Angabe 
des Hellanicus wird die anderwärts überlieferte Angabe ent- 
standen sein, daß die Sicaner, welche anfänglich die ganze 
Insel bewohnt hatten, wegen eines großen, mehrere Jahre an- 
haltenden Ausbruchs des Aetna die östlichen Teile Sicüiens ver- 
lassen hätten, so daß die Siculer dieselben unbesetzt fanden.*) 
Die umgekehrte Möglichkeit, daß aus letzterer Erzählung die An- 
gabe des Hellanicus über die ursprüngliche Beschränkung des 
Siculergebietes auf die Umgegend des Ätna hervorgegangen wäre, 
ist, abgesehen von der oben erörterten Stellung dieser Angabe in der 
Erzählung des Hellanicus, schon deshalb ausgeschlossen, weil die 
Erzählung von der Vertreibung der Sicaner durch einen Aetna- 
ausbruch sich weder bei Hellanicus selbst, noch auch bei den 
nächsten oder gleichzeitigen Historikern, Thucydides und Herodot 
(die vielmehr eine gewaltsame Vertreibung der Sicaner annehmen), 
vorfindet, sondern, wie es scheint, zuerst bei Timäus, also um 
mehr als ein Jahrhundert später zum Vorschein kommt. Wenn 
aber diese Erzählung aus der thathsächlichen Beschränkung des 
Siculergebietes auf die Umgegend des Aetna entstanden ist, so 
bildet sie für die von Hellanicus verzeichnete Thatsache dieser 
Beschränkung eine anderweitige Bestätigung. 



Diod. Sic. V 6 
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Als eine Umschi^eibung der Angabe des Hellanicus, daß die 
Wohnsitze der Siculer sich auf die Umgebung des Aetna be- 
schränkten, sind ferner die Angaben des Thucydides anzusehen. 
Nur kehrt Thucydides die Darstellung des Hellanicus insofern 
um, als er die von ihm dem Hellanicus entnommene Ausdehnung* 
der Siculer über den größten Teil der Insel der Vergangenheit 
zuweist, ihre Beschränkung auf „die Mitte und den Norden" der 
Insel aber ausdrücklich als den Sachverhalt der Gegenwart hin- 
stellt. In Übereinstimmung mit dieser Feststellung der Wohn- 
sitze der Siculer füi* seine Zeit hatte er von den Sicanern gesagt, 
daß ihnen nach der Einwanderung der Siculer noch der Westen 
und der Süden der Insel verblieben waren. *) Wegen dieser sach- 
lichen Übereinstimmung der Angaben des Thucydides mit der eine 
andere Bezeichnungsweise anwendenden Angabe des Hellanicus 
scheint die Vermutung Neuerer, Thucydides werde das lilybäische 
Vorgebirge als das südliche Vorgebirge Siciliens betrachtet und 
werde nur deshalb den Sicanern außer dem Westen auch den 
Süden der Insel zugewiesen haben,*) nicht annehmbar zu sein. 

Es lag den neueren Forschern nahe, die Grenzen des Siculer- 
und des Sicanergebietes dadurch genauer zu bestimmen, daß man 
die Zugehörigkeit der einzelnen Städte der Insel zu dem einen 
oder dem anderen Gebiete festzustellen suche. Indes hat 
sich der Durchführung dieses Versuches der Mangel an über- 
lieferten Angaben über die einzelnen Städte entgegengestellt. 
Man hat vielmehr zum Zwecke der Zuweisung der einzelnen 
Städte zu dem Siculer- oder zu dem Sicanergebiet lediglich wie- 
der auf die allgemeinen Angaben über die Lage dieser Volks- 
gebiete zurückgreifen müssen, sodaß nicht die Grenzen dieser 
beiden Gebiete durch die Zugehörigkeit der Städte, sondern diese 
letztere durch jene bestimmt wurde. Dieser Sachverhalt ergiebt 
sich aus den Bemerkungen, mit denen A. Holm seine Classi- 
ficierung der Städte der Insel einleitet. „In der West- 



*) Thuc. VI, 2: olxoucji Bs Ixi xal vDv xa xpo; eazipav t^; XusXia;; 
dann diceoTsiKav (ot iSix£X.oi) toö; XuavoüQ tcüo; -zä ^isorj^ßpiva xai eaicspia 
aoxTjc. 

«) Holm, a. a. 0. S. 357. 361. 
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hälfte der Insel," sagt derselbe bei der Aufzählung der Si- 
canerstädte, „wohnten außer den Sicanern aur noch Phönicier, 
Elymer und Griechen, deren Städte wir mit Sicherheit angeben 
zu können glauben . So liegt also die Aunahme nahe, daß alle 
anderen Wohnsitze dieses Landstriches den Sicanern gehörten."') 
Und bei der Aufzählung der Siculerstädte bemerkt Holm: „Wir 
dürfen hier wieder dasselbe Verfahren anwenden, wie oben für 
die Sicaner. In der Osthälfte der Insel kommen nui* Griechen 
und Siculer vor; wir können also getrost alle alten Städte dieses 
Teiles, die nicht nach sicheren Spuren für griechische zu halten 
sind, den Siculern zuweisen. ^) Man sieht hieraus, daß die Classi- 
ficierung der Städte lediglich nach den aus den Angaben des 
Hellanicus und des Thucydides gewonnenen Begriffen „Osthälfte" 
und „Westhälfte" der Insel stattfinden muß und dass sie ihrer- 
seits kein neues Kriterium für die Feststellung der Grenzen 
zwischen Sicanern und Siculern darbietet. 

Unter den wenigen bestimmten Angaben, welche über die 
Zugehörigkeit einzelner Städte zu dem einen oder dem anderen 
Volksgebiete überliefert sind, sind indes einige von den Neueren dazu 
verwendet worden, die von Hellanicus und Thucydides im allge- 
meinen ausgesprochene Beschränkung der Siculer auf den Nord- 
osten der Insel, auf die Umgebung des Aetna, also ungefähr auf 
die beiden heutigen Provinzen Messina und Catania, für zu eng 
erklären.') Unter diesen Angaben läßt die des Thucydides, daß 
von der Insel Ortygia, auf welcher die Griechen Syracus grün- 
deten, Siculer vertrieben »vorden seien, sich mit der Angabe des 
Hellanicus, daß die Siculer in der Gegend um den Aetna wohnten, 
immerhin noch vereinigen. Bezüglich der im Jahre 439 v. Chr. 
von den Syracusanern zerstörten Stadt Trinacia, steht die Zu- 
gehörigkeit zu dem Siculerstamme aus dem Berichte Diodors 
fest. Wenn nun diese Stadt, wie Dorville und J. Schubring 
darzuthun unternommen haben, an der Stelle des heutigen Aidone 
gestanden hat, so würde zwar auch diese Lage an sich der von 



») A. a. 0. I, 61. 
2) A. a. 0. S. 65. 
») Hohn, a. a. 0. S. 65 357. 361. 
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Hellanicus gegebenen Bestimmung der Wohnsitze der Siculer 
gleichfalls nicht widersprechen. Aber es könnte auffallen, daß eine 
Stadt, welche nach Diodor*) stets die bedeutendste Stadt der Si- 
culer gewesen war, gerade an der Peripherie, am äußersten west- 
lichen Rande des Siculergebietes gelegen hätte. Dieses Bedenken 
wird indes dui'ch den Umstand beseitigt, daß der Aetna, welchen 
Hellanicus als den geographischen Mittelpunkt des Siculergebietes 
bezeichnet, zu allen Zeiten ein absolutes Yerkehrshindeniis ge- 
wesen ist, sodaß, wenn es jemals einen politischen Mittelpunkt 
des Siculergebietes gegeben haben sollte, dieser seitab vom Aetna, 
auf den TJmgehungslinien gesucht werden müßte. In der Zeit vor 
der Ansiedelung der Griechen an der Ostktiste der Insel ist der 
Hauptverkehi' zwischen den einzelnen Siculergemeinden vielleicht 
an dieser Küste hin gegangen; nach jenen Ansiedelungen mußte 
der politische Schwerpunkt des Stammes sogleich in eine westlich 
vom Aetna und weitab von der Küste gelegene Gemeinde fallen. 
Es ist deshalb nicht notwendig, Siculergebiet noch westlich über 
Trinacia hinaus zu vermuten: wie der Ort die letzte Siculerstadt 
war, welche von denSyracusanern erobert wurde, so kann er auch die 
von Syracus am weitesten entfernt gelegene gewesen sein. In Bezog 
auf Gela am libyschen Meere hat man die ausdrückliche Angabe 
mehrerer griechischen Schriftsteller, daß die Griechen bei der Be- 
gründung der Stadt Kämpfe mit den Sicanern zu bestehen hatten,^) 
deshalb für falsch gehalten, weil ein anderer griechischer Schrift- 
steller den Namen des Flusses Gelas aus der Sprache der Siculer 
hergeleitet hat. ') Jene Angabe über die Kämpfe der griechischen 
Erbauer von Gela mit den Sicanern würde nun freilich, auch 
wenn sie begründet ist, keinen sicheren Schluß auf die Nationali- 
tät der Umwohner von Gela zulassen; denn wenn der Name der 
Sicaner urspränglich nur die Bewohner des Sicanusgebietes ohne 
Rücksicht auf ihre Abkunft bezeichnet hat, so konnte gerade die 
Bevölkerung der Umgegend von Gela, auch wenn sie von si- 



•) Diod. XII, 29. 

2) SchoL Pindar. öl. II, 16. Pausan. Vm, 46, 2. S. oben S. 50. 

3) Proxen. bei Steph. Byz. v. FeXa. S. Schubring, hi8t.-geogr. 
Studien über Altsicilien, Rhein. Mus. 1873, S. 87. 
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culischer Herkunft gewesen wäre, vermöge ihrer geringen Ent- 
fernung vom Flusse Sicanus sehr wohl in diesem Sinne unter dem 
Namen Sicaner einbegrüfen werden. Anderseits aber scheint auch der 
Ableitung des Flußnamens Gelas.von dem sicilisch-italischen Wort- 
stamme gelu, also seiner Bezeichnung als Eisfluß selbst von denen, 
welche ihre Abgrenzung des Siculergebietes wesentlich auf diese 
Ableitung des Flußnamens stützen, die thatsächliche Begründung 
abgesprochen zu werden. Schubring erklärt es für unwahrschein- 
lich, daß der Fluß jemals Eis geführt habe.*) Die griechische 
Angabe, daß die Siculersprache den Woitstamm gelu enthielt, 
kann eine richtige und wertvolle Beobachtung enthalten; aber es 
bleibt die Möglichkeit vorhanden, daß der Fluß Gelas nicht von 
diesem "Wortstamrae und überhaupt nicht aus der siculischen, 
sondern aus einer anderen Sprache seine Benennung erhielt. 
Endlich bleibt drittens die Möglichkeit offen, daß die Sprache 
der Sicaner von derjenigen der Siculer sich nicht wesentlich 
unterschieden hat. Es sind also weder die Gründe für die nicht- 
siculische, noch die für die siculische Herkunft der Umwohner 
von Gela durchschlagend. Die allgemeinen Angaben des Hellani- 
cus und des Thucydides über die Grenzen des Siculergebietes, 
nach denen es nicht wahrscheinlich ist, daß dasselbe an irgend 
einem Punkte die südliche Küste, den Strand des libyschen Meeres 
erreicht habe, werden also durch die besonderen Angaben über 
die Lage einzelner Örtlichkeiten nicht modificiert:*) der Volks- 
stamm, nach welchem die Griechen die Insel benannt haben, hat 
wahrscheinlich nur den kleineren Teil der Insel innegehabt. 

Wenn alte und neuere Schriftsteller aus dem einen oder an- 
deren Grunde bestrebt gewesen sind, die Wohnsitze der Siculer 
in Sicilien selbst soweit als möglich nach Westen auszudehnen, 

*) J. Schubring, a. a. 0. S. 103. 

') Wenn J. Schubring unter dem heutigen Ortsnamen Scicli in 
der Nähe der Südküste einen antiken Ortsnamen Siculi vermutet, so 
würde ein solcher Ortsname, da er einen Gegensatz voraussetzt, 
gerade beweisen, daß in jener Gegend sonst keine Siculer ansässig 
waren, sodaß es sich, die Existenz und die Ableitung des Ortsnamens 
als bewiesen vorausgesetzt, nur um eine isoüerte, in das Gebiet einer 
anderen Bevölkerung eingesprengte Niederlassung gehandelt hätte. 
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BO ist ein noch weit lebhafterer Wetteifer zwischen alten und 
neuen Schriftstellern in dem Bestreben zu verzeichnen, eine mögr- 
lichst große Ausdehnung der ehemaligen auf dem Festlande be- 
legenen "Wohnsitze der Siculer anzunehmen, Hellanicus und. 
Thucydides haben sich hinsichtlich der Bezeichnung der ehe- 
maligen Wohnsitze der Siculer auf dem der Insel benachbarten 
Festlande noch innerhalb der Grenzen desjenigen gehalten, was 
erforderlich war, wenn die Siculer überhaupt von diesem Fest- 
lande her nach Sicilien gekommen sein sollten: Hellanicus läßt 
sie von den lapygern, Thucydides sie von den Opikern vertrieben 
werden: in beiden Fällen können sich ihre Wohnsitze auf die an 
die Meerenge anstoßende und im Norden von dem Flusse Laas 
begrenzte calabrische Landzunge des apenninischen Festlandes, 
welche man damals unter dem Namen Italien verstand, beschränkt 
haben. Mit dieser Ansetzung stimmt es, wenn Thucydides aus- 
drücklich hinzufügt, daß eben dieses Land Italien nach einem 
Siculerkönig Italus benannt worden sei und daß dort noch zur 
Zeit des Autors Siculer wohnten. 

Auch der Zeitgenosse des Hellanicus, der sicilische Geschicht- 
schreiber Antiochus von Syracus läßt, insofern er die Siculer von 
den Oenotrem und den Opikern (oder, nach einer anderen An- 
gabe, von den ersteren allein vertrieben werden läßt, die Mög- 
lichkeit bestehen, daß die Wohnsitze der Siculer sich auf jene 
südwestliche Landzunge beschränkten.*) Aber schon bei ihm 
findet sich zugleich die Andeutung, daß die Siculer, bevor sie 
auf jener Landzunge sich niederließen, in weiter nördlich ge- 
legenen Teilen des apenninischen Continents gewohnt hatten. Er 
nennt den Siculus, den er auf jener Landzunge dem Italus und 
dem Morges als Hertscher nachfolgen läßt, und der ebenso das 
Siculervolk wie Morges das Volk der Morgeten darstellt, einen 
Flüchtling aus Rom.*) Dionysius, der uns diese Stelle des An- 
tiochus aufbewahrt hat, findet es auffällig, daß in derselben eine 
Stadt Eom schon für eine vor der Zei*störung Trojas liegende 
Zeit erwähnt werde; er läßt es dahingestellt sein, ob nicht etwa 



Bei Strabo, VI, 257. 

*) Antioch. bei Dion. Hai. I, 12. 
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die von Antiochus Rom genannte Stadt in einer anderen Gegend 
gelegen habe, als die nachmalige Stadt dieses Kamens. Für uns 
könnte es sich darum handeln, ob die von Sicilien weit entfernte 
Stadt Rom dem syracusanischen Schriftsteller und seinen Lesern 
soweit bekannt war, daß zur Bezeichnung der ältesten Wohnsitze 
der Siculer die bloße Nennung des Namens dieser Stadt gentigte. 
Indes stellen einerseits gerade die Bedenken, welche Dionysius der 
Stelle entgegenhält, es außer Zweifel, daß sie von ihm wirklich 
dem Antiochus entnommen worden ist; anderseits wii'd diese viel- 
leicht erste Erwähnung Roms in der griechischen Litteratur durch 
die ersten Verträge Karthagos mit Rom sichergestellt, welche Rom 
bereits als Mittelpunkt einer Bundesgenossenschaffc zeigen, was im 
fünften Jahrhundert vor Chr. den Karthagern bekannt war, konnten 
zur nämlichen Zeit auch die Syracusaner wissen. Wir, müssen also 
annehmen, daß Antiochus wirklich die ältesten Wohnsitze der Siculer 
nach der Stadt Rom verlegt hat. Während aber von Antiochus noch 
zwischen den Wohnsitzen der Siculer auf der südwestlichen Land- 
zunge, von denen aus sie nach Sicilien gingen und den von ihnen 
früher innegehabten Wohnsitzen in Rom unterschieden wird, läßt 
der jüngere sicilische Historiker Philistus den Übergang der Si- 
culer nach der Insel, wie es scheint, unmittelbar dadurch erfolgen, 
daß sie, die er als Ligurer bezeichnet, von den Umbrern und 
den Pelasgern, also, was wenigstens die ersteren betrifft, von 
einer nördlich von Rom wohnhaften Bevölkerung vertrieben 
wurden. Von den römisch -giiechischen und lateinischen sich 
mit der Urgeschichte von Rom und Latium befassenden Historikern 
und Dichtem ist dann die einstmalige Ansässigkeit der Siculer 
in Latium als unzweifelhaft angesehen oder wenigstens dafür aus- 
gegeben worden. Wenn wir noch erwähnen, daß nach einer bei 
Joh. Lydus*) erhaltenen Angabe die Etrusker ein sicanisches 
Volk gewesen sein sollen (was vermöge der bei römisch -grie- 
chischen und lateinischen Schriftstellern häufigen Gleichstellung 
der Namen Siculer und Sicaner wohl bedeuten wird, daß sie zu 
den Siculern gehörten) und daß nach Plinius auch die adriatische 



') Joh. Lyd. de magistr. prooem. S Schwegler, Rom. Gesch. 
I, S. 202, Anm. 2. 



— 94 

^üBte des apenniniBchen Continente von Siculern bewohnt gewesen 
rt,') Bo ist die Entwlckelung bezeichnet, welche die antiken Vor- 
tellungen aber die Aasdehnnng des'SicnlergebieteB auf dem Fest- 
tnde dnrchlanfen haben. 

Die meisten neueren Schriftsteller haben die Ergebnisse dieser 
)atwickeluag augenommen oder sind noch nher sie hiuans^e- 
angeu. Insbesondere sind die IdentificieruDg der Siculer mit den 
icanerii, die Identifleierung der Siculer mit den Ligorem und die 
[lentiöcierung der Ligurer mit den Galliern oder den Gelten 
ie VoranssetJiungen dieser neneren Annahmen Ober die Aus- 
ehnung der Wohnsitze der Siculer gewesen. Aus der älteren, 
ierher gehörigen Litteratur, welche sich in Sehweglera Römischer 
reschichte zusammengestellt findet,*) heben wir nur den Satz 
Irotefends heraus, daß Gallien als das Vaterland der Sicaner, 
icnler und Ligurer anzusehen sei.') Im Auschluß an diese 
[einung hat neuerdings d'Arbois de Jnbainvüle behauptet, daß 
ie Sicnler ein Zweig der Ligurer gewesen seien und mit Aus- 
ahme des von den Ligurern im engeren Sinne besetzt gehaltenen 
lordwestens ganz Italien in Besitz gehabt haben, bis die Mn- 
andemng der Italiker sie nach Sicilien gedrängt habe.') In 
bnlichem Sinne hat sich Cnno') geänflert. Wenn A. Holm, der 
eueste Geschichtechreiber Siciliens, die Identifleierung der Si- 
nler mit den Ligurern und ihre Herkunft aus Gallien abweist, 
verlegt er dafür die urspiünglichen Wohnsitze der Siculer aus 
inem später zu erörternden sprachlichen Grunde nach Macedonien 
nd Epirus, und läßt die Siculer von dort (wo auch Niebuhr die 
liculer der Odyssee suchte) zunächst nach Picennm an der 
driatischeu Küste der appenniui sehen Halbinsel und von hier 
.eiter nach Sicilieu gelangen.*) 

Allen diesen alten und neuen Annahmen Über die ehemalige 
''erbreitung der Siculer auf dem Festlande ist vor einigen Jahren 

') Plin. in, 19, § 112. 

») Schwegler, Rom. Geech. !, S. 210, Aura. 6. 

3) Grotefend, zur Gesch. und Geogr. von Altitalien, IV, S. 5. 

*) d'Arbois de Juhainville, Kevue arch. Ie75, S. 2ll ff. 

•) Cirno, Vorgeschichte Roms, 1 S. 143. 

*) Holm, a. a. 0. I, S. 64. 
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eine Hypothese entgegengestellt worden, aus welcher sich ergeben 
würde, daß es Siculer auf dem Festlande ebenso wenig gegeben hat 
als sich nach demjenigen, was wir unserseits darzuthun versucht 
haben, auf dem Festlande jemals ein Volk der Sicaner befunden 
hat. M. Zöller führt nämlich in seiner Schrift „Latium und 
Rom" aus, daß der Name der Siculer von den siciliscben Griechen 
auf die Bewohner des Sicilien gegenüberliegenden Festlandes erst 
übertragen worden sei, weil auf demselben die nämliche Sprache, 
welche die Siculer redeten, geredet wurde. „Zuerst beschränkte 
man auch die (festländischen) Siculer auf einen Teil TJnteritaliens. 
Als man aber später gewahr wurde, daß auch die nördlichen 
Völker, wie die Campaner, die Latiner, die Bewohner des süd- 
lichen Etruriens sich einer ähnlichen Sprache bedienten, so mußten 
natürlich die Siculer von da gekommen, Italien auf ihrer Wan- 
derung der Länge nach durchzogen und dann auf die Insel über- 
gesetzt sein. Die griechisch- sicüischen Geschichtschreiber haben 
also dem Volke, welches Sicilien gegenüber wohnte, und dann 
auch den uransässigen Völkern nordwärts den Namen gegeben, 
welcher ursprünglich nur den Bewohnern der Insel zukam."*) 

M. Zöller geht bei seiner Hypothese von der Annahme aus, daß 
zwischen den Siculern und dem größten Teile der Bevölkerung des 
apenninischen Festlandes Stammes- und Sprachenverwandtschaft be- 
stand. In der That ist eine solche Verwandtschaft anderweit fest- 
gestellt. ') Wenn man nun nicht annehmen will, daß die apenninische 
Halbinsel von Sicilien aus bevölkert worden sei, so wird man aus 
der engen Verwandtschaft der Sprache der Siculer mit der Sprache 
eines großen Teiles der Bevölkerung jener Halbinsel zweifellos 
darauf schließen, daß das den Nordosten der Insel Sicilien be- 
wohnende Siculervolk einst aus dem diesem Teile der Insel gegen- 
überliegenden Italien eingewandert sei Es ist sogar, wie im vorigen 



*) M Zöller, Latium und Rom, Leipz. 1878, S. 184 f. 

-) Die Beweise für diese Verwandtschaft s. bei Schwegler, Rom. 
Gesch. I, 210; Holm I, S. 63; und anderen. Wir begnügen uns mit 
dem Zeugnis des Proxenus bei Steph. Byz. v. TiXa: xyjv ^ra^v^v -zq 
'07c'.xu)v <p(uv(i xal SixsXibv ^sKctv (gelu) Xs^^^ftat, und mit dem Hinweis 
auf die italische Bildung der von den sicilischen Ortsnamen abge- 
leiteten Adjectiva bei den griechischen Schriftstellern. i^Vergl S. 83.) 
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Abschnitt ausgeführt wurde, nicht einmal die Mögplichkeit ausge- 
schlossen, daß die Erzählungen der griechischen Schriftsteller über 
die Einwanderung der Siculer nicht bloß auf einer derartigen 
Schlußfolgerung beruhen, sondern daß ihnen eine wirkliche, etwa 
durch die Phönicier vermittelte Überlieferung zu Grunde liegt. 
Aber das Ergebnis der Zöllerschen Vermutung würde durch die 
Zweifellosigkeit der Einwanderung der Siculer aus Italien keines- 
wegs beseitigt, sondern nur auf den Satz beschränkt werden, daß 
das vom apenninischen Festlande nach der Insel gewanderte Volk 
den Namen Siculer (wie das Volk der Sicaner den seinigen) erst 
auf der Insel selbst erhalten, auf dem Festlande aber noch nicht 
geführt haben werde. ^) Dieser Satz aber kann sich zunächst auf 
die Ausdrucksweise stützen, deren sich Hellänicus und Philistus 
in ihren Erzählungen über die Siculerein Wanderung bedienen. 
Hellänicus sagt, vor den Japygern fliehende Ausoner seien unter 
Anführung des Siculus, von welchem das Volk und die Insel dea 
Namen erhalten habe, nach der Insel hinübergegangen; FhUistus 
sagt, es seien Ligurer gewesen, welche unter der Anführung des 
Siculus nach Sicilien gegangen seien.') In beiden Erzählungen 
also tritt der dem Volke den Namen gebende Heros erst in dem 



•) Der Verfasser der vorliegenden Schrift hat bereits anderwärts 
(Über den Namen Italien, Freiburg und Tüb 1881, S. 30 f. S. 47 f. 
S. 157) seine Zustimmung zu der Hypothese Zöllers ausgesprochen. 
Als thatsächliche, wenn auch nicht ausdrückliche Zustimmung zu 
Zöllers Theorie kann wohl auch B. Niese's Äußerung (s. oben S. 71.) 
angesehen werden, daß die griechischen Erzählungen über die Ein- 
wanderung der Siculer nur als eine Hypothese der Historiker aufzu- 
fassen seien. 

*) Hellan. und Philist. bei Dion. Hai. T, 22. Die ebendort an- 
geführte Angabe des Antiochus ist in dem entscheidenden Worte 
zerstört überliefert: HixeXouc ßiacö-eviotQ ütco xs OlvwTpojv xal 'Oirixd)v 
oTpczxtüv 5' [Sylburg emendiert SixeXov h\ neuerdings wird geschrieben 
Tlaxpmva ^'J, TJ'ye^öva T7j(; aicoixia^; iüo*yjca|xdvoüc. Vielleicht ist an Stelle 
des völlig isolierten ITaTpwvct B' zu schreiben irapüjvü^ov, womit \iiederum 
Siculus bezeichnet wäre. Der Ausdruck würde in diesem Falle auf 
Rechnung des Dionysius zu setzen sein, welcher den Siculus bereits 
vorher ein paar Mal genannt hatte und deshalb den Ausdruek wechseln 
wollte. 
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Augenblicke auf, in welchem das vorher einen anderen Namen 
führende Volk nach Sicilien hinübergeht; nach beiden Erzählungen 
naüBte das Volk den Namen Bleuler erst vermöge seines Über- 
ganges nach Sicilien erhalten haben; die Ausdrucksweise beider 
Erzählungen kann die Folge der Voraussetzung sein, daß der 
Siculemame auf der Insel entstanden sei. Auf der nämlichen 
Voraussetzung beruhen jene in ihrem Ergebnisse natürlich halt- 
losen, bei Servius erhaltenen Angaben, nach welchen die Siculer 
nicht, wie sonst angenommen wird, aus Latium nach Sicilien ge- 
wandert, sondern vielmehr aus Sicilien nach Latium gekommen 
wären. *) 

Damit festgestellt werden könne, ob der Name der Siculer 
wirklich, wie wir es bezüglich des Namens der Sicaner erwiesen 
zu haben glauben, erst in Sicilien entstanden ist, muß die appella- 
tive Bedeutung des Namens untersucht werden; erst auf diesem 
Wege könnte die Eichtigkeit der Hypothese Zöllers außer Zweifel 
gesetzt werden. 

Das Altertum hat uns keine Erklärung der Bedeutung des 
Namens der Siculer hinterlassen, wenn man nicht etwa das von 
den Griechen für die Ableitung aller Völkernamen angewendete 
Verfahren, den Volksnamen vom Plural in den Singular zu ver- 
setzen und einem König als Personennamen zuzuteilen, als eine 
Erklärung gelten lassen will. Die einzige Erklärung des Namens 
Siculer aber, welche sich bei den neueren Schriftstellern findet, 
geht ausdrücklich von der Annahme aus, daß die Siculer früher 
auf dem apenninischen Festland gewohnt haben. Sie läßt nämlich 
die angeblich in den westlichen Küstenebenen Italiens wohnenden 
und Ackerbau treibenden Siculer und Opiker im Gegensatze zu 
den Hirtenvölkern des apenninischen Gebirges Schnitter, Feld- 
arbeiter (Siculi von secare schneiden, sicula die Sichel, Opici von 
ops Feldarbeit) benannt werden.») Wenn der Name Siculer diese 
Bedeutung hätte, so könnte er in der That nicht erst nach der 
Einwanderung der Siculer nach Sicilien entstanden sein, weil auf 



•) Sav. Aen. 1, 2, 533. HI, 500. Vergl. Schwegler R. G. I, 263. 

2) L. Lange. Rom. Altert. 1, 2, S. 51. Th. Mommsen, Rom. Gesch. l\ 

S. 21. d'Arbois de Jubainville, Les Sicules, Revue arch. 1875, S. 223. 

Berliner Stadien. IX. 8. *? 
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der Insel der Gegensatz eines ansschlieBlich Viehzucht treibenden 
Volkes fehlte, ohne welchen die Bezeichnung der Sicnler sl» 
«Schnitter" zwecklos gewesen wäre. Denn wenn Diodor oder 
dessen Gewährsmann Timäns die Sicaner schon fnr die Zeit, als 
sie noch die Insel allein bewohnten, ausdrücklich als ein ackerbau- 
treibendes Volk bezeichnet*), so ist diese Angabe zwar natürlich eine 
bloße Vermutung; aber diese Vermutung würde nicht ausgesprochen 
worden sein, wenn entweder der Augenschein der Gegenwart oder 
eine vorhandene ältere Überlieferung den Sicanem im Gegensatze 
zu den Siculem den Charakter eines bloßen Hirtenvolkes zugeteilt 
hätte. In Sicilien selbst würde es also kein Volk gegeben haben, 
in Vergleich zu welchem die Siculer in jenem appellativen Sinne 
als siculi hätten bezeichnet werden können; eine von der ihnen 
gegenüberliegenden italischen Küste ausgehende Benennung würde 
an den durch die Meerenge räumlich von den Benennenden Ge- 
schiedenen wohl kaum gerade einen etwaigen Unterschied in der 
Beschäftigung hervorgehoben haben; ganz abgesehen davon, daß 
zwischen der Beschäftigung der Bewohner der beiden Küsten der 
Meerenge kein wesentlicher Unterschied vorausgesetzt werden kann. 

Der Name Siculer kann also nur dann erst auf der Insel 
entstanden sein, wenn er etwas anderes als »Schnitter^ bezeichnet 
hat. Eine solche andere Bedeutung des Namens läßt sich aber viel- 
leicht durch die folgende Erörterung feststellen. 

A. Holm, welcher die ursprünglichen Wohnsitze der Siculer 
nach Macedonien verlegt, thut dies deshalb, weil nach der Angabe 
des Thucydides die Stadt Zancle (Messina) wegen der sichelförniigiMi 
Gestalt der ihren Hafen bildenden Landzunge nach dem der 
Siculersprache angehörigen, Sichel bedeutenden Worte CdrpiXov be* 
naont war') und weil andei*seits die Macedonier nach Hesychi«« 
die Sichel d^xuXic, also mit einem mit CapcXov offenbar verwAndtMi 
Worte benannten.'^) 



*) Diod. Sic. V, 6; (oi Sixavol) ojcaaezv xijv v^aov xaxwxoov xal x^v 

*) Thuc. VI, 4: ^vojia Bs xö jiev xpmxov ZocvxXy] ^v ütco xcov SixeKcuv 
xXri^fiioa, ^xi BpexctvoeiBs; x^,v ihiav xo ^^cupiov i(jxi, xo Bt (pdicavov ot 
^^uceXoi CgejxXov xaXoD^iv. 

•) Hesychv. «jxotXU: Bperavov oi MoxsBovet;. Hohn, Gesch. 8ic. 1, 64. 
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Pa sich die vorliegende Schrift mit ethnologischen Frohlemen 
nicht beschäftigt, so kann die Frage unerörtert bleiben, wie sich 
die hier von Holm angenommene Herleitnng der Sicnler aus 
Macedonien zu der gleichfalls dnrch die Gemeinsamkeit gewisser 
Wortstänmie begründeten und von Holm selbst anf das Bestimm- 
teste vertretenen Annahme verhalte, daß die Sicoler Italiker 
seien.^) Hier kommt nur der für diese Herleitnng der Sicnler aus 
Macedonien angeführte Grund, d. h. die Zugehörigkeit des Wortes 
Cd^xXov zur Sprache der Sicnler in Betracht. Da ist nun zunächst 
darauf hinzuweisen, daß die Stelle des Thucydides nicht die einzige 
Angabe des Altertums über die Entstehung des Stadtnamens Zancle 
ist. Strabo sagt, Messana sei eine Anlage der Messenier aus dem 
Peloponnes. Durch diese sei auch der Name der Stadt verändert 
worden; früher sei sie wegen der Krümmung der Küste Zancle genannt 
worden („denn krumm hieß CaTxXiov'') und eine Anlage der Naxier 
gewesen.*) In dieser offenbar von der Angabe des Thucydides völlig 
unabhängigen Angabe Strabos ist nicht gesagt, daß das Wort, mit 
welchem die Stadt benannt wurde, der Siculersprache angehört 
habe; dasselbe wird nur als einer früheren Zeit angehörig be- 
zeichnet. Die Sicnler werden bei der Erwähnung der Stadt von 
Strabo nicht nur gar nicht genannt, sondern es wird ausdrücklich 
gesagt, daß die Stadt damals, als sie Zancle hieß, eine Golonie 
der Naxier war. Aus der Angabe Strabos ist also weit eher zu 
schließen, daß Strabo das Wort, welches zur Benennung der Stadt 
Zancle gedient hatte, für ein, wenn auch zu seiner Zeit außer 
Gebrauch gekommenes griechisches Wort, als daß er es für ein 
Wort der Siculersprache gehalten hat. 



«) Holm a. a. 0. I, S. 63. 

*) Strabo VI, 268: xaXooyLsvT] Zcf-pcXyj xpoxspov l\.ä ttjv oxoXiÖTyj-ca xiuv 
Toicu)v {Zd'^yO^ov •ydp ixaX&Txo to oxöXiov), Na^iu>v ouo« xpoispov xiiajjLa 
Tuiv icpo; KatovTjv. — Eustathius Od. 1716, 11 ff. hat eine aus den 
Aogaben des Thucydides und des Strabo zusammengesetzte Kotiz; 
MsöOTJvT), ilj icoTfi xaXoüjisvT] Zc^xXt] Bi' ijv l-fsi oxoXtöxyjTCf, ZaptXiov ^ap icofp« 
Tot^ ixet TO oxoXiov, oSev xai C«7xXov to opsicovov. In dieser Fassung 
wird zwar, wie bei Thucydides, das Vorkommen der Wörter WtxXiov, 
CcffxXov lokal begrenzt, aber es bleibt unausgesprochen, ob die Sprache, 
welcher das Wort angehörte, die griechische oder die der Siculer war: 
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Ferner ist, bevor auf das von Hesychius angeführte, mit 
SaYxXov verwandte macedonisclie Wort difxaXfc eingegangen werden 
kann, daranf hinzuweisen, daB das Wort CöcyxXov selbst sich außer 
in jener Stelle des Thucydides in den uns aufbehaltenen Überresten 
der griechischen Litteratnr noch zweimal (einmal in der Form 
CaifxXT)), bei den Dichtern Callimachus und Nicander, vorfindet.*) 
In der Stelle aus Callimachus könnte der Ausdruck vielleicht 'aus 
Thucydides entlehnt sein, da dieselbe wie es scheint die sichel- 
förmige Gestalt und den Kamen entweder der Landzunge von 
Messina selbst oder der Insel Corcyra (Drepana) durch eine Sage 
erklären will.') Bei Nicander dagegen, wo es sich um den land- 
wirtschaftlichen Gebrauch der krummen, sichelförmigen Winzer- 
messer handelt, ist die Möglichkeit einer Entlehnung aus Thucy- 
dides völlig ausgeschlossen und eine unmittelbare Entlehnung des 
Wortes aus der Sprache der Siculer, da Nicander nicht sicilischer 
Grieche war, gleichfalls durchaus unwahrscheinlich. 

So wenig aber das Wort JaTxXov oder JaifxXT) in der griechischen 
Litteratnr sich nur in der Messana betreffenden Stelle des Thucy- 
dides, der es der Siculersprache zuteilt, findet, so wenig ist die 
von Hesychius angeführte macedonische Benennung der Sichel, 
d-pcaXCc, das einzige mit dem Worte Ca-]fxXov stamm- und sinn- 
verwandte Wort, welches diesem Grammatiker bekannt war. 
Hesychius führt an anderer Stelle ein gleichfalls die Sichel be- 
zeichnendes Wort ödfxoXov an, welches er ohne besondere Be- 
merkung über seine Herkunft, also schlechthin als griechisches 
Wort erwähnt. Wenn dieses griechische Wort, wie man allgemein 
annimmt'), in Wirklichkeit öa-ptoXov oder SaifxXov gelautet hat, so 
stimmt dasselbe genau mit der Form überein, in welcher der 



<) Fragm. Callimach. (Etymol. Magnum 406,51. Zonaras lex. 
p. 951. Schneider, Callimachea H, S. 732): Ksxpüictai ßüv^ CcqfxXov 
üTo x^®''^Tl« Nicander, Alexipharm. 1801; 9j|io; uico CaqfxXrjoi icspi- 
ßpi&ouoov 6x(i)pT]v puaaX&r^v i^avpTo xetl ix 4^5(tj^ sX(vöio xgTpovxec O'XC- 
ßioaiv xxX. 

«) Schneider, Callimachea, n S. 462. 

*) Curtius, Grundzüge der griech. Etymologie, 4. Ausg., S. 606. 
Holm a. a. 0. I, 360. 
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Name der Stadt Zancle auf deren Münzen sich findet: Dancle 
(AavxXT)). 

Als griechisch ist das Wort CöiyxXov bereits im Etymologium 
Magnum aufgefaßt worden. Dort heißt es: Ca^xXov sei mittelst 
des verstärkenden Z und durch Zusammenziehung aus dem griechi- 
schen Wort difxüXov (krumm) entstanden und bedeute sehr krumm.*) 
Die Eichtigkeit der Zusammenstellung von CcxyxXov und d-pcuXov 
ergiebt sich aus dem macedonischen d^KaXtc, Sichel, welches damit 
eine Stelle innerhalb des griechischen Sprachstammes erhält. Von 
den neueren Grammatikern behandelt G. Curtius, obwohl er die 
Angabe des Thucydides unbeanstandet wiedergiebt, das Wort 
(diYxXov gleichfalls als griechisch, indem er sagt, dasselbe sei aus 
6t-a7XüXov, „Zweibug", vermöge der Assibilation des t entstanden^), 
eine Erklärung, welche wenigstens sachlich zutrifft, da die Figur 
der Sichel durch zwei krumme Linien, eine äussere und eine 
innere, gebildet wird. 

Wenn aber in der giiechischen Sprache das Wort Ja^xXov 
durch sinnverwandte, aber aus anderen Wurzeln stammende Be- 
zeichnungen der Sichel, insbesondere durch das auch auf Örtlich- 
keit angewandte Wort öpeicavov insoweit verdrängt und außer Ge- 
brauch gesetzt worden war, daß Thucydides es nicht mehr kannte, 
so kommt in den italischen Sprachen, zu denen die Siculersprache 
gehört, das Wort in der ihm von Thucydides zugeschriebeneu 
Bedeutung überhaupt gar nicht vor. Nichts in den italischen 
Sprachen entspricht der Anlehnung, welche das Wort Jdf^xXov 
an den griechischen Wörtern difxoXoc, dYxaXtc, SaifxoXoc besitzt. Die 
indogermanische Wurzel ank (biegen, krummen) fehlt den italischen 
Sprachen zwar nicht völlig'), ist aber in ihnen nicht zu der näm- 
lichen begrifflichen Entwickelung und Verwendung wie in der 



*) Etym. Magn. 406, 52: ZcfYxXov, to Bpsicavov icapd to Cijxa eiciia- 
Tixov xol TÖ djxüXov CajxüXov, xai xaxa öüi'xoxtjv CctjxXov, to Xiav d-jxüXov. 

^) Gurtias, Grundzüge der griech. Etym., 4. Ausg. S. 606. 

') Paulas Piac. p. 19, 25: Ancus appellatur qui aduncum brachiom 
habet. Wahrscheinlich gehören angulus und anguis hierher; vielleicht 
die StädteDamen Anxur, Anxia und Anxanum, deren Bedeutung dann 
etwa dem griechischen 'Aifxcuv, Ancona entsprechen würde, welches 
nicht Sichel, sondern Ecke, Bucht, Vorgebirge bedeutet. 
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griechischen Sprache gelangt; insbesondere findet sich in ihnen 
kein von dieser Wurzel herstammendes Wort, welches Sichel be- 
deutete. Dies ist entscheidend, weil die Gestalt der Landzunge 
von Messina (hierin muß der Angabe des Thucydides vor der 
Strabos der Vorzug gegeben werden) gerade nur durch diesen 
Begriff bezeichnet werden kann, während der bloße Begriff der 
Krummheit hierzu unzureichend ist. Schon lange vor Thucydides 
führen Münzen von Zancle neben der Legende AavxXiQ das Bild 
der Sichel.^) Wenn die Siculer, wie Hellanicus sagt, Ausonier 
waren, so kennen wir den Ausdinck ihrer Sprache für Sichel: 
in Campanien wurden, wie Yarro mitteilt, die Sicheln seculae 
genannt.*) 

Es ist vielleicht nicht völlig ausgeschlossen, daß Thucydides 
mit der Angabe, daß die Siculer die Sichel CccfxXov nannten, nur 
einen Sprachgebrauch der sicilischen Griechen habe bezeichnen 
wollen.^) Wenn er aber wirklich das Wort der Siculersprache 
hat zuerteilen wollen, so kann seine Angabe nur auf einem Irrtum 
beruhen: das Wort ist griechisch: nicht die Siculer, sondern die 
Griechen haben der sichelförmigen Landzunge, welche den Hafen 
von Messina von der Meerenge abgrenzt, den Namen Zancle 
gegeben. 

Wenn aber der Name Zancle nicht der Sprache der Siculer 
angehört; sondern griechisch ist, so kann er doch die Übersetzuni^^ 
einer siculischen Benennung der ÖrÜichkeit gewesen sein, und eine 
dem Thucydides vorliegende Angabe, daß der Name CaTxXov eine 
Übersetzung aus dem Siculischen sei, könnte vermöge eines Miß* 
Verständnisses die Quelle seines Irrtums geworden sein. Der dem 
griechischen Ca7xXov, ZdpcXT] entsprechende Ausdruck der Siculer- 



'J Daß diese Münzen weit älter sind als das Werk des Thucydides 
ergiebt sich daraus, daß zur Zeit des Th. schon längst die Unmennung 
Zancles in Messana erfolgt war (Thac. VI, 4). 

') Yarro L. L. Y, 137: falces in campania seculae a seeando. 

») Yergl. Eustath. Od. 1716, 11 ff. (S. oben S. 99). Auch in der 
Angabe des Thucydides, daß die Phönicier wegen des Handels mit 
den Siculem sich rings um die Insel angesiedelt hatten, ist der Aus- 
druck Siculer nicht ethnographisch streng zu nehmen, da ja nacli 
Thucydides selbst nur in der Osthäfte der Insel Siculer wohnten. 



r • ! • « ' ' 



— 103 — 

sprAche war aber, wie erwähnt, secnla. Wenn neaercliii|:t von 
diesem Worte der Name der Sicaler ia dem Binne abgeleitet worden 
ist, di^ man die Männer von der Sichel als „Schnitter"' auffaßte, 
80 kann es sich für nns vielmehr nnr darum handeln, zu ermitteln, 
wie es möglich war, daß die jene sichelförmige Landznnge an dem 
Westafer der Meerenge bezeichnende Benennung Secula oder Sicula 
zu dem Namen der ganzen Insel und eines beträchtlichen Teiles 
ihrer Bewohner wurde. 

Ffir die aus Griechenland kommenden, an der Südkttste Italiens 
entlang fahrenden Schiffe, gleichviel ob sie ihre Fahrt nordwärts 
nach dem tyrrhenischen Meere hin oder südwärts der sicilischen 
Ostküste entlang fortsetzten, war der durch seine Form so augen- 
fällige fittchelhafen des nachmaligen Zancle zugleich der zuerst er- 
reichte Punkt der Küste Siciliens; daß er den durch die windreiche 
und im Übrigen hafenlose Meerenge Fahrenden häufig als Zu* 
ftuchtsort gedient und dadurch eine praktische Wichtigkeit erhalten 
habMi wird, ist schon durch die Thatsache bewiesen, daß noch 
vor der Gründung der ersten ständigen griechischen Colonie sich 
hier einmal griechische Seeräuber niedergelassen hatten.') Die 
italisch<«iculische Bezeichnung der Örtlichkeit werden die griechi- 
schen ^Seefahrer entweder am Orte selbst oder schon an der g^en- 
ttberliegenden italischen Küste erfahren haben. Die bekannte 
Wahrnehmung, daß die Benennung eines Landes von derjenigen 
^ite her erfolgt, von welcher die Benennenux/.. es zuerst kennen 
lernen, und daß sie zunächst die Beschaffenheit des zuerst wahr- 
genovmienen Theiles eines Landes auszudrücken pflegt, um sich 
dann, wenngleich ihr ursprünglicher Sinn hier nicht mehr zutrifft, 
über die später bekannt gewordenen angrenzenden Länderstrecken 
AQBzudehnen, sei hier durch das besonders bezeichnende Beispiel 
der bjsantinisch-mittelalterlichen Benennung der Insel Euböa ver- 
deutlicht. Nach dem schmalen Sunde Euripus, welcher den nächst- 
^elegenden Punkt dieser Insel vom böotischen Festland trennt, 
wurde zunächst die unmittelbar an diesem Sunde liegende Stadt 
Ohalcis, alsdann aber die gesammte 25 geographische Meüen lange 
Insel Enböa Euripus genannt. Wie in Euböa diese Benennung 



•) Thttc. VI, 4. 
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au dem dem Festlande am nächsten gelegenen Punkte der Insel 
einsetzte, um alsdann die ganze Insel zu umfassen, so würde auch 
in Sicilien der dem Festlande am nächsten gelegene Punkt der 
Insel der erste Träger des Namens derselben gewesen sein. Wenn 
in Euböa die von einer einzelnen Stelle, zunächst nicht einmal 
der Insel selbst, sondern des angrenzenden Meeres ausgehende 
neue Bezeichnung den schon seit länger als einem Jahrtausend 
bestehenden Namen der Insel verdrängen konnte, so wird eine 
ähnliche Benennungsweise viel leichter bezüglich einer Insel 
haben Platz greifen können, welche bis dahin für die Griechen 
überhaupt noch keinen Namen besaß und ihnen nur langsam be- 
kannt wurde. 

Gleichwohl würde die Sicula oder Secula lautende Bezeichnung 
der Siculersprache für die sichelförmige Landzunge an der Meer- 
enge vielleicht niemals zu der griechischen Bezeichnung der 
ganzen Insel und eines ganzen Yolksstammes auf derselben sich 
entwickelt haben, wenn nicht ein besonderer Umstand dazu ge« 
führt hätte, diese Bezeichnung ihrer ursprünglichen örtlich be- 
schränkten Bedeutung zu entkleiden. Dieser Umstand lag darin,^ 
daß der griechische Name Zancle, in welchen das siculische Secula 
übersetzt worden war, zum alleinigen Namen der an dieser Landzunge 
angelegten griechischen Colonie wurde. Von der engbegrenzten 
Function, die nunmehr griechisch benannte Landzunge zu be- 
zeichnen, entlastet, konnte der Name Sicula, dessen Wortsinn, 
nachdem die Übersetzung an seine Stelle getreten war, wohl kaum 
mehr lange verstanden wurde, bei den Griechen eine weitere Be- 
deutung erlangen. 

Fraglich muß dabei bleiben, ob dieser weitere Gebrauch de& 
Namens zuerst durch die Bildung eines von ihm abgeleiteten 
Yolksnamens, nach welchem dann die Insel benannt worden wäre, 
oder zuerst durch die Bildung eines Landesnamens für die Insel 
in Geltung trat. Der Umstand, daß der Volksname Siculer 
schließlich in engere Grenzen gebannt geblieben ist als der Landes- 
name Sicilia, giebt nur scheinbar eine Entscheidung dieser Frage; 
denn es kann der zuerst vielleicht als Bezeichnung für die ge- 
samte einheimische Bevölkerung der Insel aufgefaßte Volksname 
der Siculer dadurch, daß man den Gegensatz zwischen Siculern 



